
Im Segelboot nach KAbeſfinien. 
Vier arbeitsloſe Wiener ſtarteten am 25. Mai mit einem 
ſelbligebauten Segelbpot zu einer Reiſe nach Abeſſinten die 

Donau binunter. 

Ewel Merhemale der sanleruns 

Kriſenſteuer und 

  

Was die neue Notverordnung im Reich bringen will — Trotzdem noch Unterſtützungsabbau? 
Am Freitag haben im Reichskabinett die Beratungen 

über die neue Notverordnung begonnen. Sie dürften am 
Montag fortgeſetzt und früheſtens am Mittwoch vor der 
Abreiſe des Reichskanzlers und Außenminiſters nach 
Chequers endgültig fertig geſtellt werden. Da dann noch 
die Zuſtimmung des von Berlin abweſenden Reichspräſiden⸗ 
ten eingeholt werden muß, iſt mit der Veröffentlichung der 
Notverordnung nicht vor Ende der nächſten Woche zu rech⸗ 
nen. Ueber den Inhalt der Notverordnung laſſen ſich des⸗ 
halb in dieſem Augenblick endgültige Tatſachen nicht mi 
teilen. Alle bisher bekanntgewordenen Einzelheiten müffen 
mit dem Vorbehalt der noch ausſtehenden Zuſtimmung des 
Geſamtkabinetts verſehen werden. 

Die neue Notverordnung wird aus 

zahllofen Einzelbeſtimmungen 

beſtehen, die in mehrere Abſchnitte zufammengeiaßt werden 
dürften. An erſter Stelle ſtehen die Erſparniſſe. Ihre Höhe 
ſteht nicht feſt, auch ihre Verteilung auf die einzelnen Etats⸗ 
pyſitionen nicht. Verſichert wird, daß etwa 50 Millionen 
am Wehr⸗Etat geſpart werden ſollen, daß die den ein⸗ 
zelnen Miniſterien zur Verfügung ſtehenden Fonds zuſam⸗ 
mengeſtrichen werden, aber auch Kürzungen einiger 
ſozialer Poſten am Etat des Arbeitsminiſteriums wer⸗ 
den beabſichtigt. 

Ein zweiter Teil wird ſich mit der Schaffung von 
Mebreinnahmen für den Reichsetat und die Arbeits⸗ 
erwäbne beſchäkkiger, In erſter Linie iſt dabei zu 
ermähnen, öů — — 

   

die ſogenaunte Kxälenkener“, 

die von al Pen ſteuerpflichtigen Einkommen erhoben we 
den ſoll und deren Ertrag teils zur Deckung des Fei 
betrages der Arbeitsloſenverſicherung, teils für 
Zwecke der Arbeitsbeſchaffung und Unterbringung 
von Erwerbsloſen verwendet werden ſoll. Die Sätze dieſer 
Kriſenſteuer ſollen ſich nach der Höhe des Einkommens rich⸗ 
ten und zwiſchen 1 Prozent und 5 Prozent geſta 
felt ſein. Sie werden neben der bisherigen normalen Ei 
kommenſtener einſchließlich des Zuſchlag3 für die hohen Ein⸗ 
kommen über 8400 Mark erhoben. Im Rechnungsjahr 1931 
ſoll der Ertrag dieſer Steuer rund 40 Millio⸗ 
neu betragen. 
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Nit Schacht wird es immer verrückter 
Eine neue „Rettungs“rede — Er will das Parlement verjagen — Konkurrenz für Hitler 

Der frühere Reichsbankpräfident Ar. Schacht hat im 
Düfleldorfer Induſtrieklub, dem die ganz Großen aus der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Schwerinduſtrie angehören, eine Rede 
gehalten, in der er ſich wieder einmal mit der „Kettung Deutſch⸗ 
lands“ beſchöftigte. Deutjchland ſei im Auslande, ſo formu⸗ 
lierte der frühere Keichsbankpräſtdent, nicht mehr kreditfähig. 
Schuld ſei die von Deutſchland vetriebene Finanz⸗ und Wirk⸗ 
ſchaftspolitil. So ſei der Augenblick gekommen, in dem ſich 
alle Kreiſe zuſammenfinden müßten, um gegen die inter⸗ 
nationale und ſozialiſtiſche Idee vorzugehen. Ein Volksent⸗ 
ſcheid müſſe die Entjcheidung bringen, ob 

ein Gruppe von Bertrauensmännern an die Spitze bes 
Reiches 

ve t unter Führung von Dr. Schacht. Red.) treten ſolle. 
0 Au bieſ⸗ Diktaturrede Schachts ſchloß ſich eine Dis⸗ 
kujſion. Die Schachtſchen Ausführungen ſcheinen alſo bei den 
anweſenden Schwerinduſtriellen nicht alle Bedeuken zerſtrent 
zu haben. Borauf ſich Schacht entſchloß, weitere Ausführungen 
zu machen. Sie bewegten ſich in folgendem Rahmen: 

Wenn Deutichland das Moratorium beantragt und die Re⸗ 
parationszahlungen einſtellt, ſo brauche man keine Angſt vor 
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Gehaltskür 
Bei den Beamten wird diefe Kriſeuſtener erſetzt durch 

eine Kürzung ber Gehälter, 

die nach der Einkommenshöhe geſtaffelt iſt, deren Min⸗ 
deſtſatz aber nicht unter 4 Prozent liegen wird, während der 
Höchſtſatz bei etwa 8 Prozent erreicht wird. Die Zuckerſtener 
wird verdoppelt. Der Ertrag dieſer Steuererhöhung wird 
für den Reſt des Etatsjahres auſ 110 Millionen veranſchlagt. 
In Ausſicht genommen iſt ferner eine Erhöhung des Solles 
auf Mineralöle. Bei der Tabakſteuer ſind Erhöhungen 
nicht geplant. Man denkt lediglich an Maßnahmen, durch 
die der Konſum an Zigaretten, der unter dem Einfluß der 
letzten Steuererhöhnng ſtark zurückgegangen iſt, wieder ge⸗ 
hoben wird. 

Der Fehlbetrag bei der Arbeitsloſenverſicherung 
wird waͤhrſcheinlich nach den angeblich von der Brauns⸗ 
Kommiſſion einſtimmig gefaßten Beſchlüſſen gedeckt werden. 
Soweit der Arbeitsloſenverſicherung nicht durch die Kriſen⸗ 
ſteuer neue Mittel zuflieben, iſt ein 

Leiſtungsabbau 

durch Verlängerung der Wartezeit und Kürzung der, Unter⸗ 
ſtützungsdauer zu erwarten. Eine Beitragserhöhung iſt nicht 
mehr in Ausſicht genommen. An ihre Stelle iritt die Kriſen⸗ 
ſteuer. Der Reſt der Mittel der Kriſenſteuer ſoll der Ankurbe⸗ 
lung der Wirtſchaft dienen. Hier wird an ein Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm gedacht. durch das 

zunächt rund 125 000 Arbeiter in Beſchäſtigunz 
gebracht werden ſollen. Die⸗ werbtostſarserc“ Kriſen⸗ 
fürſorae und der Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge der Ge⸗ 
meinden iſt auſcheinend fallen getaſſen worden. Den Ge⸗ 
meinden ſoll dadurch geholfen werden, daß ihnen der Ge⸗ 
ſamtbetrag der Kürzung der Gehälter der Beamten in den 
Ländern und Gemeinden zufließt. Außerdem follen die Länder 
60 Millionen vom Reich erhalten, die durch die Beſeitigung 
der Lohnſteuererſtattungen erſpart werden. ů 

Um die neue Notverordnung der Bevölkerung ſchmackhaft 
zu machen, plant die Regierung mit ihrer Veröffentlichung in 
der Form einer Mantelnote einen eigenen Kommentar dazu 
zu lieiern. in dem eine Rechtfertiaung der in ihr ent⸗ 
haltenen drakoniſchen Maßnahmen verſucht und die Umriſſe 
der ſonſtigen politiſchen Abſichten der Regierung dar⸗ 

gelegt werden. 

Kreditkündigungen zu haben. Jeder Kaufmann wiſſe, daß, 
wenn man den Kredit kündigt, man nicht ohne weiteres ſein 
Geld erhalte. Außerdem komme für Deutſchland dic Auf⸗ 
nahme weiterer Kredite ſowieſo nicht mehr in Frage. Da⸗ 
gegen müſſe man die allerdings unwahrſcheinliche Möglichkeit 
ins Auge faſſen, daß auf Grund der Sanktionsklaufel des 
Poung⸗Plans politiſche Maßnahmen gegen Deutſchland er⸗ 
grijfen werden. Die inneren Reſormen müßten alſo in dem 
Augenblick, in dem die Zahlungen gekündigt werden, einſetzen. 
Mit dem Parlament ſei das nicht zu machen wohl aber 

mit einem Alkionsausſchuß, der mit laugfriſtigen Boll⸗ 
machten ausgerüſtet ſei 

und der innerhalb eines beſtimmten Rahmens eingeſetzt werde. 
Dazu ſchreidt der „Sozialdemokratiſche Preſſebienſt“: 
Daß die „Retteridee“ bei Schacht ſchon ſeit langem krank⸗ 

hafte Erſcheinungen angenommen hat, iſt bekaunt Wer bis⸗ 
her baran zweijelte, wird durch ſeine Kede im Düſſeldorfer 
Induſtriellub eines anderen belehrt. Eine andere Frage iſt 
wie lange ſich das Reich die Unterminierung ſeines Kredits 
durch einen national verwahrloſten und verantwortungsloſen 
Menſchen wie Dr. Schacht noch gekallen laſſen will? 

erhielt, und die Straßenzüge geſäubert hatte, überfielen die 
Kommuniſten auch einen Volizeiwachtmeiſter, der durch 
Mieſſerſtiche in den Kopf ſchwer verletzt wurde. Rehrere 
Perſonen, die an dem Krawall beteiligt waren, konnten feſt⸗ 
genommen werden. 

Die Schlägerei am Seneſelder⸗Platz ſpielte ſich ebenfalls 
zwiſchen Kommuniſten und Staßhlhelmleuten ab. Auch hier 
konnten mehrere Teilnehmer an dem Krawall verhaſtet 
werden. 

Segialbensäratiſcher Neichstagsabgesrbueter Eberfalen 
Im Inlammenhana mit bieſen Zwilchenkällen wurde am 

Qotibnfer Tor auch der ſosialdemokratiſche Keichstagsaba. 
Antun Reikner, der Sć auf dem Heinwese beiand, äber⸗ 
fallen. Neißner erlitt eine ſchwere Kbyſwunde und eine 

  

  

Sonnabend, den 30. Mai 1931 
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Vor vichtihen Eutſcheidungen 
Der Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie 

Von Paul Löbe 

Am Sonntag, dem 31. Mai, beginnt in Leipzig, auf 
hiſtpriſchem Boden der deutſchen Arbeiterbewegung 
und eingeleitet von einer Maſſenkundgebung des 
ſächſiſchen Proletariats, der Parteitag der Deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie. In einer kritiſchen Zeit erſter 
Ordnung auf allen Gebieten treten diesmal die Dele⸗ 
gierten der Millionenpartei 51 ten Beratungen 
zuſammen. Es gilt, äußerſt wichtige Beſchlüſſe zu faſſen 
und die politiſche Marſchronte der deutſchen freiteitlich 
geſinnten Arbeiterſchaft für die nächſte Zukunft auf⸗ 
zuzeichnen. Mehr als je ſind dieſem Parteitag lebhafte 
Debatten in den Bezirken der Partei vorausgegangen. 
Geſpannt blickt auch das Bürgertum nach Leipzig. Eine 
knappe, aber prägnante. Formulierung der Aufgaben, 
die der Bewältigung harren, hat Reichstagspräſident 
Paul Lpebe gegeben. Wir bringen ſie deshalb nach⸗ 
folgend zum Abdruck. 

Der Leipziger Parteitag wird wichtige Eutſcheidungen über 
die weitere Haltung der Sozialdemokratie treffen müſſen, die 
mit den beiden erſten Gegenſtänden ſeiner Tagesordnung, 
Kampf gegen den Faſchismus und der wirtſchaftlichen Kriſe, 
zuſammenhängen. Sabei dürſte ſich bald zeigen, in welch un⸗ 
lösbarer Wechſelwirkung die beiden Probteme ſtehen. 
Nach Hitlers Erklärungen zum Privateigeutum und Feders 
zum Sozialismus, nach dem engen Bündnis mit Hugenberg 
und der Beſchwichtigungsaktion bei den Großtapitaliſten, nach 

der Abſtiurmung zum Youngplan und dem Hinauswurf 
Stennes, nach den Anbandelungen des Oberſt Röhm bei der 
Reichswehr und dem Fußſall Göhrings in Rom, kann über die 
Abſicht der nationalſosialiſtiſchen Führung kein Zweifel mehr 
obwalten. Sie will vie Eingliederung uhrer einſt ſo 
„revoluttonären“ Partei in die Front der bürger⸗ 
Llichen Parteien, denen man vorher ihre Verſumpfung 
und Verrottung beſcheinigte, wenn ſie nicht in Goebbels „An⸗ 
griff“ als „ſtinkender Miſthauſen“, bezeichnet wurden. Hatte 
man nach dem 14. September noch mit dem Gedanken einer 
Nachahmung des „Marſches auf Rom“ geipielt, ſo kann jetzt 
an der Abſicht, zunächſt einmaol „auf legalem“ Wege zur Macht 
zu gelangen, kein Zweifel mehr ſein. 

Doch dieſe notgedrungene Legalität mindert die Gefahren 
des deutſchen Faſchismus für die Arbeiterklaſſe nicht, im 
Gegenteil, ſie iſt zweifelsohne die klügere Taktit gegenüber 
dem Revolutionsgeſchrei von vorgeſtern. Der Nationalſozialis⸗ 
mus bietet ſich damit offen als Heeresteil und Schutz⸗ 
truppe des Kapitalismus an, will in ſeine politiſche 
Vertretung aufgenommen ſein und ſo den Teil der Macht er⸗ 
reichen, auf den er Anſpruch zu haben meint. 

Sind die alten Parjeien bereit, ihm dieſen Anteil zu ge⸗ 
währen, oder ſind ſie imſtande, ihm dieſen auf die Dauer zu 
verweigern? Darüber darf ſich die Sozialdemolratie keinem 
Zweifel hingeben: alle Wahlen nach dem 14. September zeigen 
ein einheitliches Bild; die bürgerliche Mitte und Rechte mit 
Ausnahme des Zentrums wird immer weiter zernagt und auf⸗ 
gerieben, geht zahlenmäßig rapide zurück und wird bald nicht 
mehr imſitande ſein, Mehrheiten mit links gegen die National⸗ 
ſozialiſten zu bilden, da ja die Kommuniften auf der äußerſten 
Linken dafür ausfallen. Die „Linke“ bleibt unverändert ſtark, 
aber es gibt leichte Verſchiebungen zuungunſten der Sozial⸗ 
demokratie, die ja nun ſchon über ein Jahrzehnt den „Mut zur 
Unpopularität“ aufbringen muß. ů 

Daneben ſchwächt aber der vehemente Angriff der Nazis 
auch den Abwehrwillen der Mitte. Dieſe ſucht ſich durch Nach⸗ 
iebigkeit gegen rechts zu retten, und ſo bleibt es fraglich, wie 
ange das Zentrum als einzige bürgerliche Partei dieſe Ent⸗ 
wicklung aufzuhalten vermag. Mit der Möglichkeit ſtart ver⸗ 

„änderter Konſtellationen jedenfalls muß die deutſche Sozial⸗ 
demokratie auch nach den Preußenwahlen rechnen. Die un⸗ 
glaublich unſozialen Aeußerungen der volksparteilichen Füh⸗ 
rung laſſen es zweijelhaft erſcheinen, ob die Ernüchterung chrer 
thüringiſchen Parteifreunde auf das Geſamtgebiet des Keiches 
ſich überträgt und lange vorhält. — 

Die Sozialdemokratie hat den idegalen und legalen „Marſch 
auf Derlin“ im letzten halben Jahre durch ihre Aktion und 
ihre Taktit zu verhindern vermocht durch die Taktik der Reichs⸗ 
tagsfraktion, die den Deſparados die Türe nicht geöffnet hat 
und mehr noch durch die gewallige Aktivität des großen Par⸗ 
teikörpers, der ſowohl der Rechten wie dem wägenden Teile 
der Mitte und der „Wirtſchaft- zeigt, daß das deutſche Prole⸗ 
turiat ſich nicht ſo widerſtandslos überrennen läßt, wie es vor 
zehn Jahren in Italien der Fall war. 

Die Pariei wird den Moment feſt ins Auge ſaſſen müſſen, 
in dem der erſte Teil der Abwehr. die parlamentariſche 

  

  

ihren Vorbereitungen und Handlungen auf die Abwehr 
in* der zweiten d llen — 
tag muß das klar erkennen, die Partet muß ſich rüſten, um von 
der kommenden Umgruppierung nicht überraſcht. zu 
werden. Wir wehrten bis heute den Faſchismus ab im Ge⸗ 
folge eines bürgerlichen Kabinetts, weil etwas anderes bisher 
nicht möglich war. Unſere geſchichtliche Aufgabe, nach der 
Stärte bͤſerg Partei und den Ideen, die wir vertreten, wird 
es ſein, die Führung und den Kern dieſer Abwehr zu 
1 en, hinter der ſich ſammelt, was etwa von anti⸗ 
faſchiſtiſchen Strömungen und Gruppen im Lande noch vor⸗ 
anden iſt. 

5 Zur gleichen Haltung drängt uns mit jedem Tag mehr der 
Verlauf der wirtſchaftlichen Kriſe, bei der noch immer keine 
jicheren Anzeichen einer Milderung zu verſpüren ſind. Wenn   ſchwere Armperletzuns. Auherbem kam ihm ſeine Akteniaſche 

alhanben. ů‚ 
wir bisher bulden mußten und nicht verhindern konnten, daß 
ein beträchtlicher Teil ber Opfer dieſer Kriſe von den Lohn⸗ 

  

Taktik, nicht mehr wirkſam ſein lann und ſie ſich mit allen 

ormeinſtellen muß. Der Partei⸗



empfängern und Unterſtützten getragen wurde, ſo-gel 
in der beſtimmten Erwartung., dieſe Nachteile bei ver nä 
Beſſerung der Konjunktur wieder auswetzen zu können. Bon 
dieſer, Beſſerung Heutſch weit und breit in der Welt nichts * 
ſpüren, nicht in Deutſchland und nicht in Engfand, nicht 
Amerika und nicht in Kußland. Schon —.— ein großer 
Teil der ſogenaunten Intelligenz, der El. , vder Tech⸗ 
niler, der Wiſſenſchafter, an der Jähigreit des Kapitalismus, 
die von ihm Prybuzierten Gütter der Meuſchheit in vernünf⸗ 
tiger JForm änglich zu machen. In allen Lagern erheben 
ſich, die Stimmen, die verlangen, baß dieſes Suſtem von einem 
hHöheren abgelöſt werden muß, daß die Zeit der planloſen 
Wirtſchaft vorüber iſt. 
In dieſer Situation kann die Politik ver Sozialdemokratie 

ſich nicht in der gewiß notwendigen und unumgänglichen 
Abwehr des Faſchismus erſchöpfen. Wer anders als ſie 
kann dic Führung zu neuen Formen der geſellſchaftlichen 
Produltion übernehmen, deren Kotwendigkeit immer deutlicher 
vor Sen ätese tritt. cgichl ch; 5 5 

Gegenüber diejer großen geichichtlichen Aufgabe tritt der 
Stteit um taktiſche Differenzen und Febler oder Irrtümer ein⸗ 
zelner dabei weit zurück. 

Die deutſche Sozialdemokratie hat durch eine Frontver⸗ 
änderung nach dem 14. Scptember, deren Notwendigkeit raſch 
erkunnt wurde, und deren Durchführung. glänz gelang, 
ſchweres Unheil vorerſt abgewendet. Sie muß gewappnet ſein, 

zunch groſerr und ſcheibenderr Aktinnen und Kämpfe in 
günz anders gelagerten Frontftrllungen zu vollziehen. 

Ihuen wird's genommen und den Nazis gegeben 
Ans ben Lohn⸗ und Gehaltstüten im Bergban 

Der Zethennerband bat wegen der ſchlechten Wirtſchaßts⸗ 
Jage-den ſeit dem 1. Januar gültigen Gehaltstarif jür die 
techniſchen und kaujmänniſchen Angeſtellten des Ruhrberg⸗ 
baues zum 30. Juni gekündigt. Zum gleichen Termin wurde 
Pereits der Lohntarif für die Bergarbeiter gekündigt. 

Der Zechenverband iſt im weſentlichen identiſch mit dem 
Bergbauverein in Eſſen, über den wir fürzlich die Meldung 
widergaben, daß er eine neue Zablung von einer halben 
Million ſür die Nazi⸗Partei beſchlofßen bat. Irgendwie muß 
doch dicſes Geld auf andere Weiſe wieder eingeſpart werden. 
Man tut das alſo dadurch, daß man die Gehälter und vöhne 
zu kürzen verſucht. 
.. Mie ſagten doch die Wißenden unter den Indnſtriebaronen 
als ſie die 500 000 Mark für die Nazi⸗„Arbeiter“⸗Partei 
vewilligten⸗ „Ach was, Programm, man weiß doch, was das 
hbei dieſer Bewenung auf ſich hat. Und wir baben auch ent⸗ 
Iprechende Garantien.“ Aber es ſoll immer noch Angrſtellte 
und Arbeiter geben, dic den Nazi-Phraſen Glanben ſchenfen. 

6000 Offiziere ſcheibden freimillig au⸗ 
Die Reformmaßnahmen in Syanirn 

Im Zuſammenhang mit der Herresreiorm der ſpaniſchen 
Regierung haben bisher 5000 Offisiere freiwillin ibren Ab⸗ 
jchied eingereicht. Außerdem werden 8 Kommandrurt, 16 
Diviſionsgenerale und 50 Brigabegcneralt abgrbant 

Der päpſtliche Nuniins überreichie der ſpaniſchen Kegie⸗ 
Lung am Freitag eine Pruteſtnote des Batifaens gegen die 
Verbrennung von Klöſtern ujm. 

  

Ans Geſfunbheitsrickſichten — Der angebliche Vachfolger 

Nenuerdings iſt davon die Rede, daß der gegenwärtige 
Reichsfinonzminiſter Dr. Dietrich durch den gegenwär⸗ 

tigen Eſſener Oberbüraermeiſter und früheren Staatsſekre⸗ 
tür in der Reichskanzlei, Dr. Bracht, erſedt werden ſoll. 

Kichtig iſt, daß der Reichsfinanzminiſter ſchon vor Monaten 

die Ablicht geäußert bat, aus Geſundheitsrücküchten zu dem 

nächſtmöͤglichen Termin aus dem Amte zu ſcheiden. Aller⸗ 

dings iſt nicht anzunehmen, daß ſein Rücktritt erfolgen wird, 

ehe die nene Sanierungsgeſetzgebung unter Dach und Fach 
und ſeine Nachjolge geklärt iſt. Bracht denkt unferes Wiſſens 

jedoch nicht daran, ſeinen Effener Plat zu verlaffen und ihn 

mit dem undankbaren Amt eines Reichsfinansminifters au 

vertauſchen. 

Reichsbauverlente erberteten ein 
Maſchinengewehr 

Auns einem Nazi⸗Verſteck entjüährt nuͤd der Bebörde 
übergeben — Unb, es jo in Bavern ift, ſie be⸗ 

kamen einen Straibefebl 

Vor dem Münchener Amtsgericht batte am Kreitag ein 
ſchneidiger Handſtreich mehrerer Münchener Reichsbanner⸗ 
lentie ein Nachſpiel. 

Am 14. Dezember v. J. hatten ſich vier Münchener Keichs⸗ 
bannerleute eines von einem Nazimann feit 10 Jahren ver⸗ 
iteckt gehaltenen ſchweren Maſchinen gewehres mit 
Munition bemächtigt, Einer von ibnen rief telephoniſch 
unter dem Namen eines bekannten Nasibeters bei den 
Söhnen des Lagerverwalters, der dic Sajfe auibewahrt 
hielt, an und kündigte den Beſuch ſeines „Adintanten“ und 
mehrerer Hitlerlente an, denen das Maſchinengewehr ſofort 

auszuhbändigen ſei. Dieſer Befehl genügte, daß die bisher 
ſtreug gebeim gehaltene Kriesswaffe ausgelieiert wurde. 

Das Hakenkreus au ber Bruſt unb ber Gruß: 
„Deufichland erwache!“ 

zerſtreuten bei den beiden Lagerxverwaltersſohnen den Iehten 
teſt des anfänglichen MRißtrauens. Die Keichsbannerleute 

vergruüben die Beute in einem Wald, machten der Reichs⸗ 
bannerleitung Mitteilnng, dic den Fund photograpbierte 
und ſchließlich orbnungsgemäs der Polisei übergab. Die 
Polizei ging aber nicht ertwa gegen den unrechtmäßigen 

Befizer des Maſchinengewehrs vor, ſondern — ſchickie den 
vier Reichsbannerlenten 

ie eĩaen Strasberehl 

über 100 Mark wegen — Beiruges und Sergehens gegen 

das Kriegsgerätegefek Uriprünglich wollte man die Sache 
ſogar wegen Hochverrats dem Oberreichsanwalt übergeben. 
Dabei erfuhr wan, daß das Gerücht von der verſteckten Bafte 
im ganzen Stadtviertel kurpert haite. nurdie Poliszei 
baffe merfmürbigermeife feine LKennfnis 

Der Staaisanwalt bebauptete ſogar, daß das Maichinenge⸗ 
wehr von feinem Inhaber 

  

  

Er bielt ſe⸗ Be⸗ 
trugsbegriff ſeuna, jomohl die bes rcchtsmidri⸗       Die Polisei gibt bekaunt, daß in rinem Zuge ron Anila 

nach Salamanca *in Millinnen Peſcten Pupiergeld be⸗ 
ichlagnahmt worden iſt⸗ ů 

Se möchte es der Nrichernährungs mimiſter haben 

In der Freitagfisung des Keichsfabincits bai ‚ich der 
Reich⸗kanzler energiſch für dic ſofortiac Korreftur her Brot 
Dreiserhöhnngen einacsett. Sein Verlangen nach Zollermä⸗ 
Tigung uicß jedoch dei dem Reichscrnähringsminifter ani 
arfen Widerßand. Schäcle ſchlug ſeineritits dir Aufhebung 
Des Rachtbacknerbof S Dor, von dem er anſcheintnd eine 
Möglichkcit der Brotpreisſenkung crhofft. Aßer auch er jand 
Wit dirſem Vorſchlag im Kabinctt keinen Siderhall, jundern 
ſtieß auf den tärfften Sidrripruch des Reichsarbeiis⸗ 
Winifters. Da jedoch der Reichskansler auf jrinem Vor⸗ 
jasß beharrt, die Brutprriserböhnng rückgängig zu machen. 
Aud die MNebrbeit des Kabinctts vficnbar aui ſciner Sxite 
ſteht, mird mit einer Eniſchcidung der Neichsregirrung im 
Sinur der Zuſagt des Kanzlers an dir Sosinlbrmofrotir br⸗ 
‚timmt gerechnet. Ob Miniher Schirle Darrtus Dir Lonfe⸗ 

W
 

urg und Leipsia omie cimisen Kindern iranzöüfcr Ar⸗ 

gen Sermi Ssportcils als die der Schäbigung des Ser⸗ 
mögens eines anderen, jeblice. Dic Angeklagten beionten. 

. CD „-Ariang an-barnee zn i war⸗-Der Ne⸗ E2 — 

Lveitsroſe 

  — 
pubide eide. Dicnt. 3 Das. Gexichl,-ScBie, ſchlleß⸗ 
, Luß Lie Dalſte Lernb. Das erbentete Ma⸗ 
ichinengewehr ſoll eingezosen und vernichtef werden. Die 
Seruririlten werden gegen dieſen Soruch Einſoruch einiegen- 

Sopjei-U-Somni gili als verloren 
Dir Bemühnngen ut dic Hehnna öes am vorrergangenen 

Freitag geinnfenen H⸗-Boofcs der baliiſchen Somiet⸗Floffille 
if jest als ergehnislos abgebruchen worben. Das Boof und 
ſeine 27üpfigt Beiasung gelten als& verlorer- 

Derlſche Kindertrusshorte 10ih Frauäreich danern furt 
Kinder arbeitsisſer Eliern anse Nürnbers Baben am 

rritagabend auf àem Sene nach der Inſel Oleren die fran⸗ 

Sefrſchr HBanninadt vaiheri. Auf Olcron werden gie meif dem 
ver einigen Tegen eingetreffrnen Kindern auns Berlin. Ham⸗ 
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r auf Koſten des Llenein: e. Gewerkſchaftsbundes 
einen Monat in einem Ferienbeim verbringen. Die, Kinder 
wurden nach ibrer Ankunft in Paris im Pariſer Gewerk⸗ 
ſchaftshaus bewirtet. 

Schwere Vorwürfe geten die Raiffeiſenbaul 
Der neue Uralzeff⸗Proßek in Dresben 

Vor dem Dresdner Schöffengericht begann der Prozeß 
gegen Michael Alexander Uralzeff, den rufſiſchen Groß⸗ 

betrüger. Die Anklage lautet auf Täuſchung, Betrug und 

Fälſchung privater und öffentlicher Urkunden. Mitangeklagt 

ſind die Rechtsanwälte Dr. Steinmetz⸗Kaſſel und Dr. Türk⸗ 

Dresden, ſowie die Kaufleute Julius Bedenk, VPanl 
Schade und Philipp Risczes. Die Anklageſchrift umfaßt 
230 Seiten. — ů 

Eine beſondere Rolle ſpielen die Beziehungen, die Ural⸗ 
zeff wäbhrend der Jahre 1923/4 zu der unter deutſchnatio⸗ 

naler Leitung ſtehenden Raiffeiſenbank unterhielt. Uralzeff 

hat von dem Leiter der Raiffeiſenbank Rieſenkrediten er⸗ 
halten. ů ů 

Die Raiffeiſenbank bezifferte die Schulden Uralseffs an⸗ 
letzt auf rund 20 Millionen Mark. 

Die Kreditgeſchäfte Uralzefis mit der Raiffeiſenbank werden 
im weſentlichen noch Gegenſtand eines in Berlin zu füb⸗ 
renden Prozeſſes ſein. Die Dresdner Verbandlung iſt nur 
ein Vorjipiel. Uralzeff hat in. Dresden vertrauensfeligen 
Lenten Angaben gemacht, nach denen für ihn die Ausſicht 
beſtand, mit Schadenerſatzanſprüchen gegenüber der 
Raiffeiſenbank Erfolg zu haben. Einen Briefbogen aus 
einem Zimmer des Hreußiſchen Landtags benutzte Uralzeff 
zur Anfertigung einer Zahlungszuſage über 250 000 Mark, 
wybei er die Unterſchrift des deutſchnationalen Abgeordneten 
Dr. Kaufhold fälſchte. Auf ſolche Weiſe ging er auf die Vor⸗ 
ichnßſuchc. — —* 

Uralzeff, der in Wirklichkeit Maliawſki beißt, erklärte, 
die Raiffeiſenbank ſei an der eigenen Mißwirt⸗ 
ſchaft zugrunde gegangen. Verluſte, mit denen er gar 
nichts zu inn habe, ſeien von der Raiffeiſenbank auf ſein 
Kynto verbucht worden. Er hätte ihr nur als Sünbenbock 

dienen ſollen. Die Raiffeiſenbank habe 84 Millionen Bar⸗ 
kapital gehabt. „Wo“, ſo fragt Uralseff, „ſind dic anderen 
Millionen geblieben? 

Hat die Raiffeiſenbank gegen mich geklagt? Warnur hat 
ſie mich nicht angezeigt? 

In Wirklichkeit haben die Direktoren ſelbſt mit den Gel⸗ 
dern der Banf ſpekuliert. Geheimrat Dietrich will 
300 00 Mark, über die er keine Auskunft geben konnte, bei 
einem Friſeur liegengelaſſen haben. Er hat aber keine An⸗ 
zeige bei der Polizei erſtattet. Die Direktoren haben ſelbſt 
alles genemmen!“ 

Wie es möglich geweſen ſei, derartige bedeutende Kredite 
von der Raiffeiſenbank zu erhalten, wird Uralzeff. dann ge⸗ 
fragt. Nachdem er dargetan hat, daß beſonders jedes rufſiſche 
Geſichäft geſchmiert werden mußte, gibt er beszeichnende 
Auskünftce über 

gewiſſe Proviſionen, die an den Direktor Lauge der 
Raiffeiſenbank gelangten. 

Es bätte ſich dabei um Gewinnbeteiliaungen gehandelt. Es 
ergab ſich ferner, daß Lange für ieden Fall 15 Prozent ver⸗ 
langtct. Da Uralzeff noch angibt, daß die ihm berechneten⸗ 
Zinjfen bis zu 18 Prozent betrugen, entſtehbt die Frage, 
wieir der Kaufmann Uralzeff. eigentlich, wenn gegen 
O Prozent ausfielen, überbaupte noch wit. geſchätlichem Gen 
miinn rechnen durfrte”. *2 ES⸗nrp 

i„ Ein Naziman —＋ 

on dem Mitangeklagten iſt der Rechtsanwalt Dr. 
Steinmetz mit MUralzeff durch den Mitangeklagten Be⸗ 
denk bekanntgeworden. Steinmetz verbalf Bedenk dazu, 
Daß dieſer ſich nach der Flucht aus dem Gefängnis im Jahre 
1929 lange Zeit der Polizei entzieben konnte. Steinmetz 
durfte ſich dafür an den zum Teil ſehr ſinſteren Geſchäften 
des Bedenk beteiligen. Von Bedenk ſelbſt erfuhr man, daß 
er in Berlin eine nationalſozialiſtiſche Gruppe leitete. Aus 
den Aften wurde ſeſtgeſtellt, daß Bedenk verſchiedentlich 
mwegen Betruges, Urkundenfälſchung uſw. vorbeſtraft iſt. 

Mitairitt des iſterreichiſchen Iuftiaminiſters 
Der arppbeuiiche Juſtizminiſter Dr. Schürff iſt am Frei⸗ 

lag zurüdgetreten. Er begründet ſeinen Rücktritt damit, daß 
die Kegierung enigegen den Beſchlüſſen der großdentſchen 
Sraclt bat. die Beamtengehaltskürzungsvorlage einge⸗ 

rut 

  

   
    

  

Gaurenzen zieht, rht vorlänfig noch dabin. 
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SVen Alfrro Beigar 

Es aidti rin Klavicxitüd non Sinding: Frühlmoszun⸗ 
ichen-, cin geülligcs Stüd., überall zu Haufte. Eing Hupir- 
Tiſtiiche Buitcrblumt, salthu Palustris pinnef hm. Heinn⸗ 
dianiſten werten dir Eummer Duch, fe verſcit EIbogtn mär 
Semüt in begläcend weicht Schmingungen. Aageneim 
ntſcht das von oben nac nutcn und vuen Uüntrn noch sben. 
Achwillt an, jchwillt ab, Mäuelt, fürmt., verhummnt aund Prumm 
Daber und dahin. .. alid kurz. KFräblingszanſchen. 
Schwer iſt dir Kummter nickt. Jnmerhin mnt wen ſiüben 
ipielen fönnen. um ſic ſpielen zu Fünnen. *n 
Zeiner vschien Käbe baait ein Seſen. Pas fpielt mamm1 
in ber Morgennuabe „Sräbl nasrhuſcen. Helbe Manrie 
nerhält ich bar Srsen ganz Rii. Daus kamt cint Dasr⸗ 
reibe, da Korgen : Mrrgen ber Sräbling WWer Wär maib⸗ 
barliben Tahrn ranicht. Ein paur Sochen Pruir . 5⸗ 
Licß „ acht Uhbr fräh. dDas betannic Kunſen iund äaumn 
wieder pielr Taer nichs. — 

Es f. als * das Aubeistlächt GSeiset E 
— 

Ater in dae nict graſelia., ſürnerzbafl. Las Seateild 
trüvend, N ciner cin Klanier Bal. ictlen lenn m-d feit 
ESE Jabres Sicls ciS res Siclt als EERAS= 
rcuſchen“? Dir Seit Kecft geriß vull Nonaemanen, zum 
Mriipirl Kerbitnrrn, rr mit ibrem GSeld alles mnliche 
Aeben F5nRten. zud Rarh rrit ihm nichs macher, als wirder 
Geld verdienen., ober Lichendc. die ihre PFhantane Jabr⸗ 
Reümtelans zur Berflärma eim umd berieiben Same mis⸗ 
Dranher, Aper vürſe Trarrisen erplistert zrr Not Bes Bort⸗ 

Sie jebenb rerathe hh den ufifaliſen Dämaun. der in 
Memichenkane gehammt. als einzie Kabruns Rie Bufter⸗ 
kIAmer faunt mi ärberfan? — 

Ich verhrür ihbm aπma n gar nicht. 
Er einr Fräinte. zn ôer àie Seichickte burhans ſe5If. 

Siæ Bämanzmerfümcn., mäüre Leickt. Aber die Srimüflane 

  

  

  Sr ia , AeE Seßer er Bensrremmenusg Aet Sen 
Schräßthcäer zn beircten., Dies iß wefentlisbe, wäieileicht 
ADrienffthir Forbermmd werer Seihfonshrir- 

DEE Junßmie ber Schriffßrüler 
Der irnterrermale Krmgreß der Derrisverrimämmgen 

  

fürr 
— Senarnbigenb un vermirrend on en des ſen. ser Schrüffürden hut geiem Eiftag Saris ſer Ax⸗ 
jerten Menscben id. haß er zir etes anderrs ferkt als fenr? WPeäten Perrtet aus eimüms eiren franziisen Berüst 
Frühngsranssen. Er bringt rur Wer cimiäge Stäat fiber Där irfrerncrüirrei mzmenbensen Merbosemn beshsgIAA 
Servox. Er gibt feinen gberen Klierterlänt Won nch. Ursder Hrhrberrrctüe füär SerfilEmng anEeEe Derx Ser⸗ 
Sunic ts Rech Da er Käries Faanl. enn er aur e. Nerensthns, Ner müt Ner Amserherrg der Smem es 
Delcher Ilucß lantrt nt ber Fellorensmnerten SArentmr. auß FEriden imäirrmenfen Serbandes der Sermfgerreimi⸗ 
Aren Xaüen ianrrden Fimgern allrs zu Frähläeihen Kunpen ber Sriffirüer Deanftrrüf morben Dar, Ber ſeimen 

E, Mer ESiIIAH Earüe. 

Dependen ü 
Veſer, rbraäber. Sefeindt hπbe 2* 
Sder e Irrrr. CUir Srnbspt. Murmn äfhrräfliibes. Kurß Fis 
EAiSEiE versuEE Mer äücr 

Der Sas E 8 ————— 
Sentt Sen., N=e iegen, Er Eer KMErDGu RiD = Er i Aei188152 

SimchEEEEA 
Längrner Aem m Aemmim aDülne ün. 

cer Fam üuihrn, ber ben 121 

K 

SEuiIII ameſfüg Mf. Keusiprüant im Irmmein X Temiſch In Kffrie vallendei wärd. Das Bert foll in Spauien 
Eilen mher fAf. Hffüms cGelargen. 

Rent Bähnenwerüe 
-Eine Million Klagen“ iſt der Titel eines neuen Luſtſpieles 

ben Valentin Karaiew, dem Autor der „Quabratur des 
LKreiies“ und der „Tejraudanten“. 
— Das Siadtiheater Dresden hat ein Luſtſpiel „Das große 
Objierr von Nax E. Konried zur Uraufführung angenommen. 
Ein Luftſpiel „Narv treibt Politik“ von Stefan Bilhelm 
Salm gelaugt in Kürze zum Bübnenvertrieb. 
Ein neues Schanſpiel von Friedrich Forſter „Der Graue“ 

wärd nack der Fürzlichen. erfolgreichen Kölner Uraufführung 
ven den Sta Darmſtadt, Königsberg. Leipzig, Mün⸗ 
chen und Wien zur Aufführung gebracht werden. 

Fraktiſcht Hilfsatiun für Berliner Künſtler. Bei Paul 
Sraumpe. einem der aroßten Berliner Auktionshäuſer, wird 
Ende Inni eine gänzlich neuartige Verſteigerung ſtattfinden: 
Ss jaullen Bilder lebender Maler unier den Hammer kommen. 
Enva Pefanntie Berliner Künſtler ſind aufgefordert worden, 
Acnereile und fleine Seibilder für diefen Zweck zur Ver⸗ 
iiigeeng zu ſüe Als Ansrnfspreis für ein Aqnarell jol ein 
Frris von zirla 100 Keichsmark angeſetzt werden. — Die zu⸗ 
bümbigen Vebörden baben ſich mit der Abhalt der Ver⸗ 
Renserung einverfanden erflärt und nuter Berũü üi der 
Nerlage der Künülerichaft auch dabon Abft 
äcKzEETfen, ob nicht unzulaifiger Wetibewerb vorliegt.— Das 
Maiiche Auiceisp vut 15 Rroqent behalt zunächm die Auktions⸗ 
Ee zur 2 entl Speien zurück. Sollte es ziu dicjem 
werke mieht oder mar werden, ſo wird 
Ter verkleibende Xeßt Ler Hut ſe des ini . 
Lichen Serbardes Bildender Künftler ü en. — 

Friedrich ieh Solff in Aeskan., Dr. Frieörich Solff iſt in 
Süuskam cingetreffen. Er wirs eima zmei Monate in 
SemietrSlanb Fileiben. Die Myskaner Blätter widmen 
ihm irhr Herzliche Segräsrngserfifel und die „Pramda“ 
üingt, der Gernſie Selff gebsre zu denjenigen Axslandern, 
üir ders Mecht Rätten, in Nöokian nicht nur als Gäſtc, „fon⸗ 

wenn er es Will. auch els einer er Unfrigen“ zu leben- 
Sim res WSerf en Alyhens Paauet. Der füddeytiche 

Dinhter Alponns Paanet har ein neues Schanſpiel vollenöet. 
Durs drn Tiüel „Stinmtken von der Krone“ trägt und vom 
Stiümmfielhans in Köin zur Uraufführung angenommen 

Der fyariſche Sereintien enj der Bähne. i 
Shee, betitelt fieh cim neres TBeareritüuck, dus die Vonganae 

Zurt Inbeit dat und von dem 
A. E gemeinſam mit 
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Das Erashmls won Gent 

1. Veiblatt der Dauzi kt Volksſti 

Was Henderſon über Danzig berichtete 
Die Beziehungen zwiſchen der Freien Stadt und Polen 

Der Bericht über die Danzig⸗wolniſchen Beziehungen. den 
der Außenminiſter Englands. Henderſon, auf der Völ⸗ 
kerbundstagung erſtattet hat und der unſeren Leſern bereits in ſeinen Grundzügen bekannt war. liegt jetzt im Original vor. Rachdem Henderſon ſich mit den Feſtſtellungen Graf Gravinas beſchäftigt hatte, führte er folgendes aus: 
Ich habe Gelegenheit gehabt, mit dem Hohen Kommiſſar jowie mit Vertretern von Polen und Danzig die gegen⸗ wärtige Sachlage zu prüfen und mit ihnen nach den Mitteln 
zur Abhilfe und nach den Maßnahmen, die zur Verhütung ähnlicher Zwiſchenfälle: in der Zukunft zu ergreifen ſind, 
zu forſchen. Als Ergebnis dieſer Beſprechungen geſtatte ich 
mir, dem Rate folgende Erwägungen zu unterbreiten: 

1. Der Hohe Kommifſar erklärt in ſeinem Bericht, daß »die Tätiakeit des Hohen Kommiſſars vielleicht wirkkamer 
und zweckdienlicher ausgeübt werden könnte, wenn ſeine 

Beſuaniſie in einzelnuen Punkten klarer feſtnelent 
wäüren.“ 

Ohne eine eingehende Untexſuchung aller Beſtimmungen 
vornehmen zu wollen, die die Aufgaben und Befugniſſe des 
Hohen Kommiſſars betreffen, oder eine erſchöpfende Er⸗ 
klärung der Frage der Befugniſſe des Hohen Kommiſſars 
geben zu wollen, halte ich es für zweckmäßig, daran zu er⸗ innern, daß die Obliegenheiten des Hohen Kommiſſars ſich 
zur Zeit vornehmlich in ſolgenden Formen vollziehen: 

1. Obliegenheiten richterlicher Art gemäß Art. 103 des 
Bertrages von Verſailles und Art. 30 des Pariſer Vertrages. 

Auf dieſem Gebiete beichränken ſich die Obliegenheiten des Hohen Kommiſſfars, wie der Ständige Internationale Ge⸗ 
richtshof in den Rechtsgründen zu ſeinem Gutachten Nr. 11 
betr, den polnilſchen Poſtdienſt in Danzig geſagt hat, auf die 
Entſcheidung der Fragen, die ihm von der einen uder der anderen Partei unterbreitet worden ſind. 

2. Obliegenheiten als Vermittler. In der vom Rate am 
H. Juni 1525 getroffenen 

Meneluns des Verjahreus für ODanzig⸗volniſche Streitfälle 
iſt vorgeſehen, daß der Hohe Kommiſſar vor Entſcheidung eines Streitfalles ſich vergewiſſern ſoll, daß er nicht durch 
direkte Verhandlungen zwiſchen den Parteien unter Ver⸗ mittelung des Hohen Kommiffars geregekt werden kann. 
Es iſt außerdem beſtimmt worden, daß, wenn der Hohe Kom⸗ 
miſſar eine Beſprechung der Angelegenheit mit der einen 
oder anderen Partei, ſei es getrennt oder mit beiden gleich⸗ 
äcitig, wünſcht, um zu einer gütlichen Regelung zu gelangen 
oder weitere Auskünfte zu erhalten, er die Vertreter der in 
Betracht kommenden Partei auffordern wird, einer Zu⸗ 
ſammenkunſt zu dieſem Zwecke beizuwohnen. Die Vertreter 
der Parteien ſind. wenn ſie auf Grund diefer Beſtimmung 
von dem Hohen Kommiſſar zu Zuſammenkünften oder Be⸗ 
ſprechungen aufgefordert werden, verpflichtet, dieſer Auf⸗ 
forderung Folge zu leiſten. 

Mir iſt geſagt worden, daß ſich die Praxis herausgebildet bat, daß die Parteien vft bei dem Hohen Kommiſſar eine 
Frage zur Vermittelung anhängig machen, ſtatk ſie nuch 
Art 39 des Parifer Vertrages zux. Entſcheibung zu unter⸗ 
breiten. Der Rat kann ſich nur dazu beglückwünſchen, daß ſich 
ein ſolches Berfahren herausgebildet hat und kann nur 
empfeblen, daß es nach Möglichkeit eingeſchlagen wird. Es 
kommt offenbar dem Hohen Kommiſſar zu, in jedem Falle zu 
entſcheiden, wie weit er ſeinen Einfluß als Vermittler 
neltend machen kann, um den Fragen, die ihm nicht zu einer   

Entſcheidung auf Grund von Art. 
unterbreitet werden. 

eine gütliche Regelung zu erreichen. 
3. Obliegenheiten als Vertreter des Völkerbundes. Der 

Hohe Kommiſſar iſt in den durch die Verträge und die Rats⸗ 
beſchlüſſe feſtgeſetzten Grenzen der Vertreter des Völker⸗ 
bundes in Danzig. 

Der Hohe Kommiſſar iſt als Vertreter des Völkerbundes 
dem Bölkerbund verantwortlich, wie in dem vom Rat am 
13. Februar abgenommen Beſchluß bei der Ernennung des 
erſten Hohen Kommiſſars veſtimmt worden iſt. Bei dieſer 
Gelegenheit hat der Rat auch beſchloſſen, daß die Obliegen⸗ 
beiten des Hohen Kommiſſars ſich u. a. auch darauf erſtrecken 
ſollten, „d„em Rate des Völkerbundes durch Vermittelung 
des Generalſekretärs Berichte über alle Fragen zu über⸗ 
ſenden, die unter ſeine Zuſtändigkeit als Hoher Kommiſſar 
fallen. In den Vertrag von Verfailles iſt hierüber zwar 
nichts gefagt, es iſt aber offenſichtlich notwendig, daß der Nat 
über alle Ereigniſſe auf dem Laufenden gehalten wird.“ Um 
der Pflicht der Ueberſendung von Berichten an den Rat nach⸗ 
zükommen, kann ſich der Hohe Kommiſſar jederzeit an die 
Regierung der Freien Stadt wenden, die ihm amtliche Mit⸗ 
teilungen über alle öffentlichen Angelegenheiten der Freien 
Stadt machen wird. 

Ich hoffe, daß der kurze Ueberblick, den ich ſoeben gegeben 
babe, zur Beſeitigung der Ungewißheit hinſichtlich der Art 
der Beſugniſſe des Hothen Kommiſſars beitragen wird, und 
ſomit auch dazu beitragen wird, um ſeine eigenen Worte zu 
gebrauchen — ſeine Tätigkeit wirkſamer und äweckdienlicher 
zu geſtalten. 
Il. Der Hohe Kommiſſar hat in ſeinem Bericht die Be⸗ 
ſorgniſſe geſchildert, die er wegen des Mißbrauchs des Uni⸗ 
formtragens im Gobiete der Freien Stadt hegt. 

Ich halte es für zweckmäßig, daß der Rat den Hohen 
Kommiffar beauftragt, 2 

beim Senat weitere Schritte in dieſer Angelegenheit zu 
unternehmen. 

Nach den mir gewordenen Auskünſten ſcheint dieſe Frage 
indeſſen nur eine Scite des allgemeinen Problems der 
Handlungen darzuſtellen, die ihrer Natur nach zu ernſtlichen 
Zwiſchenfällen führen können. Ulnter dieſen Handlungen hat 
man mir Kundgebungen genannt, die unverhohlen gegen 
die Rechtsſtellung der Freien Stadt gerichtet ſind. Ich glaube, 
daß der Rat einmütig ſeine Mißbilligung aller Kundge⸗ 
bungen oder Handlungen ausdrücken wird, die, gleichviel 
von welcher Seite, gegen die Rechtsſtellung der Freien 
Stadt gerichtet ſind.“ 

Der Beſchluß des Völkerbundsratz 
Der Rat genehmigt den Bericht des Berichterſtatters und 

nimmt deffen Endergebniſfe an. 

39 des Pariſer Vertrages 

Der Rat richtet an die Parteien eine dringliche Auffbrde⸗ 
rung, alle zweckdienlichen Maßnahmen zu ergreifen, um in 
den Danzig⸗volniſchen Beziehnunen wieder einen Geiſt des 
Vertrauens und des Zufammenarbeitens herzuſtellen and in 
beiden Ländern die öffentliche Meinung an beſchwichtigen. 
‚Der Nat fordert den Hohen Kommiſſar auf, ihm zur 

müchſten Ratstagung einen euen Bericht über die Lage zu 
überſenden. 

  

Braucht Danzig ein Milchgeſetz? 
Der Standpunkt der Händler — Rohe oder erhitzte Milch? 

Nach dem Muſter des Deutſchen Reiches will man auch in 
Danzidg die Milchverforgung durch ein beſonderes Geſetz 
regeln. Die bugieniſchen Beſtimmungenf ür die Milchgewin⸗ 
nung follen verſchärft, beſondere Vorſchriften für den Trans⸗ 
port und Verkauf von Milch erlaffen werden. Der Milch⸗ 
verkauf ſoll außerdem an eine beſondere Konzeffion gebun⸗ 
den werden. Eine neue Art von Zwangswirtſchaft iſt beab⸗ 
ſichtigt, angeblich im Intereße der Milchverbraucher. Der 
Landbund iſt der treibende Keil in dieſer Angelegenheit. 

Daß der Landbund ſich ſo warm für die Intereſſen der 
Milchverbraucher einſetzt, iſt merkwürdig, und ſeltſam. Bis⸗ 
ber hatte der Landbund an der Milchwirtſchaft nur ein In⸗ 
tereſſe, und zwar einen möglichſt hohen Milchpreis zu erzie⸗ 
Len. Alles andere war ihm gleich. Wenn er nun auf ein⸗ 
mal ſich ſo warm der Milchverbrancher annimmt, muß das 
einen anderen Beweggrund aben als den, der immer vor⸗ 
geſchoben wird. 

In dem Entwurf zum Danziger Milchgeſetz iſt eine Be⸗ 
ſtimmung erlaſſen, daß die Behörden 

ie Paſteuriſieruna ſämtlicher nach Danzig kommender 
Milch anorbnen können. 

Der Verkauf von Friſchmilch kann alſo unterbunden werden. 
dadurch iſt es möglich, den Abſatz aus Pommerellen kom⸗ 
mender Milch zu erſchweren. Das iſt anſcheinend der Haupt⸗ 
bewegarund öes Landbundes zu ſeinem Beſtreben, ein Dan⸗ 
ziger Milchgeſetz zu ſchaffen. Die uuliebſam empfundene 
volniſche Kor 3. iull an die Wand gedrückt werden, 
damit im Freiſtaat die Preiſe für Milch ſteigen. 

Die Milchkleinhändler ſind von der geplanten 
Neuregelung der Milchverſorgung burchaus nicht erbaut, 
wie in einer Mitaliederveriammlunga des Danziger Milch⸗ 
händlerverbandes ſehr deutlich zum Ausdruck kam. 

Sie befürchten eine Uutergrabung ihrer Exiſtenz. 

Der Konzeſſionszwang werde dazu führen, daß die Groß⸗ 
molkereien immerm ehr Filialen errichten uud der Klein⸗ 
baudler gänzlich ausgeſchaltet wird. Die Paſtenciſterung der 
Milch ſei durckaus nicht notwendig. Friſche Milch ſei das 
bekömmlichſte Gekränk und werde von den Hausirauen be⸗ 
vovznak. Um friſche Milch brauchbar zu erhalten, mnßße man 
mehr Surafalt verwenden. als bei vaßeuriſierter Milch. 
Lautere biete durchaus keine Gewähr für abſolute Güte. 
GSteße man eine Kanne faure Wilch zu 100 Litern einmand⸗ 
freier Milch und vaſtenriftere ſie dann, ſo ſei die Milch 
ärserlich wieder einwondfrei, aber 

kie milifäurt fei dennodß in dieſer Wircß entlalten 
3— Schaden der Sänqlnae. Vaſtenrifierte Milch ſei eben 
nickt »leihr-hentend mit einwandfreier. 

Auch die Milchkleinhändler glanben nicht daran, daß dem 
Lardhund ledialich die Sorge um die Milchverbraucher ver⸗ 
anlaßt. für Danzia ein beionderes Milchaeſetz zu ſchaffen. 
Es wurde in der Verſammluna berichtet, daß 

führende Miinlieber bes Lanöbundes rohe Milch nach 
  

Danzig liefern, obwohl anf em Gut die Maul⸗ und 
Klanenſeuche herrſchte. 

Wo blieb denn da die Sorge um die Milchverbraucher? 
Von Markenmilch wurde berichtet, die angeblich von 
aanz beſonder Qualität ſein ſoll, in Wirklichkeit aber noch 
minderwertiger war, als gewöhnliche Miſch, da ſie nur zwei 
Prozent Fettgehalt hatte. 

Die Großmolkereien befürworten das Milchgeſetz. da ſie 
damit rechnen, daß dann ſämtliche in Danzig zum Verkauf 
kommende Milch erſt in ihren Betriebenv erarbeitet werden 
muß. Die Kleinhändler glauben, daß dadurch die wirtſchaft⸗ 
liche Macht der Großmolkereien geſtärkt werde zum Schaden 
der Kleinhändler. Es kam zu einer erregten Ausſprache in 
der Verſammlung, wobei die Milchgroßhändler mit dem 
Austritt aus dem Verbande drohten. Herr Valtinat glättete 
ichließlich die Wogen der Erregung und erklärte, daß das 
Milchgeſetz unabwendbar ſei. Alles komme nachher auf die 
Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes an. Er könne es 
nicht mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren, unpaſteuriſierte Milch 
zum Verkauf zu bringen. 

Dieſer Ausſpruch iſt nicht ehrend für unſere Landwirt⸗ 
ſchaft, die ſtets betont, daß unſer Heröbuchvieh erſtklaſig ſei 
und in jeder Beziehung den höchſten Anſorüchen genüge. 
Wir glauben nicht daran, daß die Sorge um das Allgemein⸗ 
wohl den Landbund bazu treibt, eine neue Milchzwangs⸗ 
wirtichaft fär Danzig zu ſordern, ſondern der Landbund 
alaubt, durch das Milgeſetz die Milchpreiſe in die Höhe trei⸗ 
ben zu können. So ſieht die Sorge um das Allgemeinwohl 
aus. 

Der Haager Gerichishof ſoll ſprechen 
Ueber die Behandlung der volniſchen Staatsbürger 

in Danzig 

Der Rat des Völkerbundes hat, wie wir erjahren, auf 
Grund des Berichtes, den der engliſche Vertreter am 2. Mai 
in der Frage der Behandlung der polniſchen Staatsange⸗ 
börigen in Danzig gab, an den Internationalen Gerichts⸗ 
hof im Haag das Erſuchen gerichtet, über diefe Frage ein 
Gutachten abzugeben. Bekanntlich hatte die polniſche Re⸗ 
gierung im vorigen Jahr den Hohen Kommiffar um Ent⸗ 
Iheidung darüber gebeten, ob die Behandlung der polniſchen 
Staatsbürger in Danzig auf Grund des Artikels 101 Ses 
Vertrages von Berſailles oder des Artikels 33 des Danzig⸗ 
polniſchen Bertrages von Paris geregelt werden müffe. Der 
Internationale Gerichtshof wird nun über dieſe Angelegen⸗ 
beit das letzte Wort zu ſprechen haßben. Außerdem ſoll er 
eine genaue Auslegung des Artikels 4 des Berfailler Ber⸗ 
trages und der damit zuſammenhäugenden Beſtimmungen 
der Danziger Verfanung geben. Da der Artikel 38 des 
Pariſer Vertraes nichts anderes als eine Ausführungsbe⸗ 
ſtimmung des Bertrages von Verſailles darſtellt, iſt zu er⸗ 
warten, daß der Internationale Gerichtshof den Pariſer 
Bertrag als maßgebend anſehen wird. 

  

Sonnabend, den 30 Mai 1031 

Diie Schlachthof⸗Affare 
Der Direltorpoſten wird ausgeſchrieben 

Im Volkstag iſt folgende Große Anſrage eingebracht worven: 
Seir Gründung des Freiſtaates, alſo ſeit etwa zehn Jahren, 

muß das per Bahn eintreffende Vieh, d. h. eiwa u, des geſam⸗ 
ten Auftriebes auf dem Städt. Schlacht⸗ und Viehhof. vor der 
Entladung nochmals amtstierärztlich unterſucht werden. Der 
hierfür, zuſtändige Kreistierarzt, Oberreg.⸗ und Veterinärrat 
Falk hat während dieſer ganzen Zeit mit ſeiner Vertreiung 
bei dieſer Unterſuchung den Obertierarzt Turſti betraut ge⸗ 
habt. Die eingehenden Gebühren — im Jahre viele tauſend 
Gulden. — ſind nur zu einem geringen Teil dem die Ardeit 
leiſtenden (z. T. Nachtdienſt) Obertlerarzt zugefleſſen, Der 
weitaus größte Teil der einkommenden Gebühren iſt nicht wie 
es ſich gehört, der Kraater zugefloſſen, ſondern Herr Fant 
und in noch erſchwerender Weiſe der Direktor des Schlacht⸗ 
hauſes Dr. Lauritzen haben dieſe im Laufe der Jahre einen 
recht anſehnlichen Betrag varſteilende Summe ohne jede Ar⸗ 
beitsleiſtung, alſo auf dem Wege des Leiſtungswuchers ein⸗ 

ieſteckt. 
Waig den letzten Monaten hat dieſer Vorgang eine, noch 
ſtandalöſere Form angenommen. Da Obertierarzt Turſti ſeik 
dem 1. Dezember v. J. penſioniert iſt und die Unterſuchungen 
nicht mehr vornehmen darf, iſt jetzt der jüngſtangeſtellte Tier⸗ 
arzt Dr. Preil mit dieſer Unterſuchung betraut. Der Letztge⸗ 
nannte erhält von den eingehenden Gebühren nichts. Dafür 
drückt ſich aber Herr Turfki auf dem Viehhof herum und zieht 
gewiſſermaßen als beauftragter Kaſſierer des Herrn Falk die 
Gebühren ein. Hiervon wird ein kleiner Teil, nämlich der, der 
für die Unterſuchung von Vieh, das in der Tageszeit von 
Ebis 17 Uhr eintrifft, eingeht, neuerdings auf Anordnung des 
Senats an die Staatskaſſe abgeführt, der weilaus größte Teil 
wird weiterhin von den genannten Herren friedlich geteilt. 

Was gedenkt der Senat zur Abhilfe der geſchilderten Zu⸗ 
ſtände zu tun? 

  

&* 

Der Städt. Ausſchuß für den Schlacht⸗ und Viehhof be⸗ 
ſchäftigte ſich geſtern mit der Amtsn.—-Hung des Schlackt⸗ 
hofdirektors Dr. Lauritzen. Die Nationalſozialiſten fuhren 
gegen Dr. Fauritzen ſchweres Geſchütz auf und machten dem 
Senat den Vorwurf, daß er nicht ſcharf und nicht früh genug 
dis Angelegenheit zur Klärung gebracht habe. Senator Di⸗ 
Blavier wies dieſe Ansrifſe in ſchärfſter Form zurück und 
wies nach, daß der Senat alles getan habe, um reſtloſe Auf⸗ 
klärung in Sieſe Angelegenheit zu bringen. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft und die Steuerverwaltung ſeien damit be⸗ 
ſchäftigt, die Bücher und Belege, die beſchlagnahmt wurden, 
zu prüfen. Der Ansſchuß in ſeiner Geſamtheit verurteilte 
das Verhalten des Dr. Lauritzen, da er das ihm geichenkte 
Bertrauen mißbraucht habe. veri nicht einwandfreie Weiſe 
habe er ſich Nebeneinnahmen verſchafft. ů ü 

Das Vorgehen der Naßzis in der Angelegenheit Lauritzen 
iſt in der Hauptſache darauf zurückzuführen, daß ſie die frei⸗ 
werdende Stelle mit ihrem Parteifreund Dr. Naumann be⸗ 
ſetzen wollen. Dr. Naumann leitet bereits proviſoriſch die 
Amtsgeſchäfte des Schlachthofdirektors. Die Stelle muß nach 
einem Beſchluß⸗des Ausſchuſſes öfſentlich ausgeſchrieben 
werden. Wir machen darauf auimerkſam, daß für die end⸗ 
gültige Beſetzung dieſer Stelle nur eine allererſte Kraft in 
Frage kommt, — wenn es auch den Wünſchen der Nazis ent⸗ 
gegenſtehen ſollte—, da die äußerit ſchwicrigen Verhältniſſe 
am Schlachthof und die komplizierten Verhandlungen mit 
Polen einen Leiter dieſes Unternehmeus erfordern, der 
jeinem Poſten nach jeder Richtung hin gewachſen iſt. 

** 

Oberregierungsrat Falk hat inzwiſchen ſeine Penſionierung 
beantragt. 

Mundſchan auf dem Wochenmuorkt 
Vom Blumenmarkt weht betäubender Duft über den 

Marktplatz. Doppelter Flieder und Narziſſen, erſte Be⸗ 
gvnien, Maiglöckchen. Golblack, Veilchen, Schwertlilien, dazu 
Topf⸗ und Setzpflanzen bevölkern die Stände der Gärtuer 
und Blumenhändler. ——— 

Die Mandel Eier preiſt 1 Gulden. Für ein Pfund Butter 
werden 1,10—1 40 Gulden verlangt. Hühner das Stück 2.50 
bis 450 Gulden, Tauben 55—90 Pfennig, Gänſe pro Pfurd 
80 Pfennig, Spinat preiſt das Pfund 15—20 Pfennig. Rha⸗ 
barber 15 Pfennia, Stachelbeeren 50—80 Pfennig. Spargel 
70 Pfennig. Ein Pfund Kartoffeln 4—5 Pfennig. Das 
Köpfchen Blumenkohl ſoll 0.60—2 Gulden bringen. Das 
Bündchen Radieschen 15 Piennig. Das Köpichen Salat 5—10 
Pfennig. Das Suppenbündchen 20 Pfennig. Schweinefleiſch. 
Schulter, koſtet das Pfund 60 Pfennig, Schinken 70 Piennig⸗ 
Karbonade 0.90.—1 Gulden, Roulade 70 Pfennig. Rindfleiſch 
070—1.10 Gulden. Hammeljleiſch 1—1.20 Gulden. Kalbfleiſch 
0,70—1,20 Gulden. Beſſere Stücke Flelſch ſind teurer. Rinder⸗ 
talg koſtet 50 Pfennig, Schweineſchmalz 90 Pfennig. Schmala 
85 Pfennig, Fett 65 Pfennig. Margarine 75—0ʃ Piennig 
das Pfund. Ein Glas Honig vreiſt 150 Gulden, Schweizer⸗ 
käſe koſtet 1.40 Gulden, Tilſtter 0,75—1.2 Gulden., Werder 
1.30 Gulden, Limburger 1.20 Gulden. 

Aepfel preiſen 70—80 Pfennig das Pfund. Eine Apfelſiue 
30—50 Pfennig, Weintrauben ein Pfund 1,50 Gulden. Eine 
Banane 50—60 Pfennig. 

Der HFiſchmarkt hat reichlich friſche Ware. Flundern ſollen 
das Pfund 35—80 Pfennig bringen, Steinbutten und Aale 
1 Gulden, grüne Heringe 45 Pfennia. Die Räucherware 
wird viel mit Salswaſfer belprengt, um friſch zu — 

Traute 

  

  

Unſer Wetterbericht 
Bewölkt, vielſach dielia. kühler 

Vorberſaae für morgen: Vieljfach dieñs, ſchwache 
nördliche Pinde, merklich kübler. 

Ausſichten für Montaa: Wolkig. kühl. 
Maximum des letzten Tages: 30.8 Grad. — Minimum 

der lesten Nacht: 18.1 Grad. 
  

öů 400 Gulden aus der Taſche geſtohlen. Ein dreiſter Taſchen⸗ 
diebſiahl wurde geſtern iu Wen Räumen der Beamtendank in der 
Breitgaſſe verübt. Beſtohlen wurde die Frau des Zollobertekretärs 
Krauje aus Danzig. Die Frau hakte das Gehall ihres Mannes 

es waren 400 Gulden, die den Dieben in die Hände 

  
DTit dem Segelboot gekentert. Am Freitag, dem 29. Mai. 
mittags 2 lihr, kenterte der Segler Jolie G. 37 nom 

akademiſchen Seglerverein in der Hafeneinfahrt. Der 
Schleppdampfer „Hela“, unter Führung des Kapitäns Hall⸗ 
mann der Firma Franz Preukſchat, eilte zu Hilſe und 
retteté den Inſaſſen, der Krieasbeſchädiater war, und brachte 
das Segelbovt wieder in den Hafen zurück. 

inbruch in der Junlergaſfe. Heute früb. 
215 Uhr, wurde einem Beamten von einem Wächter der D 

Dachtgruppe mitgeteilt. daß bei der Firma Inlius Goldſt in. 
Jumſerwaßße 2, ein Schaufenſtereinbruch verübt worden ſei. Die 
Däter baben an dem Schauroſten eine ſeitlich befindliche ichmale 
GOiasſcheibe eingeichlagen und mehrere Sachen entwender. Der 
Dert der enkwendeien Waren konnte noch nicht ſeitgestellt werden. 

Sen 

   



     

  

In unserer bedeutend vergröſlerten Abteilung 

Große neue Eingünge für den Sommer 
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2. Beiblett ber Danziger Bollsſtinne 

EIE-EersDDEeerDelten slas ecRwierie — — 

Ptofeſſor Pitcards Flaſcheupoſt 
Am Landungsplatz des Ballons Ehrungen von allen Seiten 

Gettern jrüh 5.30 uhr aing eine ans 19 Mann eines Alvenjägerregiments aus Innsbruck beſtehende Bergungs⸗ expedition unter Führung des Lentnants Siainer nach der Landnnasſtelle des Ballons ah. Von der Tiroler Landes⸗ regieruna batte ſich auch Regierungskommiffar Dr. Man⸗ niſch ſowie etwa ein Dutzend Preſfevertreter angefähoſſen, er fiberaus ſchwierige Anſtiea zum Gurgler Ferner führte euf, Ichwierinen Weaen über Firnſchnee bis zu eiwa 2600 Meter. Nach dreiſtündigem Marſch wurde der Ballon erreicht. Er lag mit der Hülle nach unten unter dem müch⸗ tinen Bruch des Guraler Ferner. 
Die, Spnren im Schuee laſſen deutlich erkennen, daß die Gondel etwa öh Meter weit geſchleift wurde. Es zeigte datz die beiden Forlcher nie lih. 

auch bei der Landung von außerordentlichem Glück 
begünſtiat 

waren. Die Gondel des Ballons wurbe von Piccard u ber Laudung ſornjältia verſchloſſen und bol eiven Arotesken naben rimikis Peß Aaschlels un iht mit Anſtrumente n itire Papr eln an ihr mit üren be⸗ kehtigt. u einer Flaßche, vle ebenfalla an der Aluminium⸗ wand angebunden war. laa ein Keitel mit folgendem Inhalt: 
zAm 27. Mai 10g1. abenbs 21 Uhr, landete ich mit bem Ballon K. St. R. S. Ich bitte jedermann, Die Gonde“ nicht zn öffnen. Wir ſind, ich und Herr Kivſer, am E. morgens, linke Seite lvom Ballon aus geſeben) ab⸗ 

geſtienen. Profeffor Piccard.“ 
Rings um die Gondel liegt eine Menge verbrauchter Trockenbatterien, leere Sauerſtofflaſchen, Decken, Sücke wet Bleiſtaub, der ſich nach Piccards Angaben außerordentlich gut bewährte, leere Konſervenbüchſen, Gasmaskeneinfätze, Butterbrote, alte Zeitungen Stricke und Taue. Die Ber⸗ gungsarbeiten wurden ſofort in Angrkff genommen und ſchritten raſch vorwärts. 

Die Gondel bleibt vorläufig oben, 
da der Abtransport zu viele Schwierigkeiten bereitet. Man will Profeſſor Piccard veranlaſſen, ſie zur Erinnerun, an ſeine Ltom unch Landung in Gurgl zu velaſſen. gen 11 Uthr kam auch Ingenieur Kipfer zur Landungsſtelle, um die Bergung der Inſtrumente zu leiten. In Gurgl traf im Lauſe des heutigen Vormittags auch der bekannte Scht 
Fusssr Mittelholzer ein. Piccard, der am Sonntag nach üugsburg zurückzukehren gedenkt. hat ſich dem Anſturm der Prelſcvertreter entzogen, indem er mit ſeinem Svirituskocher außrückte, um ſein Mittageſſen ſelbſt zu bereiten. ‚ 

Shrungen Piccerbs burch bie Stubt Augsburs 
In der Süliurern, FeerteNang in Augsburg gedachte der Erſte Bürgermeiſter Dr. Pohl der kühnen Tat des 

Stratoſphärenfluges Profeſſors Piccard und führte dabei 
n. a. aus: Daß dieſes Unternehmen geglückt iſt, iſt nicht 
nur ein Triumph eines unentwegten Forſchergeiſtes, ſondern 
guch ein glänzenbes Zeugnit für das Augsburger Induſtrie⸗ 
Anternehmen, das die techniſchen Mittel dazu gelieſert hat. 
Och babe Herrn Brofeſſor Piccard ſofort nach Eintreffen der 
Rachkicht über ſeine glückliche Landung ein Glückwunſch⸗ 
lelegramm geſchickt und auch an die Vallonfabrik Riebinger 
eln Glückwunſchſchreiben gerichtet. 
Ich möchte Sie um die Genehmigung bitten, Herrn Pro⸗ 

keſſor Piccard nach ſeinem Eintreffen in Augsburg in ge⸗ 
einncter Form eine Ehrnng zu bereiten. Es iſt auch daran ſcbnige Profeſlor Piccard zu bitten, den Eindruce ſeiner Er⸗ 
lebniſſe im Rahmen eines Lanaſteß zuerſt in Augsburg bekanntzugeben. Der Stadtrat ſchloß ſich den Worten des 
Bürgermeiſters einmütig an. 

* 

Nie Auswertung des Aufstiegs von Piccard 

Jlugverkehr in 15000 Meter Höhe? 
Die Auswertung des Aufſtlegs von Piccard / Stratoſpharen⸗ 
ülugzeng im Ban 7/ Kräſteſtrahlen von anderen Sternen 

Der Aufſtieg Piccards in jene unbekannten Höhen, die 
biaher noch keines Menſchen Auge geſehen bat, und die von 
unbemannien Regtürierballons bisher nur böchſt unvoll⸗ 
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Alle von Menſeben ertreichter Höhen 
hut Piecand üüberboten 

16 090 Meter erreichte Piecard auf leiner Nekorblahrt, Ras 
ik ſaßt 4000 Meter böder als die Grenze zwiſchen Tropo⸗ 
und Stratolpbäre. die zwiſchen 12 000 unt 18000 Aeter Böhe 
nerläuft. Die blöder Höchſte Höbe erreichte der Emerikaner 
Grav. deßßſen Baden jedoch platzte, ſo daß Grau getötet 
wurde. Der offinlelle Ballonweltrekors verblieb darum bis 
zu Piccards Fahrt den deutſchen Profefforen Berſon und 
Süring. Die höchſte Höbe, die ein Fluggeug erreichte (Lent⸗ nant Soucel) lient noch immer faſt 3000 Meter unter der 

von Piccard erzielten Höbe. ů 

  

  

  

kommen erforſcht morden ſind, dlente ſowohl vt vſikaliſchen, allo ein Wiſſenſchafllichen Zwecken als auch bechelſchen,Sie bei der Konſtruktion von Snbden Cüngvert ausgewertet werden ſollen. Au dem Problem, den Flugverkebr in Höhen hu legen, wo er durch Böen, Nebel und 
Näbe der Erde bedingte Slörungen nicht mehr behindert wirb, arbeiten die Flugkonſtruktenre ſchon ſeit langer Zeit Lre 24 rer Intenſitäl, bedeutete doch die Löſung dieſer 

anbere durch die 

eine völliae Nevolntion in der Luftfahri. ö 
Der Luftwiderſtand in dieſen Höhen wäre ſo, gering, daß man mit einer Reiſegeſchwindigteit von 8 bis 400 Stunben⸗ kilometern, wenn nicht mehr, rechnen könnte. Die Luſt⸗ dichtigkeit bei 11 000 Meter Höhe beträgt nur noch ein Viertel der normalen Dichtigkeit, bei 16 000 nur noch ein Achtel, In dieſer Gegend herrſcht eine Temperatur von minus 50 Grad Celſius. Eine ſolch: Atmpſphäre It natürlich für den menſch⸗ lichen Könper tödlich. wenn er ſich ungeſchützt in ſie begibt. Die Stratoſphärenflugzeuge der Zukunft müſten deshalb bir, allen Dingen einmal eine hermetiſch abgeſchloſſene Ka⸗ bine haben, die gut geheizt 

und mit küinſtlicher Vuft verſehen 
iſt. Außerdem muß ein Mokor konſtruiert werden, der der ülte und dem verminderten Druck Widerſtand zu lelſfan vermag. Diefe Probleme ſind aber durchaus lösbar. lim den Motor mit Luſt vom Bodendruck zu verſorgen, wäre der Einbau eines Gebläſes notwendig, das durch eine von den Ausvuffaaſen getrſebene Turbine in Tätigkelt geſetzt wird. Der Druck der Auspuffgaſe wäre außerdem inſolge der düunen Luft doppelt ſo groß wie in der Erdatmoſphäre. Wie weit der neue Schwerölmotor, der vor kurzem die Slien Erſolge einheimſen konnte für ben Betrkeb, in der Slra⸗ tolphäxe geeignet ſein wird, ſteht noch nicht feſt. Auf feden ichr mmitt er auherordentlich günſtige Vorausſetzungen 

Bel der Geſchwindigkeit, mit der die heutige Technit ar⸗ beitet, iſt es nicht weiter verwunderlich, daß ſchon lett, 
beror man überbanpt ein geuanes Bilb be GBerbältniffen in der Stratofpbäre bat, „ retereeteseree--ee-seereeesessene 
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Sonnabend, den 30. Mai 1981     

Frogehn Se des 

  

ein Flugzeug gebaut wirb, mit dem man allen Ernſtes bis 
ungckäbr 16 600 Meter wornn as will. Und es ſpricht alles 
daſür,. daß dieſes Wuſcheine) das K praktiſche Reſultat 
lleſern wirb, das auſcheinend dem Ballon von Pryfeſſor 
Piccarb und den Raketenverſuchen verfagt bleiben wird. 
Dieſes Fluazeug, das ſich angenblicklich bei Junkers im Bau 
befindet, hat ſchön das vorber erwähnte Schleudergebläſe, 
das in den normalen Motor eingebaut wird und ihm die 
Luft vom Bodendruck zuführt, ble es zum Arbeiten in ſolchen 
Höhen befähigt. 

Es liegt durchaus im Bereich der Möglichkeiten, daß wir 
in weninen Jabren einen regulären Luftpaſſagierverkehr 
in Höhen haben, in die ſich bisher nur ſo kühne Pioniere 
wie Piccard vorgewagt haben. Vorausſichtlich wird es dann 
auch zu noch größeren Geſchwindigkeiten kommen, als ſie 
ſich bei dem heutigen Stand der Diuge vorausſehen laſſen. 

Und vermutlich werden unſere Kinder uud Enxkel 
noch erleben, daß man in einem Tage von Berlin' 

‚ nach Newyork reiſen kann. 

Hand in Hand mit dieſen Erſolgen der Ilugtechntt werden 
die Forſchungen der Wiſſenſchaft von der Siratvſphäre 
Leben, die vor allen Dingen die geheimnisvollen kosmiſchen 
Strablen. die man auch Ultraſtrahlen. Höhenſtrahlen ober 
Todesſtrahlen nennt, zum Geaenſtand haben. Sie ſind ſo 
bernti die rätſelhafteſte Ernazinung, mit der ſich die mo⸗ 
erne Phyſik beſchäftigt. Ste ſind verwandt mit den Rönt⸗ 

genſtrahlen und den Gammaſtrahlen des Radtums, ſind aber 
noch viel durchdringender als jene. Zum Beiſpiel konnten 
ſie noch 200 Meter unter dem Bobenſee feſtgeſtellt werdͤen. 
Daß derartige Energien nicht von der Erde kommen, ſteht 
feſt, ſie müſſen alſo Produkte der Flxſterne ſein und ſind 
ein Zeichen dafür, daß in den uns unbekannten Welten 
Energieumlagerungen vor ſich gehen, von deren Größe wir 
uns ſtberhaupt keine Vorſtellung machen können. Sie für 
uns nutzßbar zu machen, iit vielleicht bie rieſigſte Aufgabe, 
die künftiger Generationen harrt. Adolf Groſſe. 

Der erſte mitteleuropäiſche Fernbus 
Heute, am 30. Mai, wird mit dieſen Auto⸗ 
buſſen die erſte direkte Fernverbindung 
Wien—Budapeſt aufgenommen. Die Konkur⸗ 
renz, die dieſe Autobuſſe der Eiſenbahn be⸗ 
reiten. dürite beträchtiich ſein, ba die Preiſe 
um 30 Prozent niedriger ſind, als die 8. Klaſſe 
Schnellzug. Die Fahrzeit wird mit ſechs 
Stunden angegeben. In einem Wegen kön en 
etwa 35 Perſonen befördert werden. Der 
Autobusverbindung Wien—Budapeſt kommt 
inſokern erhöhte Bedentung zu, als bekannt⸗ 
lich Pläne für Antobusverbindungen zwiſchen 
Paris—Berlin uſw. beſtehen. die durch das 
Wiener Beiſpiel eine erhebliche Beſchleunigung 

erfahren dürften. 
reee-e-eeerre--ereeereeeereeee 

Mord hinter der jpaniſchen Wand 
Die Leichen im Vitriolbad — Das Leben des Abenteurers Sarret 

In Marſeille wurde ein Verbrechen aufgedeckt, an deſſen 
Aufklärung die Man Hant 9 ganz Frankreichs lebhafteſten Anteil nimmt. Man kennt dle Vorgänge erßt ungeſähr. Die Oerichtsverhandrung über den Fall darf desſelben Intereſſes 
icher ſein, das ſeinerzeit die Verhandlun gegen ven Miſlen⸗ 
mörber Landru fand. da ſeit Landru wieder ein „Rekord“ der Graufamkeit und des Unfabbaren erreicht wurde. 

Der Tob des Erpreſſer 
Die Geſchwiſier Schmibt werden zufammen mi: ihrem 

reund Sarrei wegen betrügeriſchen Bankerotts feſigenommen 
Durch Zufall macht die eine Schweſter eine verdächtige Aus⸗ 
ſage, man forſcht nach und ftellt feſt. daß das Trio mindeſtens 
zwei Rorde auf dem Gewiſſen bat. Die eine Schweſter Schmid: 
war verheiratet, der Gatte krank, die Verſicherung ausſichts⸗ 
reich. Man fand einen dritten. einen früheren Pfarrer, der ſich 
unter dem Ramen des Gatten bei der Verſicherungsgelellſchaft 
eintragen ließ. Kurze Zeit banach ſtarb der Gatte, die Berſiche⸗ 
rungsſumme wurde ausbezahlt. 

Run kommt ver zweite Akt Der eintlae Pfarrer macht 
Erpreſſungen bei den Geſchwiſtern Schmidt und droht aues zu 
verraten. Sarret. der Freund der beiden, lädt den erpreſle⸗ 
riſchen Ex⸗Wfarrex ein, erſchient ibn. Beſtent dann die Brau 
des Toten, ermordet ſie ebenlalls Die beiden Seichen wurden 
mebrere Tage lang in die Bavewanne der Billa geleßt, mit 
Vitriol übergoſſen, dis ſie faft vallkommen zerſetzt waren Die 
breitgen Ueberreſte wurben in einen Eimer Wie⸗ t. mit Waſßer 
verdt und in den nahen Felſen in alle Winde zerſtreut. 

Sakrets Borbtreitungen 
Die Schweſtern Schmidt verllezen dmmn die Vila, nachdem 

bieſe desinfiziert und die Spuren der Mordtat durch einen 
neuen Anſtrt Sinhertde werden waren. Dem der 
Billa ftel ber Desinletttonsgeruch und der Anſtrich auſ, er ſehte 
die Pollzet in Kenntnis. Sie konnte jedoch ni feftfteLen, 
l» daß die Angelegenheit damals, vor ſechs Jabren, nicht 
Welter verkelgt wurde Erſt jetzt, als der W ie von 
Marſeille erfahren hat, daß die gebeimnisvollen 'eter der 
Billa die Schweſtern Schmibt und Sarre: elen waren. 
ſchöpfte er Verdacht und konnte nach einem geſchickten Uerder 
Pie krei Berboſteten zur Abieaung eines Geſtändniffes veran⸗ 
laſfen Katharine. die eine der Schweſtern Schmidt, erklärte. 
B51 keseiin⸗ die ausgeiühri Saß be Sie bft und ie Schweſter 

reitungen ausgeführt le. Sie re ter 
ſelen von Sarret Lagten terroxiſtert worden. dah ſie die Taten 
nicht anzwzeicen w   

Fexodachis Vermandlung 
., Die Vorgeſchichte des grauenvollen Dramas iſt beſonders 
intereſſant, ſojern man die Perſonlichteiten der Angeklagten betrachtet. Bie beiden Geſchwiſter Se ſind, wie ichon ihr 
Name belagt, gebürtige Deutſche. Sie ſtammen aus Bavern 
und gingen vor dem Kriege als Gouvernanten nach Paris. 
Der Hauptbeſchuldigte Sarrer iſt einer der großen Abenteurer 
des zwanzigßten Jabrhunderts. Er ſtammt aus Trleſt und 
ließ ſich in Fraukreich naturatiſtieren. Urjprünglich bieß er 
Ferodach:. Haraus wurde der Provencale Sarret. Als loh⸗ 
nende Tätigteit erſchien ihm der Beruf eines Börſenmaklers 
nach der Deviſe, die einmal Alexander Dumas gab: Das Ge⸗ 
ſchäft — daß I das Geld der anderen. Daneben ſchrieb Sarre: 
für eiaige Zeitungen Slandalartikel. Die Hondrare waren 
ber0 aber die Summen, die ängſtliche Leute aus Furcht 
bor einem Skandal als verdetisi zahlten, um ſo größer. 
Journalismus, wie er verächtlich, aber eben doch zuweilen 
noch anzutrefjen iſt. „ 

Sarret betrieb ſeine gemiſchte Tätiakeit Mpebien anßt 
beſtem Erfolg. Bei der im Fahre 1832 bevorſtehenden MWahl 
wollte er ſich ſogar als Kammerkandidat aufſtellen laſlen. Er 
Hatte auch Ausſicht gewählt zu werden, denn er ſpielte auf der 
Klaviatur der Politik nicht ſchlechter als vpiete andere in Frank⸗ 
reich, Die Aufdeckung der Morde machte ihm einen Strich 
durch die Rechnung. Sarret leugnet übrigens bis jest bie 
Taten energliſch. aber er ailt als überführt. 

Die Opfer 
Die Verlönlichtelt des Ermordeien iſt ein Rätſel für ſich. 

Er war früher kathotiſcher Geiſtlicher wurde wegen ſittlicher 
Delitie eunlaſſen, ſank immer niebr und wurde ſchließlich ein 
Den We Oblekt Sarrets und der Geſchwifter Schmidr, als ſie 
den Berſicherungabetrug begangen. leber die rau des Er⸗ 
merdeten, die von dem Mörder ſpäter gleichfalls beſcitigt 
wurde, iſt noch nichts Nöheres bekannt geworden. 

Dise Stadt init dem Kindercekord 
Den Rekord anu kinderreichen amilien dürkte zur Zeit 

die, Stadt Thoreflopel (Iugoſlawien) halten. Nach der Sta⸗ 
tiſtit ergibt, ſich daß die Stadt auf rund 90 000 Ernwobner 
nicht welriger als 150 Camilien mit 9 und mebr Kindern 
Aiält. Diefer „ſtaatsbürgerlichen Tüchtigkeit“ iſt die ſtädkiſche 
Bebörde daburch entgegengekommen, daß ſie die kinderreichen 
Familten von der Zahlung der Einkommenſteuer befreit bat. 

 



  

Weitere Verſchlechterung ber Nohſtuſmürkte 
Deutjches Stabeilen doppelt le tener — Vorzüaliche Ernie⸗ 

ausſichten in Norbamerika 

Aus Bertin wird uns geichrieben: 

Die Verſtimmung, auf den aroßen Rohſtoffmärkten bat 

ſich feit der Frühjahrswende weiter durchgeſetzt. Das il ge⸗ 

rade kein gutes Zeichen für die Liauidierung der- Weltwirt⸗ 

ichcitskrüje. 
— 

Veſonders dcurlich läßt ſich die Beritimmmaan, den Me⸗ 

tallmärkten erlennen wo pis in,die letzte. Zeit binein Kar⸗ 

telle und gemeinſame Einſchränkungsverſuche darauf hinaus⸗ 

arbeiteken, eine natürliche Preisbildung zn verbindern. So 

kam es, daß zum Beiſpiel bei Kupfer zwiſchen dem Preis am 

kreien und am kartellgebundenen euroväiſchen Markt zeit⸗ 

weilig Unter'chiede bis an 10 Prozent und mehr beſtanden: 

Fe ließen ſich ober nicht. auſrechterhalten. und das Kartel ſab 

ſich gegen Schluß der. Berichtszeit gezwungen, ſeine Preiſe 

mchrmals hintereinander zu ermäßigen. Auch bei Zinn bricht 

die Verſlimmugn immer wieder durch. und es int kennzeich⸗ 

nend für die Lage, daß die Produzenten jeßt den beteiligten 

Staaten vorgeſchlagen vaben, man jolle 

die Förderung um weitere 20 U0%½0 Tonnen einſchränken. 

Ob ſich das durchfetzen läßt. iſt aber. mebr als fraglich. 

Ruhjiger und verhältnismäßig leidlich bebauptet waren 

Blei und Zink dagegen neigte Silber wieder zur Schwäche⸗ 

Das beſagt, daß kein Staat die Berantwortung auf ſich neh⸗ 

men will, eine Silberkonferenz einzubernfen, weil ſich jeder 

Vereits darüber vorber klar iſt, daß ſie wahrſcheinlich völlig 

mißlingt. ů — 

Auch an den Eiſen⸗ und Koblenmärkten ſind die Preiſe 

wieder weiter abgebröckel! und am Eijenweltmarkt wird 

zum Beiſviel jetzt für Stabeifen weniger gefordert als in 

Deutſchland für Roheiſen. Stadelſen mit Stabeiſen ver⸗ 

glichen beträat der Unterſchied zwiſchen Welimarkt⸗ und 

dentſchem Preis jest gute 50 Proßent des Weltmarktpreiſes. 

Die Laae im amerikaniſchen Baumwollgürtel iſt nicht 

übermäßig günſtig. Das Wetter war wäbrend der letten 

Wochen meiſt ſchlecht. int 

zulekt allertinas etwas beſſer geworden. 

Der Vaumwollkäfer ſell in rieſigen. Scngen überwintert 

baben. aber dem gegenüber fickt cinmal die Talſache. daß die 

   

Kaufiuſt der Spinner anf ein Mindeitmaß zuſammengc⸗ 

ſchrumpft iit. So baben die Preiſe nicht nnerbeblich weiter 

nachargchen. — Auch bei Volle Hrachte die Maiperſteigernna 

einen, wenn auch beſcheidenen Rückllaa gegenüber der Auf⸗ 

wärtsbeweguna der Vormonate. Die Breiſe für Kammaag 

und Garne lienen aber wieder einmc ichwächer als dieieni⸗ 

gen für Robwolle- 

Von den Kolvnialmaren fänlt Eummi durch beſonder⸗ 

Schwäche werter auf. Es vergeht laum eine Boche. in der 

der Preis nicht auf einen neuen Tiefſtand ſinkt. Die angeb⸗ 

liche Belebung in der auncrikaniſchen Antpinduſtrie hat nicht 

den gerinaſten Einflus auf Gummi ansgeübt. Die Ansfuhr⸗ 

ziflern Oſtaſiens ſind immer wieder böbder als ermartet 

würdr, und wenn auch allmäblich eine gröhbrrt Angabl von 

Pflanzungen den Betrieb einitellen vder verfleinern, ip vei- 

gen doch dir Zuiubren von Erngebn: 2 

undurchfichtig geworben. Brrülien bat rinen nenen Habr⸗ 

zoll von 10 Schillina Je Sact eingeführt, der 5 

Englands, eine gemiiit Befeitigung 2 

tiyr Käuje für deniſche Nechnung krngen uhl basn bei Hßer 

boßßte man wohll anf den ermatzaten Sciäcmg 
iich gcérigt daß dir purgenammene Aretinne ttenaabes ei. 

deuzven Beisencininbr ſchon ibren Sinn bat. Irenfalls 

krat ein Rücksclaa auf den Märtten uigeiaer am 7ae deit 

ein. als dic crbolfte nngebemmtie Einfubr micht Sugeßtanden 
wurde. Seiizem iül der Markt ſeür gedrͤckt aabri kic imr⸗ 

züglächen Ernieansschten in Korbameria und Ancs Sir Leäide 

lichen bie qnten Erntennsfichtrn in Enrapa numn Erlonberer 

Bedentung find. Bemerfenswert äit Die für dße iedige Jaß⸗ 

res zeit ziemlich Kräftige Nachfrage wach Futtergelrerde. 

   

  

Ufa⸗Palaſt: „Der wahre Jalob“ 

Ralph Artur Roberts und Fi jeli Breſſart— wo in 

der Welt gibt es würdigere Repräſentanten emnes teutſchen 

„Vereins zur Hebung der Sittlichkeit und Stärkung der öffent⸗ 

lichen Moral 2“ Wo? Nirgends! Das ſind die S 

man lieben muß, üvers Grab, Hinaus. Breſſ. 

„Moral“ und Noberts, ein kühner Seitenſpringer, 

Sittlichkeit in Pleißenbach an der 

Fremdgehen in Berlin an der Spree. 

ihrem Unglück und zu des Publitums 

oben erwähnten ehrbaren Vereins für eine 

lichleitsapoſtel in Berlin. Und damit ſteigert 

gnügte Lächeln im kühlen Zuſchauerraum zum, 

baore, wundervolle. Trotiel. mit der zweifellos angeborenen 
mit keuſcher 

Neiße und verwegenem 

Die beiden werden zu 

Glück Delegierte des 

Tagung der Sitr⸗ 
ſith) das ver⸗ 

Gebrüll. Trã⸗ 

nen entfließen lachenden Augen —. das Publilum iſt entichieden 

gegen die „Sittlichteit“ der Kleinſtadt Pleißenbach 

Der „wahre Jakob“. nach dem Bühnenſchwank von Arnold 

und Bach, fällt ſtofflich nicht aus dem Kahmen der⸗ Ablichen 

Luſtſpiele heraus. 
Roberts und Breſſart., von Hencke 

ſtein und all den andern, — auch 

meſſen beſetzt — werden Lachſalven erzeugt, 

arligr Dinge noch nie im Leben geſehen h— 

intereſſantes Beiprogramm. 

Capitol: Bocbierfeit“ 

Aber burch die fabelhafte Darſtellung von 

Is und Falken⸗ 

die kleinſte Rolle iſt ange⸗ 

als ob man der⸗ 

ätte. — Dazu ein 
—Id. 

Der Gedanke. ſich in dieſen Hitzetagen gewiffermaßen 

platoniſch am Bier zu laben, mag ma nchen verlocken. Es 

gibt davon — im Film —. eine Menge: Schauplatz der bier⸗ 

ſeligen Handlung iſt allerdings Berlin. nicht. 

da wird nun recht achtbar dem edlen Naß 
Bierbrauer und Suff. Leute mit und ohne 

München, und 

zugejprochen 
Abſtinensler. 

Bäter mit und ohne Febltritt“ geben ſich ein holdes Stell⸗ 

dichein und man ſollte meinen, baß 

der im trockenen“ Amcrika 

müßte. Das Publikum amüfiert fich aujs 
Ida Wäünt, Margarete Kupfer und      zwei 

Anelli. und der Seueralfekxrkär des Waficna 

der italieniichen Indunriellen fteht im Zuiammenhana mit 

dem nenen rnmiich-italienfichen Kredit⸗ und Lieierabkommen- 

zu einem Ansban Ser Wirtichaits 

dies der exſte Film iſt. 
begeiſterte Aufnabme finden 

daß Ser Beſuch der itkalfenißhen 
chaitsbestehnagen Andustriellen 3 

zwiſchen den beiden Ländern über diefes Abkammen binans 

briiragen wirs. 

  

⸗Buſch-Serkel „Eva nus Sfrrann⸗Baſich 
iubrikrn) D hem Eigentümes- des Dwigatel“ 

iei FSSeErt murden. Bereits vur 
Sinke⸗Hofmann⸗Buich⸗-Serft die örkanni1AS ſeit Aeneten Sefsbrt 

Längerer Zeit betten dir 

Kasan. ſinb 

Forderemgen der Genflächen Darlehnabank an die Fabrit 

„Drrigciet ſursie amch Ric Mudilien der 

AnEDDeüüEr Ler Febrik Swigaier 
TFabrik erworben. 
in die Sände der 

Wwirs 
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linerinnen, als auch über Schlettow, Falkenſtein, 

Ker und Stöſſel, die ſich alle bemühen, dem Film dum 

Erfolg zu verhelfen. 
M. 

U.K.Vichtfpiele: Abre Hobeit beßiehlt“ 

Eine ſehr nette. im Milien voft ein wenig abgeleierte 

Tonfilm⸗Operette. die jedoch. von ausgezeichneten Schau⸗ 

ſpielern geſpielt wird. Von ihnen vor allem Schünszel. 

hier Filmkomiker großer Klaſie, als Liebespaar W illn 

Fritſch-und die reizende Käthe von Nag'v. Man lacht 

ſehr oft, und das iſt die Hauptſache. 
* 

In den Nathaus: Dichllyſeten lauu, der Seuſthme ang. 
toné mit Fritz Kortner in ver Titelrolle, den wir vereits aus⸗ 

führlich, gewürdigt, haben. — Im Gloria⸗Theater gibt cs cinen 

Harry⸗Piel⸗Senfationsſilm. 
„Im Schatten der Unter⸗ 

i „Menſchen im 

  

welt“. Im Film⸗Palaſt Langfuhr: 
in 

Käiig“ mit ontad Beidt und Heinrich George. — In 

den Lnxus⸗Lichtſpielen, Zoppot: „Täter ge. ſucht“ mit Gerda 

Mau S·2 und Carl Ludwig Di ehl, anßerdem: Patund 

Patachon auf Freiersfüßen.“ — In den Hanſa⸗ 

Lichtſpiclen Neufahrwaſſer: „Die Czitos baroneß“ mit 

Gretl Theimer. — In den Kunſti⸗Lichtſpielen Langfuhr: Ken 

Mavnard in „Der Anſchlag auf den Depeſchen⸗ 

reiter“ und „Pat und Patachon auf Freiers⸗ 

füßen“. 
— 

Im Paſſagethrater, das jetzt auch ein Tonfilmkino geworden 

iſt, wird zür Eröffnung der neuen Aera das von⸗ uns berelts 

gewürdigte Luſtſpiel „P e nſion Schöller“ aufgeführt. Das 

Publikum wälzt ſich vor Lachen. 

Die Urania⸗Lichtſpiele bringen in ihrem neuen Programm 

den Film „Der Mädchenrxaub“. Außerdem gibt es „Die heilige 

Lüge“ und „Freibeuter der Südſee“. 2 

Im Flamingo⸗Theater: „Die Frau ſ im aLar“ mit 

Sris K San er und Aud⸗Egede Niſſe n. außerdem „Poli⸗ 

zeiſpionin 77“ mit Ellen Richter. 

Ein Zubiläum der dentſchen 

Shhiffahrt 
Am 1. Juni ſind es 75 Jahre, daß die erſte 

deutſche Dampferlinie für den regelmäßigen 

Berkehr nach Ueberſee eröifnet wurde. Dies 

geſchah mit dem 2026 Tonnen großen Hapag⸗ 

dampfer „Boruſſia“ der für ſeine Ueberfahrt 

noch 14 bis 16 Tage brauchte. Links oben der 

Kapitän der „Boruſſia“. Ehblers. 

  

In Berlin vom 29. Mai. Weizen 272—274. Roggen 200 

Bis 202. Braugerſte. —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 222 bis 

236, Hafer 188—193, Weizenmehl 33,00—38 25, Roggenmehl 

26 50- 28,23. Weisenkleie 14.75—1500, Roggenkleie 14.00—11.40 

Reichsmark ab märk. Stationen. Handelsrechtliche Liefe⸗ 

kungsgeichäfte: Weizen, Mai 2801½—2817e (Vortag 280). Juli 

2.— 2867 (283), September 242 plus Brief (239. Roggen. 

Mat 21-218 (i), Jul! 156 (leh. Septeme, 186½ (180. 
Haier., Mati — (200), Juli 20120032 Brief (200). September 

121:½⁰ (169). 

VPoſener Produkten vom 29. Mai. Roggen (Trausaktions⸗ 

preiße] 2 50, 60 To. 2850, 90 To. 28,70, 15 To. Tendens 

  

  

    

    
   

ruhig: Weisen 22—-250. ruhig; Marktgerite 28. ruhig: 

Bafer -1. fetig: Roggenmehl 40—44. rübig: Weizenmehl 

32.30—5550. ruhig: Roggenkleie 2325—24 33: Weizenkleie 

2.75—21.25: grobe 22.2—23 25; Felderbien 33—31; Biktoria⸗ 

erbfen 55—12, Jupinen blau 26—28, getb 3—38: Buch⸗ 

weizen 12—I1. Allgemeintendenz rubig. 

  

Bexliner Bießmarkt vom 19. Mai. Notierungen: Schweine: 

a) füber 300 Pfund) 46.—47 (8—10), b) 210—300 Pfund) 

4. 118—19), „0 (—21 Pfund) 46—17 (48—19)., d) (160—200 

Siund) 44 46 (35—8). eJ (120—160. Piund) 12—3 (42—15), 

(Sanem) 42 (—t). Schafe: ch.- 43.—15 (6—18), b) 40—12 

12215,, c) 32—38 138—10). Kälber: b) 65 —5 (AS. 75). c) 

38 65 62-S50), 5) 2—15 (35.—Aeh. Küße: a) 32. 3s Gi—38). 
bD 25—31 (26—30), ch 21—2 (A1. 250,. d) 17 (18—20) 
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Aun Souibamzten anter Sem-Inbel Taufender non Znu⸗ 

— ſcharern feine Jungfernrübrt nach Kanada an⸗ 

—
—
.
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————.— 
Faiſches Geſtänbnis?7 

na ben Bruder vor der Unteriuchungsbalt zu lewahren 
In der Nacht gum 5. März wurde auf Wonneberg aus 

dem Schuppen eines Arbeiters ein Huhn, eine Taude und 
ein Fahrrad geſtohlen. Der Hohn des Beſtohlenen hoxte 
mitten in der Nacht die Geräuſche des Einbruchs; als er ſich 
eublich aus dem Schlaf aufraſſle, ans Fenſter ſprang und. 
hinansblickte, dn ſad er in der dellen Schneenacht die beiden 
Diebe bereits davonſocken und einer trug einen Damenhut 
und Weiberſchuh', das fah. der de ſtruntene ſunge Mann 
noch ganz genaun... Die Diebe inbeſſen ſtapten eiſern dürch 
den bohen, Schnee, doch wie ſie nach Neüe Horge famen, da 
ruft eine Stimme ſie an. „Haltl Stehengebliebenl“ beidt eß. 
Ein Polisziſt will ſehen, was in dem aufgebuckten Sack ſteckt, 
Aber ſchon haben die Diebe den Sack in den Schnee gefeuert 
und rennen, rennen, was Beug und Leder bält. Der Polieiſt 
bnt tüclt u miniennd uns Dieiß ſle Kus 4 0 e im Sceufel 
hut fällt jammern eiße. Die Kuge ſeinen el 
durchſchlagen. Während ber andere entkommt, wird der An⸗ 
geſchoſſene ins Krankenbaus ſpediert; er gibt noch an, baß 
ſein Mittäter ein früberer Söo inßer guina iſt. Die Polizei 
begibt ſich auf die Suche. Und iin et— 

Statt einer Fürſorgezthglings findet ſie hwei. Aucb das 

  

geht nicht ganz ohne Wilb⸗Weſt ab. Man verfolgt Spuren 
im Schnee vor einem Dauſe bören die Spuren plötzlich auf, 
d. h. fünf Weter vor der Tür bören ſie auſ. Der Flüchtling 
muß dieſes letzte Stuck alſo in, der Luft zurückgelegt haben, 
um ebrliche Poltziſten zu bluffen. Man beobachtet, wartet, 
lauert. In dem Haus, zu dem die Spuren Vdas wuhnen 
tatfächlich zwei Fürforgesöglinge. Brikder ſind das und beide 
werden unter dem dringenden Verdacht der Mittäterſchaft 
eingebuchtet. Ciner geſteht nach langem, peinllchem Verhör 
ſeine Tat auch ein. Cr wird ins Unterſuchungsgefängnis 
geſteckt und März, April und Mai vergehen, dann wird vor 
dem Schöffengericht verhanbelt. 

Piößlich behauptet aber der frühere Fürſorgezöglintz, ſein 
polizeiliches Geſtändnis Arütl falſch, er habe nur ſo ge⸗ 
guaſſelt, weil ſein GSruder Arbeit hatte unb er nicht wollte, 
daß den womögtich burch eine Haft das bißchen Verdienſt 
verloren aing. Mit dem Diebſtahl hätten beide nichts zu tun. 
Nun, das Gericht prüft die Sache nach. ü 

Schon vor dem Unterſuchungsrichter widerrief er ſeine 
Angaben. ſeine Gelbſtbezichtigungen auf der Kriminalpolizei. 
Und die Gerichtsverhandlung, ja, die Gerichtsverhandlung 
ergab die Wahrbeit ſeiner Behauptung. 

Der Mann mit dem Damenbut und: den Welberſchuhen 
wiederum beſtritt nicht, auf Wonneberg geweien zu ſein, er 
beſtritt auch nicht, eventuell mit dem eigentlichen Täter 
den Hof des Beſtohlenen betreten zu haben. Nur — die 
Sache hatte einen Haken. Er war in jener Nacht vollkommen 
beſoffen. Wie er in ſeiner Schnapsverkleidung nach Hauſe 
ſchwankte, begennete er einem Mann, der ihn von früher ber 
aus Tempelburg kennen wollte und ihn auf allerhand Um⸗ 
wegen mit nach Wonneberg lotſte. Ob geſtohlen ſei oder 

nicht, das wiſſe er nicht, nur daß er jenen undekannten Be⸗ 
kannten traf und ſchließlich von einer Kugel in den 

geſtreckt wurde, daran konnte er ſich erinnern. — 

Der Staatsanwalt ſußte in ſeinem Plädover zum Teil 
auf die Ermitilungen der Kriminalvolidei und brantragle 
darum folgerichtis für veide Angeklagte ein Jahr Gefäng⸗ 
Das Gericht aber ſprach beide mangels Beweiſes frei, hob 
die Haftbeiahlelsui-u Ais Koitenedes, Verlabrens der; 

rbanieſe häerr- ä 
Betcogene Baufparer 

Um isr Hab und Gut gebracht / Infolge des Wettivariyitems 

Der Urſachen, die zu den Schwierigkeiten im Devaheim⸗ 
Konzern geführt baben — und ſchließlich fübren mußten — 

gibt es piele. Faſt alle aber laſſen erkennnen, daß man nicht 
nur bei der Deutſch⸗evangeliſchen Heimſtätten⸗ 
Geſellſchaft mit ihren mehr als 16 000 Bauſparern, ſon⸗ 

dern auch bei dem Schweſterunte nebmen, der Deutſchen Ent⸗ 
ſchuldungs⸗ und Zweckſpar⸗Akt.⸗Geſ. mit ungefähr 6000 Bau⸗ 
ſparern die in die Kaſſen gewanderten 18 Millionen RM. 

Spargelder nicht mit der notwendigen Sorgfalt verwaltet 
und nicht in die richtigen Kanäle geleitet bat. Den Verwal⸗ 
kungen der beiden Unternehmungen, die als Hauvtgrund 
der Schwierigkeiten „Kapital⸗Fehlleitungen“ angaßen, wird 

von Sachkennern im deutſchen Bauſparkaſſenweſen ſogar 
der Vorwurf gemacht. daß ſie bei einer großen Reihe von 
bedeutenden Transaktionen mit einer unglaublichen Leicht⸗ 
fertigkeit gehandelt hätten. Die gegenwärtig im Gange b⸗ 
findliche Reviſion der vier im Devaheim Kipeſtbeiten. lofße: 
nen Unternehmungen dürfte dies Urteil beſtätinen. Bei 
Bauſpargeld⸗Zuteilungen bat man ſich in Hunderten von 
Fällen nicht an die faßungsmäßigen Beſtimmungen gehalten, 
fondern z. B. ſehr oſt — in der Hoffnung auf neue große 

Geſchufte — ů 

Ban⸗, bäm. Gypethekengelder an im Bereinsleben an 
vprominenter Stelle Perfonen geßeben, 

die bei, orbnungsmäßicer Erfällung der Statuten in abſeh⸗ 
barer Zeit überhaupt nicht zur Sam pie Bansecrer'n wären. 
Man erließ lerner Rundſchreihen an die Bauſparer und ban 
es ihnen immer wieber in Proſpekten, das mit bem 
Tempo und der Göhe der regelmätisen Spar⸗ 

die Cbancen dei den 

  

         

    

  

eldeinzahlungen auch b 
Hau⸗ ba w. Popothbekengeldzuateilungen wach⸗ 
fen. Dieſes Wettſvarſpſtem hat ber den Baufparern ber 
beiden genannten Baufparkaffen — wie ficherliß auch bei 
plelen anderrn-— vereinzelt die geradenn unglanblichſten 

Folgen gezeitigt. um daß Tempo der Einzahlungen au ve⸗ 

ſchleunigen und in der Hoffnung, dann recht bald zur Zu⸗ 
teilung zu kommen, baden Dateſvarer kurafriſtise Kredite 

aufgenommen und die 3o üi Perar Geldbeträge den Bau⸗ 

ſparkaten überwiefen. 2 berartige Mebreingablrergen 
wurden ſtakmtengemäß diefe Bauſvarer zuteilungs berechtigt; 

Auszablungen Per Ban- Eäsg., Gepo —— 
Legange aher nicßt EE rin⸗ 

i t beſonders deshalb in Schwierig⸗ 

Leitln netätmnen, wer chnen 1a Sie Krebite — Kurzfriſtig keiten gekommen., weil 
gegeben Wuren Und jetzt abgedert werden müßſen, zu einer 

eit alſo, in der ßie auch nicht annähernb ſagen können, 
wenn zie ihr Baugeld von den Bauſparkaflen erhalten wer⸗ 
den, Wir wiflen ferner, baß die-kräüberen. Verwaltungsmit⸗ 

eder Bangelber Jehbñ an Nichtmiiglieber alb „knräfriſtige 
rebite“ geneßen haben. Anch e 'en,- die 

Danban Dam eidenen noch mit 
1 „. banen wollten. 

von dem Devadelimaonzern gem 
lich ſind diefe Kredite ſogar eing 
gend dort, wo die Dauszinsſienermittel ansblieben. Be⸗ 
zeichnend nicht nur jür die Kaßenlage. jondern für bie ganze 
Wirtiſchaft des Konzerns ißt die Taiſache, daß man einem 
Bauſparer, der auf eine in ſeinem Spazvertrad ſeñigelegte 
— umme vii Ber lange die g. 2900 KM. 1L nigt ar Hatte. 

e Äyril erlangen ie gange Summe n 

len konnte, fondern ice milt einem Hinweis auf die 
mein ſchlechte Wirtſchaftslage auf ſpätere Zeit vertrößtete. 

  

Konkurrenzkreifen. . 

Schnee 

  

keiten innerhalb 
ſich an die Verwaltungen wandten, 
damit, daß man alles als panten usſtreüungen aus 

ſeichnete. Noch am Tage vor der Ver⸗ 
ſendung der offiziellen Rundſchreiben der Verwaltungen 
un die Bauſparet, in denen man von den Schwierigkeilen 
Mitteilung machte, hatte man einigen deſorgten Bauſparern: 
Erelelt Sab: uns daß der Lande Konzern große Gewinne 
erzlelt habe und daß man nur nicht über die bilanz⸗ 
mäßige Verteilung dieſer Uehexſchüſſe im Klaren ſei. 

Das ſofkte in tinem fozialiſtiſch orientierten Unteknehmen 
paſſtert ſein! Dann würden gewiſſe Zeitungen nieberfallen 
von dem Geſchrei der ſoztaliſtiſchen Mißwirtſchaft. Jetzt ver⸗ 
ſucht man dei Skandal totzuſchweigen. — 

Aergtlicher GSonntagsdienſt 
Den, àAttiäen Szen ᷣen. raigen, Tuge aus, in , , 
eui., Bolsieit 18, &e ..In a p t Diie. 

beur. Holäm— 18. ů Ot 0 Deü Wäbb Waeßn L,Sölegel⸗ 

Sae, e. , Vi. 2G., —M : De. 
waſſei: M., Bucsie Elivner Wäehn 

nüteat 6—8—— lüent, Sosdterigpunt 1.—. 
L. V0 SaühnirOPe Les We 

Enulkeinß U. K. —t, hem Dan b är: 
We E. — In Lanaiuhr: 

Manie Ansd, Kachtt bentt her Apotheren in der Wos 
Wen eh 0 u EDDD Waßt, Lant n. Hangagrten 106,Wüipen⸗Avocßete Lanagggſts Di Lrolhete Auin Pan⸗ 
Iu 2 angDu S Avotbete E gi E .— n-L 

n Lan E Haupffirs — In Kea⸗ 1— 82223 ô Dabndois⸗ „ivaßk Ei — fi 
tadtz: 4 Sarc, Ua — 

i 28 5 Avotde „ Uwße E rabe“ 0 n ‚D2: 

Jubiläum bei der Feuerwehr. Am 1. Junt d. F. können 
der Brandmeiſter Guſtav Hoffmann, der Oberſeuerwehr⸗ 
mann Johannes EEi und der Oberfeuerwehrmann Artur 
Kittler auf eine Bfäührige Dienſtzeit bei der Danziger 
„Bexufsfeuerwehr zurückblicken. ů 
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Tobesfälle im Standesamtsbezirk Wanzig⸗Langfuhr. 
Kaufmann Gerhard Wanfricd, 52 J. — Tochter des Elektro⸗ 
monteurs Willg Franzke, 10 W. — Witwe Marit Zimmer 
geb. Frank, 75 V. — — 

Sterbeluue im Standesatmtsbezirr Reufahrwaſſer. Ghe⸗ 
rau Hulda Wiegandt geb. Zube, 71 J. 5 M. — Glasmacher 
üülbelm Müller, 61 J. 3 M. — Ehefrau Wilhelmine Parpart 

geb. Huht, 73 J. 4 M. — Heizer Peter Peterſon, 85 J. 8 M. 

I. bis 5. Juni 1931 — Eine großßzüͤgige Veranſtaltung 

‚ Dg Mißbſtände im Kleinwohnungsweſen, baben ſchon in 
der orkriegszeit die Fachleute der verſchiedenen Länder 
auf internationalen Kongreſſen zuſammengeführt, um Er⸗ 

arbeit anf dieſem Gebiete erhöht. ů 

So entſtund der Internativpnale Berband für Wohnungsweſen 

(Sitp Frankfurt a. Main, Hanſa⸗Allee 27), der ſich bie Auf⸗ 
ſhen Vecs ie Zuſammenardeit der ſtaatlichen und ſtäbti⸗ 
ſchen Behörden, der ; aihengcerſctſege und derit Ple Wer⸗ 

zu organiſieren, die in ben verſchledenen Ländern die Ver⸗ 
beſſerung der Wobnungsverhältntſſe anſtreben. 
Der Verband bat ů0 raſch entwickelt und züählt Mit⸗ 

gtieder in 34 Staaten. Er beſitzt eine internattonale Fach⸗ 
bibliothek, ein Archiy, in dem unter anderem über 150 
Fachzeitſchriften bearbeitet werden, und eine Lichtbilder⸗ 
poriges Aat r veranſtaltet Studtenreiſen wie zum Beiſptel 
voriges Jahr nach Dinemark, Schweben und Norwegen und 
dieſes Jahr vom 5.—11. Müit nach Breslan, Prag, Dresden, 
Leipzig, Halle und ins Mitteldeutſche Induſtriegeblet. 

In der Zeit vom 1—5. Juni veranſtaltet der Verband 
in den Räumen des ehemaligen Herrenhauſes, Leipsiger⸗ 
ſtraße 8 einen Internalionalen Wohnungs⸗Kongreß. (Das 
ebendaſelbſt gelegene Kongreßbüro erteilt Auskünſte und 
nimmt Anmeldungen entgegen.) Zur Vorbereitung der Ver⸗ 
handlungen dieſes Konareffes 

ſind eine Reihe von internationalen Enaueten verauſtaltet, 

und in ben umftangreichen und zum Teil reich iluſtrierten 
Vorberichten wird den Kongrebteilnehmern ein überaus 
wertvolles Material über die Erfabrungen geboten, die in 
den verſchiedenen Ländern, befonders während der Nach⸗ 
kriegszeit, auf dem Gebiet des Wohnungzweſens gemacht 
worden ſind. — 

Alle diele Unterſuchungen und Bexichte ſollen die Unter⸗ 
lage für die Diskuſſion über das Thema bieten, das im 
Mittelpunkt des Kongreſſes wie üderhaupt aller Diktuſſionen 

Uüber dit 2‚ Vohnminser ſteht: „Sie ſostalvolitiſche Ve⸗ 
deutung der Wohnungswirtſchaft in Gegenwart und Zu⸗ 
kunft“, oder anders aungedrückt: Sün ioll EE um 
für die Minderbemittelten gute Ununssverhältniſſe en 
einem Preiſe zu ſchaffen, den ſie bezablen können?“ 

Mit zwel Ausnahmen bringen ſämtliche Berichterſtatter 

Peirifaiiiche Hlerbabitiet Sinpehreülte Borssiäfſcall. mo: ajtliche Rentabilität eingeſtellte Baum nie 
in der Lage Iſt, ühne öſfentliche Uünterßugung die denötigten 
Kleimvohnüngen in ausrelchender Mengt und guter Quslität 
zu einer für die breiten Bevölkernngsſchichten tragbaren 
Miete herzuſtellen“ und fordern die, Weiterentwicklung einer 

aktiven Wobnpauvollkle der blſenälichen Eörperichaften, 
Rahmen Dalei Dlsxufflon ſoll „die Nörverung ber 

Wohnungsbantätigteit durch Staat, meinbe, gemein⸗ 
ſerner öie 2860önuneverme un und Eie im Zuſammenbung 
Eferner die Gobnungsverwaltn uſammenban 

mit geleiſtete foziale und kulturelle Arbeit eröstert werden. 

In einer beſonderen ſung werden die Wohnbauarchi⸗ 
ſeklen und Techniker des In⸗ und Anslandes äber „Den 
Sohnbau von Rleinwohnungen mit tragbaren Mie 3 
raten. Hier wird ſich die Dißkuffion auf die Frage zu⸗ 
ſpiden, od mir jekt, wo beim Wohnungsbau au „Keußerſte 

gefpart werden muß, die Zahl und Größe der Räume ver⸗ 
ringern follen, oder ob eckmüdtger ift, die Unsſtattung 
belheibener und Linfacher ü Halten und eß iler mirkichatt⸗ 
lich befferen Aukunſt in üsérlaſſen, die Auüöſtattung der 

Wobnungen zu verbeſſern. 81 I nie V8 

„Gleichfalls in einer beſonberen ung ſoll die Wot 
Unungsinſpektion (Wohnungsanfficht und Labnungsvffeath, 

alio das 5 und Vileqe des merben.   ablem der Erbaltu 
denen Hans⸗ und Dosnunaböe ndes, erörtert we⸗ 

ů rbentt Sies, ue L 
viele Sunberte von Aumelbungen bereits eingelanfen- 

Wenn Beuſpartr, bie, Durch bit Gexnggtt über, Shwteilä - 
des Konzerns ängſtlich geworden waren, 

ſo beruhigte man ſir 
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Alle 
schönen und praktischen Schuhe 

für die Badexeit: 

Strandschuhe 
Sandaletten 
Flechtschuhe 
Opanken 

Leinenschuhe 
Tennisschuhe 
Volksschuhe 

Badeschuhe 

finden Sie in. reichhaltiger Aus- 

wahl zu bekannt billigen Preisen 
ö ů nur im 
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fahrungen⸗-auszutauſchen- Aindi-Übeb.-die-Verbeſſerung der 

ſiachkrieh het Wit LiseWe-a-eine Büſamthen- 

    

* Sewertischft lIcHES LEE Loxildſes 
Im die Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
—Der Internationale WPime brpnüdge in Berlin vom 

So hat die Stadt Paris 23 Delegierte angemeldet, das Seine⸗ 
Departement 20, die Stadt Stockholm 17, die H. S. B. (ldie 
bedeutendſte gemeinnütztge Bauvrganiſation Schwedens) 28, 
die Stadt Oslo 6. Aus Holland liegen bereits über 50 Mel⸗ 
dungen vor, und auch aus Dänemark, England, Italien, 
Oeſterreich, Polen, Tſchechoſlowaket, Sun . Ungarn, ben 
Vereinigten Staaten, ja, ſotar vom fernen Oſten ſind mehr 
oder minder ſtarke Delegiertengruppen feſt angemeldet. Es 
iſt ů1 Eriuteriglie 1 1 Wacllenle zn Ergebniſſen ingͤen, 

Aiheler Internationglex, Jachleute zu Ergevntſſen führen, 
Ke di? Tüüflige üiüs bekeilillen. ünder 
weribölle Anregungen bieten werden. 

Gleichzeitta mit dieſem Kongreß verauſtaltet die Int. 

Federation für iarsh ur Mölm und Städtebau (Sitz 
London einen Kangreß für Wohnungsweſen und Stäbtebau 
in den Ränmen des Zoologiſchen Gartens. Die Eröffnungs⸗ 
ſitzung mit der Begrüßung durch die, Behörden, kindet für 
beide Kongreſſe gemeinſam am 1. Juni, 15.30 Uhr, im 
großen Feſtſaal bei Kroll ſtatt. 

  

Für dir Lehrer-Internationale 
Konferenz des Lehrervereins 

In Frankfurt fand am Donnerstag eine mehrtägige 
Konferchz des Deutſchen Lehrerverelns ibren Abſchluß. 
Reiche Arbeitstage wechſelten mit wuchtigen Maſſenveran⸗ 
ſtaltungen, zu denen u. a. der preußiſche Kultusminiſter 
Grimme und Vertreter der örtlichen Behörden erſchienen 
waren. Aus den Referaten und Diskuſſionsreden klang 
Meaerspel, dle, ineachte Forderung nach Wahrung der 
ſtaatsbürgerlichen Rechte der Lebrer. Insbeſondere wurde 
lebhaft gegen die Entlaſſung von Leßrern aus politiſchen 
Gründen proteſtiert, die in Braunſchweig und Thähringen 
erfolgte. Beſonders bemerkenswert iſt auch die Fordernng 
des Deutſchen Lebrervereins nach Erbaltung und Ausbau 
der Lehrer⸗Internationale, die als wichtiges gewerkſchaft⸗ 
liches Siel bezeichnet wurde. ů‚ 

Der zum Vorſibenden einſtimmig wiedergewählte Schul⸗ 
rat Wolff⸗Berlin ſprach in einem feiner Referate von engſter 

Verbundenbeit mik den erwerbsloſen Volksgenoſſen, mit 

Kurzarbeitern und Kriſenunterſtüszten. Der Lehrer als 
Arbeitender wiſſe um das Sinntoſe der Arbeitsloſigkeit. 

In ben Reſeraten wurde die Simultanſchule als Urtype 
der Volesſchule begeichnet. Auf dem breiten Unterbau der 
Einheitsſchule müſſe ſich ein Mr Volhsſchult Bildungsweſen 
aufbauen. Hochſchulbildung für Volksſchullehrer ſei unbe⸗ 
dingt notwendig. 

Zur Schul- und Beamtenpolitik wurde eine Entſchließung 
angenommen, in der ein Reichsgeſetz über das Beamtenrecht 
gefordert wurde, ferner der reſtloſe Abban privater Bor⸗ 
ſchulen und die ailgemeine Durchſilbrung der achtiährigen 
Beumleuſch b gegen eine weitere Gebaltskürzung ber 
Beamlenſchalt naom der Kongreß Stellung. 

  

Anss der Sescſfhffssnelt 

Total⸗Ausverkun im Danziger Spielmarenhans. Nach 
utiger Anzeige will die Firma Douhnebe Sptelwäarenhaus 
ulins Meufen das in der Gr. Wollwebergaſſe betriebene 

„Spielwarengeſchäft auigeben, nachbem ſie das Sweig RWas 
am 2. Namm vor einiger Zeit im ganzen verkavft Dal. as 
Geſchlift deſteht ſeit Jahbren (früher als Spielwaren⸗ 
Ktieiluna L. Lankoiß) und ift ſeit 10. Jahren in der Hand 
des jeviaen Inhabers. Es ſindet ein Toötal⸗Ausverkauf ftatt. 
Die ſtart reduzterten Ppeiſe ermöglichen es jedem, ſeinem 
Kind Kdas viel entbehrte Spielzeug zu beſchaffen und 
das Linderberz mit Freube au erfüllen. 

„Seeſtern“, Brßſeu, findet beute (Sonnabend) eine 
roße Saifon⸗Krölfnunssfeier ſtatt. Die Künſtler⸗ 

Lavele Alois Saläberg, frühere Runbfunkkapelle, konzertiert 
täalich ab 4 Uör nachmittaas. Anſchließend Reunton. 

elſe, Herba⸗Creme unb „ſe Heißen die drei 

Eüü 2—2 Aqunien . ů 3 ü⸗ 4 63. 

esint lien Sle andere Prävarat L 
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    reene, rnesaneei pene,eare ten 
Dr. RKosenthal e en Lulsicle eächsveil-Aonerte ? 

Eemees ar Lausee:- Oee, Sgeg Wü—,. bD MHann stumie Multtürmunelle 
ö les 2. Dmul.) Iutuntanie Rents. 

7 Dampferverkehr 
Sonntatg, den 381. Mai 1931 

Fahrt in die Danziger Bucht — Weichseldurchbruch bei 

     

   

  

       

   

   
   

    

Geſchloſfene B uns 
Sprechstunten von 10 bis 1½ und 20 Ube: 

         

     
        

  

   

  

     

      
   

    

     
     

     
   

  

    
   
    

      

   

  

Sbis 7 Uhr außer Mittoch nachmittag erkarten baben keine Gülti H Neufähr — Messinainsel — durch 
Hundegasse 98. Tel. 21097 x vreihe E — n k⸗ heen J. Miale. Alls Hllenstein Sohnsack 

Ae gold ne Meiſterin Drasent: Muatkmester Petan. Acte werMehareef-. 1288 uut 1288 
Rückfahrt, nach Belieben auch mit jedem anderen Dami- Mittwoch, den 3. Junt, nnd Freitaz, aen 8. Juni, 

    

  

   
   

  

       

    

  

      
   

            
        

           

Habe mich in Danzig, Wiener Overette in 3 Akten von Jul. 8 — 5„ ler unserer Linie Danzig — Boknsack. 
Langgasse 42 niedergelsssten Hiuſtt von Göiunnd Ersler. 5— und 6—10 Uhr im Schatzenhaus in PDamig Fahrpreis fur Min. u. Rückt, d. 1.50, iar Kinder c —75 

— In Szene ewt 5. wiu gaai rrangemenis Eintritt 50 P. — Kinder 25 P. Lehnse Vor, Oh-ig, 95.96 99•H18.5 10.00. 11.00, 12.18, 
itünel, Vvonnerstag, don 4. Iuni, u. Sonnahend, den 8. Juni é Se, . Dr. eil- Ul. V. Mries Muſtta iubernon: Fris Blambsn. nc. - und 8. 10 Chr im Kurkanz Zoppot. Wer .00, 18.10, 18.ö50, 26.03%0. 2.So. 14.O0, 16.0o. Anfand 1924 Ubr. Ende 28 ubr.. 30 P. 20 P. MiehelAwgiMe: Von Danzig: 9.90, 14.00, 16.00 — Eintrit j i — i5 ig: 9.00. 14.00, 16. Prakt. Arxæt und Geburtskelier U Vsſunder, irFi, geutr⸗ Eurtritt ach -es0 brre. 20 B. er Won ickelkLalde: C.30. 17.00 

Fernrul 24181. Sprechst. 9—I1. eſchloſfen Horſerlluüng für die Theaie ü u nehznabars: Von Danzig: 6.00, 18.00; ⸗—Uhr, außer Hitwoch vncferten Serie k. Preiſe (Dpst). Jun Die Milftärkapelle splelt in Untiorm Von Sehoneberr? 5.00.i.. 00 Sonnabend nachmittag. 4. Male: „Der Tronbedenk. Dyer in —.— „ eubuds: Die Dampfer verkehren nach Bedarf! 
un pon Ginſeppe Berdi. Fanjiarenmärsche, Hictorische Militärmusik mit Z0ppotr Von Danzix. Fabannistor: 9.50. 11.00. 18.õ00, 14.00. 

  

17.½⁰⁰ 
0 türen, 

Peste bamken und, -Mährtromenekn, Oms v von Zoppot: 8.18. 12.45, 14.30, 17.46. 19.30 
Ueslat Von, Dapzig. Johannietor: 9.80, 17.00 

4 A 

f 7 J md Lieder, die Parademarsche d. Turũckgekehrt Cafs Bürgeruiesen emhen Veistes Kaism?. ,. 555 
E ————— — —— Brösen— Glettkau— Zoppot 

Dr. Dobe DKränchem, öů Rurrtriseiger Zvischenvwerkehr! 

Trhornscher Weg 11 

     

  

   

  

    

    

     

  

      

   

     
   

    
   

  

    

   
   

  

Fahrpläne hängen auf den Stationen aus 
1 

S-e S 6 Uhr FEEUHEOMZEXT Fernepreoher 278 18. „Welefnsel“- A.-G. 
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werktöglich von 8 bis 122 Uhr; 
anßerdem Montag und Mittwoch 
ven 155½ bis 13 Uhr und Sonn- 
Abeud von 1577 bis 19 Ehr. Sonn- 
iags geschlossen. Vorrügliche 
Moor- und Kohlensäurthäder, so- 

Am Freitag, dem 5. Juni, abends 3 Uhr, 

in der Aula der Petrischule, Hansaplatz, spricht 

Otto Glöckel 
Nationalrat und Leiter des Wiener Schulwesens 

     
    

   

  

   
   

Ireie Volusbähne Dauzitg 
Geſchältsſtelle Jovengaſſe 45. Tel. 274 78. 

Sonntar. en 7. Inni 18Ri: 

Jehn⸗Sahresfeier 

    

  

   

   
      

  

   

  

Laison-Eröffnungsfeier 
     

   
       

      
Tũglich ab 4 Uhr nachmitiags 

   

  

    

     
         

  

     
        

  

  

  

der Freien Bolksbühnrne laiees 0Munstter-Monsert uber 
in Stasisester. werriitiaas 11 Hür. anschliehenι SEÆnDDIIOII ie neu S 

Morgenfeier Kapello D e Schule 

  

im neuen Wien 
An dieser Veranstaltung beteiligen sich alle 

Eltern, Erazieher und Freunde der Schulreform! 

Eintritt 30 P — Vorverkauf in der Ge- 
schäftsstelle der „Danziger Volksstimme“ 

     

      

     
          

fyritil KLonasert Aärkten Siabt⸗ kkealemmgefbere⸗ Weas Sen⸗ — 
Wen 115 Iois Salxßper Nachmittaas ven 4—9 Möbr-: 

In Garten bes 
Briebrich-Witbdeln-Sanbesbantes: — Feit 

Auskürkte und Beschflung won Vedlen Dienstag umd Freitag 
an in Leſt &i nen Enreisebewilligung Kostenlos. Fomderffoenserfe 

, Sertr e —— Zrebe, QAun⸗ Interessent. I. ch 5 
nee, Kuftußterß puns der Baleume herrn den au: Companbüs Aerſcola mit versidriiter Kavelle. 9 Herren 

Lotte Sa ndert. Comercial Lida 
42 Saßa Ai 1 

in Sen— ESt. Escpirito Santo Rua 1 

  

        

  

           

     

  

  
   

   

  

  TAHEE EZ-à D Diners 

Fremdenæimmer mit und ofme Verpflegung 

   

    

     

      
    

      
—— Spielsachenl 

Ee. Bulene, Geschaftseröffnung é 
Dantig. Jopengasse SU. R Einem geehrien Publikum zur geialligen 

Cen.-Vertr. 2. Damäg n. Polen Keuntnisnahme, daß ich Beute, Somabend. 
den 33. Hai. in Lgfrhr, Worturzrile 1, 

Eche Bäreumeg, ein feines 

arräger feiert Eunt MicüiASAhil 
—' — 

—————— Es Xind mein Besierben Sein, Bei nur bester 
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Ausverkauf 

wegen Geschäfts-Aufgabe 

     

  

  

         

  

      

   

    
   

    Badekrenden nd à&＋ Be nkeache UrlE- 

      

          

  

— Ware Siers die Eälligsten Preise 22 Akieren 2* beer SS ————— Eorme Preisberabsetzung! 
Heiluis ——— * & 

  

     
    
   

     
Marlenses, Tolenhen Wr. 8 echachtungsvoll Hans Müer 

Ifit ShnseE 2. à&. Weschn 

Sn Telephs 2.       Spielwarenhaus         

    

  

  

  

  

  

MSUTTriumph 
Se pocs ten deuiuh 

s-Doerracer 
Verkanbetelle: FERITZ ZIELKE, Shöne- PER. d. Weichel, Teiephon 72. 

er,e ren ta. 3 
Smiet, Schichaug⸗ Bengits 1. . a 

—.— Kr. 2. värf. Vyf. 
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Nee Gringirtelpronenibe ber gurderſaͤt konnt 
Die Erdarbeiten haben begonnen — 

An der Baſtion Ausſprung ſind nunmehr die Erdar⸗ beiten für die profektierte Wallpromenade bis zur Strauß⸗ gaſſe in Angriff genommen. Swiſchen der Baſtion Aus⸗ ſprung und der ehemaligen Gewehrſabrik lag einſt der Schützenſtand der Gewehrfabrif zum Einſchießen neuer Ge⸗ wehre, ein Gelände von der Straße durch den Stadtwall ab⸗ geſchloͤſſen und mit Bäumen und Buſchwerk reichlich beſtellt. Dieſer kleine Park wird jetzt geöffnet werden und bildet, am Ufer des Stadtgrabens gelegen, das ſchönſte Stück der neuen Grüngürtelpromenabe, die ſich öum Teil auf dem Wall, zum Teil am IUfer bis zur Brücke nach Walddorf hin⸗ ziehen wird. 
Nm für ſie einen würdigen Zugang zu ſchaffen, beſeitigen Arbeiter unter Zuhilfenahme einer Feldbahn jetzt die inner⸗ halb der alten Baſtion gelegenen Erdhügel, darunter den Wall, unter dem einſt der Pulverſchuppen „Ausſprung“ aus dem Jahre 1879 ſtammend lag, den man aber vox einigen Jahren ſchon abtrug. Mit der Umwallung 
verſchwindet jetzt der Reſt eines über 300 re alte 

Befeſtigungswerkes, Zahre ü 
nachbem es ſeine Daſeinsberichtigung verloren hat. Die Baſtion Ausſprung folgt als letztes militäriſches Werk an⸗ der Oſtfront den ſchon früher abgetragenen Baſtionen „Mbagen, „Ochs“, „Loewe“, „Ginhorn“ und ⸗Vraun Rotß⸗., Borhanden ſind an der Südfront in alter Korm eigentlich nur noch Baſtien „Gertrud“ und „Maidloch“. „Käninchen“, „Wolf“ und „Baer? waren von untergeordneter Bedentung. Soweit ſie noch vorhanden ſind, will man ſie nach und nach alle in die Grüngürtelpromenade einbeziehen; es ergäbe das eine Wallpromenade vom Peters⸗ hagener Tor über das Leege Tor, die Steinſchleuſe bis zum Werdertor, mit weitem Nusblick in die Niederung und die Laubenkolonien. — Der Wall iſt an dieſer Stadtſeite nicht überflüſſig, wie vielfach angenommen wird, er 
dient hente noch als Schutz gegen etwaige Ueberſchwem⸗ 

mungen der Weichſel und Mottlan, ů 
die bei einem Dammbruch an der Stromweichſel ſofort an⸗ ſtauen und die Stadt in Gefahr bringen würden. Dieſe Um⸗ wallung ſtammt aus dem Jahre 1621. Ihr Erbauer war der Ingenieur Cornelius von dem Burde. Zunächſt erfolgte die Eroͤſchüttung am Langgarter Tor bis zur Mottlau, etwas jpäter der Wall Langgarter Tor—Steinſchleuſe. Mit. den Erdarbeiten wurde man 1637 fertig: das Leege Tor ſtammt aus dem Jahre 1626, das Langgarter Tyr iſt 1628 fertin ge⸗ worden. 

Umwallung und Baſtionen nahmen auf dieſer Strecke im Gegenſatz zur Weſt⸗ und Nordfront der Stadt immer nur eine untergeordnete Stellung ein, da vom Werder aus kaum mit beem Sturmangriff oder einer Beſchießung gerechnet wurde. 

In ſolchen Zeiien ſetzte man nämlich das Werder einfach 
unter Waſfer. K 

Nur die Baſtionen „Maidloch“ und „Gertrud“ 
zu achtbarer Höhe als „Lug ins Land“ 
Les Biſchofsberges, falls dieſer einmal 
12 Baſtion „Ausfprung“ nannte 

erhoben ſich 
und zur Konkurrenz 
in Feindeshand fiel. 

man znerſt „Sumpf“, 
     

    

  

Namen „Ausſ. mg“ führte 
finchen eur⸗ 'arten“ „,Bränt alet 
mühienbollwerk“, weil innerhalb der Baſtion eine Wind⸗ mühle ſtand. Am „Braun Roß“ badete die Danziger Jugend einſt bei Vater Omnis. 

Wenn Feuuen ſich betrinken 
Die blutinen Auseinanderjetzungen in Wouneberg 

Der Arbeiter Viktor L. aus Wonnebera hatte ſich vor dem Erweiterten Schöffengericht wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung zu verantworten. Der zur Verhandluna jitehende 
Vorfjall üpielte ſich am 310. März d. J. ab. An jenem Tage 
erichien die früherr Frau des Angeklagten auſ Wonneberg und beſchimpfte ihren Mann in der niederträchtigſten und unflätiaſten Weiſe. Die Ebe der beiden war 1925 geſchieden worden. Das hinderte die Frau fedoch nicht. L und deſſen 
zweite Frau bei feder ſich bietenden Gelegenheit anzuekeln. 
Das Geſchimpfe der — übrigens betrunkenen — Krau machte 
an jenem Tage nicht nur L., ſondern auch die Nachbarn wütend. Als man ſich ſchlievzlich vor dieſem Mundwerk nicht bergen konnte. ſuchte L. den Amtsvorſteher auf, dem er die Sache vorſtellte und ſeine Hilfe erbat. Der Amtsvorſteber 
griff auch ein, ſtellte die Betrunkene zur Rede, jedoch ohne 
Erfolg. Die Frau wurde nicht müde des Schimpfens. So peraina der Nachmittag. L. geriet ſchließlich in eine ſolche 
Erregung. daß er es gegen S Uhr abends nicht mebr im Zim⸗ mer ausßielt. Um ſeiner Exreanng Herr zu werden, ſetzke 
er ſich mit ſeiner Taſſe Tee auf die Bank vor die Haustür.— es war gerade eine Gefechtspaufe eingetreten. 

Aber nicht Iange, da erſchien die betrunkene Frau auch ſchon wieder und wetterte. L. kannte ſich vlötzlich ſelbſt nicht 
mehr, er ſprang auf, ging der Fran an den Kragen. Mit 
ieiner Teetaße verletzte er die Schimpfet am Halſe und 
an einem Arm. Um ein Haar wäre die aroße-Salsſchlag⸗ ader durchſchuitten worden. Die Verkesungen. die L. ſeiner 
früheren Frau zufügte waren ſo ſchwer, daß eine dauernde 
Syrachſtörung die Folge iſt. Die Berletzte blieb natürlich. 
nicht anf dem Fleck üeben. Sie floh mit lautem Geichrei. 
Ein Mann in der Nachbarſchaft riß das Fenſter auf, fenerte 
einen Schreckſchußs ab, der ausgerechnet die blutende Frau. 
in den Arm treffen mußte Der Schreckſchuß wurde ein 
Steckichuß. und da die Frau dice Vorſchriften des Arztes 
nicht beſolgte, wird der Arm für immer ſteif bleiben. 

Der Amtsvorüeher von Wonnebera ſchilderie die Ber⸗ 
lette als eine trunk- und händelfüchtige Berſon. Ueber L. 
konnte er unr Günſtiges ausſagen. Seit er von jener Fran 
geichieden ift, ſei er ein ganz anderer, ruhiger Meuſch ae⸗ 
worden- Entgegen den anderen Zeugenausſagen wollke die 
verletzte Frau überhaupt nicht geſchimpft baben. L. ſei ihr. 

    

  

  

nachgelaufen. hätte fie mit den Fäuſten bearbeitet. Als ſie 
am Boden lag. wollte er ihr die Kehle durchſchneiden. Ihre 
Bellauptung, ſie ſei ganz rubig geweien, widerlegte ſie aber 
ichlagend beim Plädover des Verteidigers. Plöskich ſprang 
jie von ibrem Sitz auf und gab dem Gericht eine geradezu 
erichreckende Probe ihres Geichimpfes. Die Tobende mußte 
aus dem Saal gebracht werden. Das Gericht folate in 
ſeinem Urteil dem Antrag des Staatsanwalts, als es 2. 
mit Monaten Gefnägnis beſtraſte. Zwei Monate der er⸗ 
litienen Unterfuchungsbaft wurden angerechnet, 

  

Wachenipielylau des Stabttheatersa 5n. Sonntag, den 
31. Mai, 20 Uhr (Zum erſten Malel): Die goldne 
Meiſterin“. Wiener Operetie in 3 Akien. Mufik von 
Edmund Eusler. — Rontag. 20 Ur (Serie 1): Der Tron⸗ 
badonr“.— Dienstag. 20 Uhr (Serie A: Das Belichen vom 

zeünrnge—. Domnersiage S nes Serie . .Wie 3oWn⸗ * — Donnerstag. ie 2 Meseru—. Sreikas,M iißr Seits A. Außn Srgen Wale⸗ 
Hellfeberei, Geielljchaftsſpiel in 3 Akten von Georg 

  

Aend vie Seuien a: ee 

Alte Feſtungswerke werden beſeitigt 
Kaiſer. — Sonnabend, 20 Uhr: „Das Veilchen vom Mont⸗ martre“. — Sonntag, den 7. uni, 20 Uhr: „Hulla di Bulla“. — Montag. 20 Uür (Serie 1): „Hellſebereils. 

Der Dertſchland⸗Jlug des Großflugzenges li 38 
Im Dienſte der Deutſchen Lufthanſa — Dienstas in Danzia 

Das große deutſche Landflugzeug Junkers G 88 D 2000) iſt gaeſtern von der die Mian Luſthanſa übernommen worden. Um 14.30 Uhr traf die ſchine unter Führung des Flug⸗ kanitäns Brauer, von Deſſau kommend, auf dem Berliner Zentralflughaſen Tempelhof ein. Dem Wunſche zahlreicher deutſcher Städte folgend, wird die Deutſche Lufthanſa mit dem Großflugzeug einen Dentſchlandſlug unternehmen und hierbei von Berlin ausgehend Danzi g, Königsberg, Breslau. Gleiwitz, Chemnis, Halle, Leipzig, Nüruberg⸗Fürth, Mütnchen, Stuttgart, Mannheim, Frankfurt a. M., Köln, Düſſeldorf, Eſſen. Dortmund, Bremen, Lübeck, Hamburg und Hannover anfliegen. Der Start zu dieſem Flug erfolgt am 
Dienstag, dem 2. Juni, vormittags 10 Uhr in Tempelhof. Vorausſichtlich gegen 12.90 Uhr erfolgt die Ankunft auf dem Langfuhrer Flugplatz, wo das Publikum Gelegenheit hat, das Rieſenflugzeug zu beſichtigen. Um 18.20 Uhr erfolgt der 
Start nach Königsberg. — * 
Nach dem Deutſchlandflug wird die⸗ Deutſche Lufthanſa 

die 38 im regelmäßigen Luftverkehr der Strecke 
Berlin—Hanuover—Amſterdam—London inſetzen. 

  

  

Wieder ein Badeopfer 
In Heubude als Leiche aus der. See geborgen 

In Heubude wurde geſtern nachmittag gegen 1 Uhr der 22 Fahre alte Zuſchneider Albert Grv th, wohnhaft Zigan⸗ kenberg 3, als Leiche aus der Sec geborgen. Der Tote trieb in Höhe der Dohmſchen Milchbude, zwiſchen Strandhalle und 
Dinenſchloß etwa 20 Meter im Waſier. Er 
mehrere Stunden im Waſſer gelegen haben. 
iſt er über mittag beim Baden ertrunken. 
der Heubuder Badeanſtalt brachte den Toten 
wurde dann ins Leichenſchauhaus gebracht. 

Wahrſcheinlich 
Das Perſonal 
an Land. Er 

Die nůüchſte Volkstagsſitzung 
Eine umfangreiche Tagesorbnung 

Die nächſte Sitzung des Volkstages findet am Mittwoch, 
dem 8. Juni 1931, 3% Uhr nachmittags, mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Einſpruch der Kommuniſten gegen ihre 
Ausſchließung. 2. Eingaben. 3. Anträge auf Strafverfolgung 
gegen Abgeordnete. 4. Bericht des Rechtsausſchufes über 
Anträge auf Strafverfolgung gegen Albgeordnete. 5. Aen⸗ 
derung der Anſtellungsgrundfätze für Inhaber des Veamten⸗ 
ſcheines. 6. Zweite Beratung eine Rentnergeſetzes. F. Zweite 
„Beratung eines Geſetzentwurjs über Fürſorge für Zivil⸗ 
blinde. S. Antrag auf Aufhebung des Verſammlungsver⸗ 

  

josialiſten. 11. Große Anfrage betr. die Bewaffnung der 
M. SD.A.P.11. Autrag-aut Gewähruug-einer. Alarmzulage 

Fyr die Ec ünngen 18, lü Woreunn es au von 
Wahlverſammlungen. 18. 18. VNortfetzung der erſten Be⸗ 
ratung eines Geietzentwurfes zur Aenderung des Geſetzes 
über die Preſſe. 14. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfes 
betr. Aenderung des Geſetzes übr die Beſchäftigung Schwer⸗ 
beſchädigter. 13. Erſte Beratung eines Geſetzentwurfes über 
die Bereinigung der Grundbücher. 16. Zweite Beratung 
eines Geſetzentwurſes zur Bekämpfung der Kapitalflucht und 
Steuerhinterziehung. 12. Antrag auf Abänderung des 
Amneſtiegeſetzes vom 31. 3. 1931. 

  

Dutrgiger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: Schwed. D. „Tom“, 

20.5., morgens, leer, Behnke & Sieg. — Norweg. D. „Maiſol“, 

„Ingebora“, M. 5., 10 Uhr, ah Norrföping. Güter, Beönke 
& Sieg. — Schwed. D. „Rurit“ , 16 Uhr, ab Stockholm 
via Memel, Güter, Behnke & Sieg. 
ca. 30. 5. von Kiel, leer, Behnke & A. — Dt. D. „Hiurich“, 
von Hamburg, 80. 5. Holtenau paſſiert, Güter. Bebnte & Sieg. 
— Dt. D. „Günter Ruß“, 30. 5. von Hamburg, Güter, Ber⸗ 
genske. — Poln. D. „Lodz“, 31. 5., nachmittags, fällig von 
Hull. Güter, Pam. — Schwed. D. „Ludia“, 2 12 MUhr, 
ab Trelleborg, leer, Pam. — Lit. D. „Arekhnia 
Steege, leer, Pam. — Lett. D. „Abava“ 1. 6. fällig, leer, 
Pam. — Dt. D. „Walter L. W. Rusß“, 1. ö. fällig, léeer, Pam. 
— Brit. D. „Martabam“, 29. 5., 10 Uhr, von Kotka, Teil⸗ 
ladung Holz, Pam — Holl. D. „Nerv“, D. 5. von Amſterdam, 
Güter. Prowe. — Lit. D. „Stephanie“, W. 5., 23.30 Hhr, ab 
Memel, leer, Polſkarob. — Dän. D. „Wiborg“, ca. 30. 5. 
von Kopenhagen, leer, Sodtmann. — St. D. „Ibis“, fällig 
8. 6. von Rotterdam und Antwerben, Güter, Nordd. Lloyd. 
— Norweg. D. „Bomma“, 20. 5. von Sarbsbora, leer, Ber⸗ 
genske. — Di. D. „Chriſtian Ruz“., 30. 5. von Hamburg. 
Stückgüter, Bergenske. — Dt. D. „Stör“, fällia 31. 5.,)l. 6. 
von Gdingen, leer, Bergenske. — Tän. D. „Niord“, N. 
von Aarhus. Güter. Bergenske. — Dt. D. „Robert Küpper“, 
30. 5. von Lübeck, léeer, Bergenske. — Brit. D. „Fernande“, 
jällia 31. 5., Ieer, Bergenske. — D. „Elja“ für VPam. — D. 
⸗Elinsborg“ für Behnke & Sieg. — D. „Ernſt Brockelmann“, 
D. Bona“ für Artus. — D. „Vulkan“ für Aua. Wolff. 
Griech. D. „Michael“, W. 5. pvon Aalborg, leer. Arius.— 
Dt. D. Kurzeſee“, 30. 3. von Gdingen, leer. Pam.— Schwed. 
D. „Lngia“. 20. 5., 12 Uhr, ab Trelleborg, leer, Pam. — 
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Velterplaite⸗ Hefenbecen geſperrt 
Wegen Munitipnsanstiubr ö 

Auf W. Der polniſchen Regierung wird wegen Aus⸗ Webr von erülbiiwem Kricgsamaberltl ier fäbliche Keil des 
Haienbeckens auf der Beſlerplatte am . Juni 5. X für den 
Handelsverkehr geſperrt. 

Der Jentralverbanb ber Arbeitsinvaliben und Witwen 
Dentichlands. 
Rechtsaus 

  

  

Gan Freie Stadt Danzig, gißt bekannt. daß 

.Milchkannengaße Nr. 6, am Montag, Mittwoch und Sonn⸗   ＋* — · — 8 abend von 10—1 Uhr exteilt wird. Auskunft über Ber⸗ 
jammlungen uns 8es Verbanses wird ebenfans aur 
dort erteilt. 

muß bereits 

„botes. 9. Große Anfrage betr. Ueberfälle durch Nattonal⸗ 

fällig von Norwegen, leer Behnke & Sieg. — Schwed. D.. 

Dän. D. „Botar“. 

Agtung! Scutbmb⸗Muehirihe! 

ökunft vom 1. Juni nur noch im Haupibüro, 

é 

Der Leiter des Wiener Schulweſens beſucht Hanzin 
Dito Glöckel üpricht in der Betri⸗gchule 

Am Freitag, dem ;. Juni, erhält Danzig den Beſuch des 
bedeutendſten und erfolgreichſten ſozialiſtiſchen Schulpolitikers. 
des Schöpfers des erſten weltlichen Einheitsſchulſyſtems 
Europas, Otto Glöckel. Otto Glöckel iſt der Präſident 
des Stadtſchulrats von Wien. der Leiter des geſamten Wiener Schulweſens. Neben Seitz und Breitner iſt er der be⸗ 
kannteſte Führer des roten Wien. Äls bekannteſter ſozia⸗ liltiſcher Kulturpolitiker im bſterreichtſchen Nativonalrat 
wurde er von der roten Mehrbeit im Wiener Rathaus zum 
Leiter des geſamten Schulweſens gewählt. Er hat während 
ſeiner Tätigketit die Wiener Schulen von Grund auf 
reformiert, ſo daß ſie heute für die ganze Welt als muſter⸗ 
gültis zu bezeichnen ſind. Bielen Leſern wird Otto Glöckel⸗ 
durch die Vorträge des Leiters der Wiener Arbeiterhoch⸗ 
ſchule,. Joſef Luitpold Stern, bekaunt ſein. 

Otto Glöckel befindet ſich auf der Reiſe nach Königsberg. 
wo er an einer großen Lehrertagung teilnimmt. Er wird 
am Freitag in Hanzig in der Aula der Oberrealſchnte zn 
St. Petri, am Hanſaplatz, abends 8 Uhr, zu den Danzigern 
ſprechen. Das Thema lautet: „Die neue Schule im neuen 
Wien“, In Anbetracht der großen Bedentung des Vor⸗ 
trages iſt es Pflicht aller Eltern. Erzieher und⸗ kultur⸗ 
politiſch Intereſſierten zu erſcheinen. Der Eintrittspreis be⸗ 
trägt 30 Pfennig. Alles Nähere iſt aus den Inſeraten in 
der „Danziger Volksſtimme“ erſichtlich. ů 

Danzig— Saloniti iim Fluagzenusg 
In 1½ Tagen ů 

Die Polniſchen Wlitglinien „Lot“ haben zwei Delegierte 
nach Saloniki entſandt, um die techuiſchen Bedingungen für 
den Anſchlus einer Balkan⸗Linie an die beſtehende Fluglinie 
Danzig—Warſchau-Bukareſt feſtzulegen. Die Eröffinung. 
des Verkehrs auf der Balkanſtrecke wird gegen Anfang Juli. 
erwartet. Damit wird der ſtändige Paffagierluftverkehr 

    

zwiſchen der Hitſee und dem Aegäiſchen Meere von Danzig 
über Warſchau, Bukareſt und Sofia nach Saloniki mit pol⸗ 
niſchen Flugzeugen betrievpen werven. Die Flugdauer auf 
dieſer etwa 2150 Kilometer langen Strecke wird etwa 1525 
Tage betragen., wobei die Uebernachtung in Butkareſt vor⸗ 
geſehen iſt. In Saloniki wird die bereits beſtehende 
ariechiſche Flualinie den Anſchluß nach Athen herſtellen. 

— 

Mit bem.„Pan Venehe“ zur „Valtara⸗ 
Dic Soynderfahrten des Weichſel⸗Salondampfers „Paul 

Beneke erfreuen ſich ſteigender Beliebtheit. Geſtern ging es:,zum Wrack der „Baltara“. Bei der Gewitterſchwüle ge⸗ 
ſtaltetc ſich die Faßfrr über die See zu einem wundervollen 
Erlebnis. Nicht einmal den Regen, der über Danzig her⸗ 
niederging, bekamen die Fahrgäſte in ſpüren. Der „Paul 
Benele“ fuhr den Gewitterwolken Linfach davon. 

An die „Baltara“ konute der „Paul Beueke“ bis auf etwa 
200 Meter herankommen. Dichter heranzugehen war wegen 
der dortigen Sandbänke nicht ratſam. Man konnte aber 
nuch ohne Feruglas ſehen, daß die „Baltara“, das cinſt ſo 
itolge engliſche Schifſ, das noch 601 Flaſchen Whisku in ſeinem 
Bauch birat, mehr und mehr verſchwindet. Arbeiter ſind 
dabei, das Wrac mit Sanuerſtoff auseinanderzuſchueiden. 
E blicklich arbeitet man an dem größeren Teil des 
Schiffsrumpfes. Noch wenige Wochen und von der „Valtara“ 
Venetsss mehr übrig Aetatg L8en undi B, ſrr Wbens 
Beneke“ um. 14.30 Uühr nach ingen un⸗ Xhböft, abends 
wird eine Mondſcheinfahrt A8MNNie ausrführt. 

—2——— 0 —*· 

Geciſon-Schluß in der Stala 
* Wiedereröffnung Mitte Auguſt 

Wie uns die Preßſeſtelle der „Scala“ mitteilt, ſchließt das 
Unternehmen den Sommer über ab 1. Juni 1931 ſeine 
Pfarten. 

Die „Scala“ wird in der Sommer⸗Saiſon notwendigen 
Renovationen und Verbeſſerungen Uunterzogen werden. 

Mitte Anguſt 1ozi wird die neue Saiſon mit einer neuen 
Direktion wieder eröffnet werden. 

Hochbetrien beim Seedienſt Oſtyreußen 
Vier Fahrtage in der Woche 

Der Hochbetrieb im Seedienſt Oitpreußen beginnt mit 
fünf Fahrten wöchentlich am 21. Juni. Zu den vier Fahr⸗ 
tagen der bisherigen Jahre iſt als fünfter Reiletag in ſeder 
Richtung der Dienstag binzugekommen. Der Seedienſt Oſt⸗ 
preußen verkehrt im Hochſommer alſo täglich mit Ansnahme 
von àwei Tagen. Dieſe beiden verkehrsloſen Tage ſind vſt⸗ 
wärts: Montag und Freitag lab Zoppot bitwärts Dienstag 
und Sonnabend und weſtwärts: Eonntäc ind Donnerstag. 
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Goldenc Hochzeit. Heutc, Sonnabend, den 31. Maf, feiern 
die Zartſchen Eheleute, wohnhaft Kl.⸗Plehnendorf. An 
der Schule, das Feit der goldenen Hochzeit. ů 

Sommerfahrplan der „Weichſel“ A.⸗G. Die „Weichſel“ 
A.⸗G. macht im heutigen Anzeigenteil den Sommerfahrplan 
ihrer Dampferlinien dekannt. Seleichzeitia wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Salondampfer „Paul Beneke“ moyrgen 
Sonntaa) eine Fahrt in die Danziger Bucht und nach 
Bohunſack ausführt. · wD 

Auf der Probefahrt verunglückt iſt ein funkelnageln 
Privatwagen beute vormittag auf der Pommerſchen Chanſſi 
in Langfuhr. Der Wagen mit roter Nummer eine Probe⸗ 
fahrt. Aum Winterfeldweg wollte er-einen anderen Wagen 
überholen, fuhr aber einem Laſtzua in die Flanke, der gerade 
in den Winterfeldweg einbog. Der Aufyrgll. war ſo heftig. datß der neue Perſonenwagen abgeſchlevpt werden mußke⸗ E 

Danziger Standesamt vom 29. Mai 19681. 
Todesfälle: Kanfmann Felin Wetzolowjkk, 55 J.— 
Ebefran Frieda Fenske geb. Kowalke, 2 3.— Tochter Waltraud des Hilfsvonſchaftnerxs Mar Blawatt, 8 M.— 

Rußbelobnempfänger Adolf Dircks, 80 J. — Ehefrau Thereſta 
Loll geb. Wohlgethan, 41 J. — Sohn des Schmiedegeſellen 
Johann Hank. torge5. — Soziakrentner Her.tann Roſe, 
60 J. — Kaufmann Johann Siudzinſki, 48 J. 
—————————————————— 

   

  

  

vom 30. Mai 1931 

ü Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
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                    Unsere Serien-Tage boten 

immer etwas Besonderes; 

ů ů die stetig steigende Be- 

s W liebtheit dieser Veranstal- 

tung beweistes. Und dieses 

Mal bieten wir den Zeitver- 

hältnissen entsprechend 
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Bas koD-Möitrenr 

Kunstseide, in allen 

Größber „242 2 

  

  

2 EKtr. Wäsehotüeh⸗ 
Eräftigs Warr 75 c½ 

SAer 
1 Mr. Heumtemtmeh oder 
Taponae S an 
Fabrikat, 50 em Erett 

  

  

7 Melur la Ke 
12⁴ Mer Ringbani 

    

       

     

  

         
   

   

  

  

    

   

1 LrsAar21·0 
25. Sees, - 

. — 

   

  

1 Mtr. Warchkunstseide, 
s0l. Grundqual., in mod. 
Musterungen. 70 cm br. 

1 Mtr. Waschkunstselue, 
bes. sol. Qual., in schön- 
Buntdrucks, 70 cm breit 
1 MAtr. Kleidar-Foniaru, vor- 
Xügliche. reinseidene Qusli- 
1àt. in hberrlichen Muste- 
rungen. 95 em breit 
Atr. Teile de pois, hervor- 
TIag. reine Seide. Schweizer 
Farbung und Ausrüst- in 
Eroñg. Sortiment. 80 em brt. 
1 Mtr. Crne ds Chine, rein- 

in Prachtvollen Musterung. 
*nchbar, 100 em breit 

1WMUrter Crens ds China. 
uni oder bedrucht. schrere 

100 em breit 

1 Meter VoII-Volle — rraben Perheaserdiment, 1⁵⁰ jar Tie. Kleader, Mimedeg 0¹⁸ 1ů00 em breit, mebriarbig 10⁵ 140K180. 05 
100 cm brreit — ven Farben. 100 em breit bedruckttt LI gute Oualitat *5 5* 25 * 
berper-Bemtssrge, Bseuesis, 1 Mir. Mastal-Faconne 1 Meter Wollmusselin, Bettlaken, 140/00, berger-Bemberg-Erarugnis. herrerrag. reine Welle, in ca. 30 cm breit, hoch- 25⁵ a. starkem, vollgebleic 235 

Seldenstoffe 

12 

  

         

        

       

1 Mtr. Kleider-Flamenga 
mit Kunstseide, haltbare 
Qualität, in viel. Farben 

1 Etr. Mantel- Tpwead, 
Strapazierf. Cual., in mod. 
Dessins. 10 cm breit 
1 Etr. Charmeinins, veich- 
Lallender reinwollener Elei- 
derrtaff, in Sruser Farben- 
auuaki. ca. 100 cta breit 

Stropzxierfähige Gnalitst. 
in modernen Musterungen. 
40 em breit 
1 Mr. Woli-Ccorkettg., her- 

bö 
12 
1⁰ 

   

    
      

    

    

        

     

     
   99⁰ 

92 
mod. Farben, 140 cm bhr. 
eunr Madelstreiten, ele- 
Sante. rränollene Mantel 
ind Eostümware. in xielen 
Farben. 140 ern breit 

      

  

      

         

     

    

artofarb. 120 cm br. 

Damnernströäupfe 
in riel. Farh, 

iehlerireie Ware 

Damenstränr 

A 

Wollstoffe 

0 
blr 

9 
Flmengn f. Man- 

rareng n. Cempiets hervor- 
EreWolle. in 50 

  

    
    

  

Strümpfe 

        

  

      

    

    

Waschstoffe 
1 Mtr. Waschkrepp. oder 00    
1 Meter Waschmusselin, 
hübsche Buntdruckmust. 

Meter Knabenzephir, 05       

  

Kochechte Ware, moderne 
Streifenmuster 
1 Meter Wäschebatist, 

bo⸗ 

  

      

80 em breit, in zarten 
Pastellfarben 

1 Mtr. Wollmusselin, 75 
cm br., g. reinwoll. Qual., 
Bell- u. dunkelgr.Druckm. 

       

   12         

    moderne Dessins 
1 Meter Voll-Voile, 
100 cm breit, in aller- 6⁵ 
neuester Ausmusterung. 
1 Mntr. Kunstteinen, 
indaunthren, 80 em breit. 
Gder praktische, Stoff fur 9⁵ 

       

    
    
   

   

    

  

Hans- und Gartenkleider 

Damenwäsche 
＋Ta g h e m d 
Ballachsel, reizend 0rj- 
Spitzen garniert 

Ia g h em d.e 4. 
Vellachseh, ——   

Stickereigirniertü-n . 

  

Hauswäs c 
3SohSeuSrtüc her 
haltbare 
Qualitét.. 
2 HRandtücher, 100 em 
lang. gran gestreift, ge- 
saAumt und gebändert 

1Fensterleder, 
besonders 
weiccch 

3 dorbe hanotächer, ge- 
säumt u. gebanderf, grau 
gestreiit, 100 cm lang 

1pamast- Tischiuch, 

Kreas 

1 Bettbezug, 
personig, aus diehttact 
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ne 

bã⸗ 
E 
bo⸗ 

15 

Linon öů 

  

1 Künstlerdecke, 125/150, 
indanthr., moderne. Bunt- 
druckmuster S‚ 

Korset 

Dbamen-Strickbinden, 
2 oder 3 Stüccx 

Vaus E 

waren. Raltas —— 

    

t 8s 

5. 

  

— ů EHerres ee Ken Ma c k t h e m d G etenyalte Irikosthsesen Kumstseide, U%. mit Farbiger 10⁵ Trikot oder Wäschestoff, GroBe aA. Plaitiert Blendeede 1 Vord.- od. Rückenschluß 1 

Herronoesen 
Scht Maka, Erüle Ware,     
CCCC* Spitren- u. Skickereigarn. teilen 12 
E- t-Ober Primetircek, Makobatist, CGCorselett Gen müt Woders Zepbär- m. Valenrienne u. Stick⸗ 02²⁵ boliebte Form, 95⁰ KirEE. Grühe 5 reich ausgestatter Streifsatin . 0 
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Danens pre 
K-Waschseide, IL. Wahl. 
Mit echter NAahlk 

Hesrren- Spert- 
StrSüEPfS modern 

      
    
       

      

HnseEtrager,g 

     

    

   

  

1 kHlerren-Artikel 

1E 
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Naenthennd mit feiner 
EKlSPpeigarnit. und hand- 
Sestickt. Streublümchen g 

Prisnzeßßrock, 
reich mit breiten Sticke- 8⁵ 
reien garnieri 

HeHdhos e, Mako- 
Pekist. mit feiner Spitze 
vund Stickerei garniert 

Mthend, Makohatüist, 
neune Form. wit feiner 6²⁵ 

    

         

  

      

  

Froettier-Handtuch, 
Wis mit bDunt, 6 
SAEE K — 

  

       
    

       

Sportgürtel 
Knopfrerschb u. Rücken- 
Sschnürunng 

EHüttgürtel 
mit Gummieinsata und 
24 Haltern 

Hütftgürt e ů 
kür Starks Damen, gut 
sitzend —— 
Hüftgürt e v 
Seitenschlußb mit Gummi- 

      

Damenschürze, Inmperf., 
aus Kröftigem Water, 2- 
teilig verarbeitek 

    

258 
2⁰⁵ 
5⁰ 
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Schürzen 

arGi 
Spislhöschen aus EEEE * bcest. AAt Ve- Frottisr- -Manctnen, Leinen-Imitat, m. Ero 22865. 5ů1 —— K*xrert irr P JHu · — Spieltasche, Gröbe 45—50 SKSraticnssrips Harren- Unmnih Frettier- Hanstnch, Bedienungsschürzr aus 110 Eit. Eüt Tarche, Geisha- E 5 kräit. Linon, mit Hohl.- 6³⁵ LSo ᷣy AA A A naht und Stickereigarnik. [u Hederner Falten- 

»ters ——— init 
DreIEfrmwe 
Balbstere — 
mit rrät, EneSEA- 
EIISIEAAS. & DEIEEEAEEE 
Refernm- Bettvor- 
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Damenkfttet, o. Arm, aus 
bunt bedr. Lainette, mod. 
Kleiderlängen, Gr. 42—48 

EBohmesgel. 
mit langem arm und Re- 
verskragen. Größe 42—8 

Linonkittel f. Damen, a. Iegar A 
. ebl. W⸗ it ** E —.—... —— — p Ker⸗ Süungen, Gr. S— Maargarn- Badermarstel Lästfer WeiB-buns Erie 

28 WIIE Langee. Cesse 2-- 4388 

   

Stappüerke 1 
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SaREEIR 1 
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.. Jem wollen vir aufs Dach steiven- 

    

Beilage der Danziger Volksstimme 

30. Mai 1031 

   

  

Redensarten aller Arten aus dem deutschen Wörtergarten 

Deutſche Sprache., ja, was iſt denn eigentlich deutſche 
Sprache? Woher kommt ſie? Wohin geht ſie? Ich meine, wer 
darüber ſchreiben will, muß es machen wie jener Theologie⸗ 
kandidat auf der Kanzel. Der predigte über Joh. 3 Vers 8. 

  

  

      

  

  

Das war ein „schöner Korb“ — 
Ein Besuch bei einer Jungfrau hatte seine Gefahren 

Csch einem Bild aus dem 4. Jahrhundert) 

Und im erſten Teil ſeiner Predigt wies er denn auch hübſch 
nach, woher der Wind kommt. Im zweiten Teil zeigte er ſchön, 
wohin der Wind denn eigentlich geht. Und im dritten — ach, 
im dritten Teil, da kams wahrhaftig ergreifend heraus, daß 
der Meuſch beides nicht wiſſen könnte, Amen. 

Ja, ſo müßte man's machen, denn an welchem Wegrand 
fand Martin Luther unſer liebes. wackeres, holsgeichnitztes 
Bibeldeutſch und warum war's dem jungen Goethe möglich, 
wie aus dem Füllhorn, einen wahren Segen neuer Worte in 
unfere Sprache hineinzuſtreuen, während ein böſer Satan uns 
Heutigen ſolche Wortleichen beſchert, wie: zu Stuhle kommen, 
in die Kurve gehen, in Angriff nehmen und was dergleichen 

Windeier mehr. Nun, es verhält ſich ſo: die Sprache hat ihre 
Blüten⸗, Frucht⸗ und Kuhezeiten ebenſo wie ein Baum, und 

wenn nicht alles trügt, gerade jetzt iſt wieder einmal Winter⸗ 

ſchlaf. 
Tief im Verborgenen liegt der Urſprung der Sprache, nie⸗ 

mand langt da hinunter. Anders iſt es ſchon mit den Worten, 

ſie laſſen ſich hinabverfolgen und es iſt ein eigen Ding, zu 

jthen, wie da in verrauſchter Zeit ein Begriff auftaucht, ge⸗ 
boren wird, wächft, ſich verändert, geſchliffen wird, bis er das 

Feuer eines Brillanten hat und wie er dann wieder ſtumpf 

wird, ſo ſtumpf, daß nur noch eine Wortleiche übris bleibt. 

Ou erzählſt: Wenzeslaus hat Schwein gehabt, 

und denkſt dabei weiß Gott an keine Sau, ſondern ans Glück. 

Komiſch, das mit Kecht ſo genannte Schwein ſoll auf einmal 

die Verkörperung des Glücks ſein... Wie kommt das? Das 

muß doch ſeinen Grund haben. Kennſt du den? Ich ja. Alſo: 

in alter Zeit, da ſpielten die alten Deutſchen nur mit deutſchen 

Karten, und Kreuz⸗, Pik⸗, Herz⸗ und Carocs. ſowas gabs 

überhaupt nicht. Bei unſeren Deutſchen hießen die Aſſe deftig⸗ 

kräftig Saue, ſchlantweg Säne, und wem beim Spiel die 

Eichelſau, die Grasſau, die Herzſau und die Schellenſau zulief. 
der konnte nicht klagen, dem trieb Fortuna ihre Schweinchen 
zu, er „hatte Schwein“. Alſo daher —. 

Uebrigens iſt ſolch ein Wurzelſuchen bei 
Redensarten gar nicht ohne 

geläufigen 

dem letzten Loch. Ein Nachtwächter ſchlurfte herbei, ſtellte 
den zerbeulten Johannes auf die Beine, klopfte ihm den 
Dreck von Bauch und Buckel und ſagte, von Mitleid 
erfüllt: „Da haben Sie aber einen ſchönen⸗ 

  Reiz, und die Handvoll hier 
unter einen Hut gebrachter zu⸗ 
fällig herausgegriffener Redens⸗ 
arten läßt ſich ſogar zu einem 
Novellchen zuſammenfaſſen, das 
nicht völlig ohne „Scherz, Sa⸗ 
tire, Ironie und tiéfere Be⸗ 
veutung“ iſt. 

Eines ſchönen Maiabends 
ritt ein Mann, namens Jo⸗ 
hannes, in Danzig ein, der 
lenkte ſeine Schindmähre durch 

    

  die Gaſſe der reichen Kauf⸗ 

leute, und weil in einem der 
Häuſer gerade fröhlicher 

Pfingſtſchmaus gehalten wurde, 
ſaß er ab, ſetzte ſich dreiſt an 
die Tafel und aß und trank,     

  

  
  

daß die Schwarte knackte. Den 

Gäſten aber blieben die Biſſen 
im Munde ſtecken und der 
wackere Kaufmann warnte unſern Johannes wohl an ein 
Dutzend Mal, indem er über die Länge der Tafel jenem ein 
Friß⸗nicht⸗ſoviel ums andere zurief. Aber Johannes hörte 

  

  
  

  

  

  
30 wurde „aufs Dach Kestiegen“ 

(Kach einem Bild aus dem 17. Jahrhunderp 

nicht und ſo blieb dem Kaufmann nichts übrig, als zu fagen: „Wir 
Ehe ſichs unſer Held verſah, waren 

Teller und Pokale verſchwunden, das ſchön gefaltete Linnentuch flog her⸗ 
unter, vier Mann hoben die fichtene Tafel von den beiden Böcken und 

hinaus, denn Tiſche mit feſten Füßen gabs damals noch nicht. 
zum Tanz und da erblickte der dreibaſtige Johannes die ſchöne 

wollen die Tafel aufheben.“ 

trugen ſie 

Nun gings 

Die Tatel wird aufgehoben Nach einem Bild aus dem 15. Jahrhundert) 

Korb bekommen. Aus dem vierten Stock?! Alle Achtung 
vor Ihren Knochen, 's war ein netter Korb.“ — „Das kann 
man wohl ſagen“, wimmerte Johannes. Doch wie ſie ſo ſtan⸗ 
den, kam ein Menſch gelaufen, der war im Hemd und rief: 
„Helft mir doch, mein Gott, helft mir doch!“ — „Was is hier 
los?!“ fragte ver Nachtwächter unwirſch und verſteckte haſtig 
ſein Schnapskruckchen im Mantelſchoß. — „Mein Gott“, klagte 
der Mann im Hemd, „meine Alte hat mich heut ſuth ver⸗ 
droſchen, am Nachmittag iſt die Nachbarſchaft zum Schultheißen 
hin, um Erlaubnis einzuholen, daß ſie mir morgen aufs 
Dach ſteigen dürfen, weil ich mich doch habe von meiner 
Alten ausbläuen laſſen. Oh Goit, oh Gott, gibt es denn keine 
Hilfe, aufs Dach ſteigen wollen ſie mir, das Stroh abdecken, 
eben, habe ich es erfahren.. . — „Nein“, ſagté der Nacht⸗ 
wächter dumpf, „es gibt keine Hilſe. Das iſt nun einmal 
Brauch und Sitte. Das ſteht ſchon in den Blankenburger 
Statuten von 1594. Die kennſt du doch, wie?“ — „IJIo 
jo .. ſtotterte der Mann und nickte, obwohl er ſein Lebtag 
nichts von den Blankenburger Statuten von 1594 gehört hatte. 
Johannes indeſſen grinſte ſchadenfroh und ſagte: „Du ſteh ſt 
Ja gut unter dem Pantoffel, du Pantojſfelheld. Wie 
jener Kitter, ſo ſteckſt du dir wohl auch lieber den Paniofſel der 
Frau Gemahlin an den Helm als das ſtolze Turnierzeichen des 
Kaiſers . .. — „Reden Sie doch kein Zeug“, fuhr der Nacht⸗ 
wächter dazwiſchen. „Der Mann iſt kein Pantoffelheld, er ſteht 
nicht unter dem Pantoffel, und wenn Sie meinen, die Redens⸗ 
art ſtammt aus dem finſteren Mittelalter und eine ritterliche 
Anekdote läge ihr zugrunde. ſo iſt das ein allgemeiner Irrtum. 
Die Redensart kommt nämlich erſt im 18. Jahrhundert auf. 
Weil wir aber das Jahr 1371 ſchreiben, ſo kaun dieſer 
Mann ... — „Kein Pantoffelheld ſein!“ triumphierte der 
Mann im Hemd, warf ſich in die Bruſt und ging mit langen 
Schritten, wie der Storch im Salat, davon, bog um die Ecke 
unb verſchwand in der Brockloſengaſſe. Johannes lachte laut 
hinter ihm drein. Der Nachtwächter aber trat dem Bengel auf 
die Füße und ſagte ernſt: „Schäm dich. einen alten Mann aus⸗ 
Münum dazu biſt noch viel zu grün mein Jungchen. Du haſt 

'oſinen im Kopf. Man müßte dir die Würmer aus der 
Nafe ziehen, wie es die Quackjalber des 17. und 18. Jahr⸗ 
hunderts machten, die auf ihren Schaugerüſten ſchwermütige 
Kranke kurierten, indem ſie ihnen den Grund ihrer Krankheit, 
einen Wurm, aus der Naſe zogen.“ — Johannes aber ſchwie 
denn die Redensarten waren verfeuert und alleſamt erklät 
Und ſo endet dieſe Ge⸗ 
ſchichte vom Wortwurzel⸗ 
juchen an. dieſer Stelle. 

L. P. M. 

   

  

Tochter des reichen Kaufmanns. Sogleich ver⸗ 
liebie er ſich in ſie unb ſchon am nächſten Abend   

  

      
    im Korbe rabaul — lag Johannes auf 

der Stratze. Dar der Himmel eben noch voller Er hat „Schurein“ beim Kartenspielen 

ner Helch, der unter dem Pantolkel rtioht cCEech eEDEUI Eüäd Di Tιαπ Geiden gewefen ſo pͤͤff der Leruße letzt aurf (Nach ein,em Bud aus dem 16 Tahrhundert?



Die Entdeceung imn Spiegel 
Von Nollgang Federuan 

Higgins neigte nicht zur Eiferſucht, und das war vielleicht 
ein Febler. Er hatte Malleen geheiratet, die ſchlank und 
blond und heiter war, und glaubte zu wiſſen, was er an 
dieſer Frau hatte. Glaubte ſie ſo gut zu kennen, daß er es 
für übrig hielt, ihr immer wieder zu zeigen, wie ſehr er ſie 
liebte. „Malleen und ich“, dachte er, „wir wiſſen, was wir 
cinander bedeuten, was jeder für den anderen iſt: fein halbes 
— nein, ſein ganzes Leben! Da braucht's keine Worte.“ 
Aber ſo aut er Malceen zu kennen glaubte, er vergaß 

ganz. daß ſie eine Frau war. daß ſie jenem Geſchlecht an⸗ 
gehbörte, um das er bislana und vor ſeiner Ebe ſich berzlich 
menig gekümmert batte. Und wenn Malleen anfangs be⸗ 
glückt zu dieiem großen, ſchweren Mann mit den warmen. 
treuen und ernſten Augen aufäecblickt hatte, deſſen harte 
Fänſte zu ſo ſanften, zärtlich treichelnden Händen, deſſen 
ſtrenger Mund ſo lächelnd und weich werden konnte — allmäh⸗ 
lich kam der Zeitpunkt, wo ſie ſich vernachläſſigt fühlte, wo 
ſie glaubte, es könne nicht weit her ſein mit ſeiner Liebe, 
für die der Mann täglich kaum eine Stunde, oſt nicht einmal 
dieſe zu crübrigen vermochte. 

-Oit, wenn er tief in ſeiner Arbeit ſteckte, kam ſie herbei, 
umſchmeichelte ihn, veriuchte, ihm eine Liebfoſung abzu⸗ 
Lochen. Dann tauchte er aus ſeinen Gedanken empor wie 
ein Fiſch aus den Tieſen des Meeres, ſein Geſicht jah fremd 
und abweſend aus. „Geh. Kind“, ſaate er dann. ſich ſanft aus 
ihrer Umſchlingung löſend. Ich babe aber zu tun — fpäter, 
ſpäter komme ich berüber zu dir.“ Sie ſpürte die aß ic dich 
in ſeinen Worten, in ſeiner Haltung. „Verzeib, daß ich di 
ſtöre“, lächelte ſie gezwungen und verließ ihn. Ibr Geſicht 
wurde blaß und manchmal ſchien es ihr, daß ſie ihn baſſe, 
dieſen Mann. Denn ſie mar eine Frau, und zic Wärme, die 
ſelbſt dann noch in Higains' Worten mitſchwang, wenn er 
nie von ſich wies, die ſpürte ſie nicht. 

Dann kam die Geſchichte mit Roblfs, Ein jnnger. Ieben⸗ 
diger Burſche, der ſich Hals über Kopf in die jiunge Frau 
verliebte Ihr gefiel die Berehrung, die ibr der junge Meuſch 
entgegenbrachte- 

Einige Malt eröählie fic beim Eſſen von ibrer neuen 
Bekanniſchaft. „Eeigentlich ein bemitleidenswerter Meuſch“. 
lagte ſie, „denke dir nur — ſeit ſeinem dritten Jahrc ver⸗ 
waiſt, immer unter Fremden lebend, obne Geichwiſter. ohne 
Freund. ja., ich alaube ſogar obne Frenndin. Bie einſam ſich 
ein Menich zuweilen vorkommen mus. Es iſt traurig, daß es 
iv etwas gibt.“ 

Benn er dir ſo leid tut, warum lädſt du ihn nicht zu⸗ 
weilen ein?“ lächelte Higgins“ 

-Ich wußte nicht, vö es dir recht wäre. Aber ich wil es 
nern tun.“ 
. Roblis machte ſchon am nüchſten Taa ſeinen erſten Beſuch. 
Higgins begrükte ibn freundlich ung unintcreffiert — es war 
ein nettes und nichtsfagendes Jungensacficht. das ihm da, 
etmas neugierig, ctwas verſchüchtert noch, entorgenlächeltt. 

„HKommen Sie pit — meine Krau brancht ein bitchen 
Abwechſlung. Und ich kann mich ibr leiber nicht immer in 
5em Maße widmen, wie ich es gern täie. Er tanlelc uanter 
Aberkien. nach Malleens Hand, die ſie ihm gleichgülfig 
übexlie 

Dreimal in der Soche kam Kohlis zum Kaffer. ſas mii 
Malleen in dem Zimmer nebenan, während Hiagins an 
jeinem Schreibtiſch dic Keder übers Papier jagie- Turch die 
vffene Tür hörtc er dic beiden flüfternd ſorechen. Das Körir 
ihn nicht, „Out, daß fir ein bißcthen Geſciliſchaft Dat, Dächte 
er. „baleich. ich mich memderk, Baß Fr- geumde: n bitfem 
Menſchen Griallen fbctt. — 

Mauchmal wurde es ſtill im Nebensimmer, ganz ffill. 
Ader auch das beruhigte den Mann am Scôreibiiſch nicht. 
Er. der nicht gern Annötig Borte verſipr, vergand durch⸗ 
ans, daz mun nicht nnaufbörlich ichwasen fynnir. 

  

   

  

  

Aber cinmal. du er nachbenklich von ſeiner Axrbeät anf⸗ 
Plickte, ſah er in ber frürgelnden Schcibe des Bürherſchunfet, 
wir Roblis ſein Geiicht dem Antliß Stalleenz näherle, mi 
er ſie Küßtr. Sie hbirlt Kil nad es Ind Außt anf. lS ge dem Manne dieſe Zärtlichkrit bel. Sie ſus nicht 
io ans., als geſchähe ihr das zum criten Mele. 

Higgins licz dir Feder fnten und Blickte mit ehr erniEn. 
gekehrten GefichtsnssH in ñch durchs Feuſter- 

⸗Sieben die Sachben io?“ überlegtr cr. Dus Bobe f n Bich Lrichtßeri⸗ — ů 15 
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Mallcen börte gläubin zu, Higgins machtc ein intereffierte⸗ 
Geſicht, keine Spur eines Lächelns flon uber jſeine Lippen. 

Ex füllte Rohlfs Glas von neuem. ſtand dann auf, öffnete 
das Fenſter. Sehr warm hier“, jagte er. zum Tiſch zurück⸗ 
kehrend. „Es wiil ſich gar nicht abfühlen iest zum Abend — 
ich fürchte, wir werden ein Gewitter beꝛommen.“ 

-Meinſft du?“ erwiderte Malleen. Sie wunderte ſich 
eigentlich. Jhr ſelbit kam er gar nicht bejonders beiß vor. 

Rohlfs erzählte gleich einem Schauſpieler, der nur auf 
jein Stichwort gewartet bat, ſogleich eine außerordentlich 
bandlungsreiche Geichichte. die üch wäbrend eines ſehr 
beſtigen Gewitters zugeiragen baben ſollte und in der er 
eine beachtliche Rolle ſpielte. — 

„Jedenjalls verfügt der Burſche über eine nicht gerade 
häufige Phantaſie“, dachte Higains anerkennend. Dann aber 
Unterbrach er den Redeſchwall des anderen mit einer nicht 
misßzuverſtehenden Handbewegung. 

»Um aui das alte Tbema zurüctzukommen“. ſagte er, 
„ſo kann ein Mann allerdings feinen beßeren Beweis ſeines 
Mutes geben. als wenn er mit ciner Frau anbändelt, deren 
Ebemann.. — hier unterbrach er ſich, mellte ich binter 
den Stuhl Malleens und ſtemmte ibn mit jeiner Laßt Serart 
in die Höhe. daß Mallcen einen Angenblick waagerecht in 
der Luft ſcwebte — Dieſes fertig bringt“, fuhr Higgins 
fort. den S:ubl niederſesend. Und niemand bätte behaupten 
können, daß ſein Atem raicher ging nach dieſer außerordent⸗ 
lichen Kraftleiſtung. — — 

Rohlfs Augen befamen einen alaßgen Glanz, ſeinc 
Wangen entfärbten ſich. 

Es find nur vier Meter vom Feniter bis zum Boden — 
unten iſt Raſen. Beun man ein bißchen gewandt iſt, fann   man ſich kaum etwas im“, ſagie Kiggins. ſich dem Platze 
näbernd. wo Koblfs fab. — 

Seit ſeiner frühenen Jugend hatte Sani Han Joba nur 
den einen Annjich. ein Lamel zu beßtzen. Sein Dater, der 
den ganzen Tas betrie. jubr den Sohn immer unmirich an, 
wenn er ihm mit dem Kamel fam. Dic Mutter mnich den 
gaanzen Tag im engliichen Voipniz, und was ſie verdiente,   
reichte kaum zum Unterbalt der Familic. 
Benn Sani Han Jeba die Aumelbeſitzer felz önrth Kairo 

zieben iab, empiand er Kcid in ſeinem Serzen. Sie zogen 
Tag und Nacht mit ibren Lamelen nmber, verdienfen viel 
Geld, kamen in die Süftt. Denn die Büfte batie in der 
Oaſe ein Ende, und dort wurde allerband gebraucht. 

Sani Han Jcba batte das Schnnertandwerf crlernt. 
Aber er fonnte feinen Geiallen daran finden. Denn die 
Menſchen brachten ihrc Schubc erit dann in dic Serfttatt 
ſeines Meinters, wenn ſie nicht mehr auf ibnen laufen 
konnten Aber ein Kamel Hatie noch niemais jeine Schuhe 
zum Nicken gebracht. 

Eines Tages ſaß Sani Han Joba anf einer Banf und 

zum Halſe Und 

„Se doch anf die 

neben i Hatte Gyr Ben Hail Slas gc⸗ 
Sivri Kamele PEraR 

imE“ Iagie Enr Ben Hali 

dachte nach. An ihm vorbei zogen vicle Lamele, bepadt bis é 

   

  

Uund zündete ſich eine Gigarette an. Sagt. du willü ein 
Lamel Fanjen! Sie fſollen bir 0 Dollar borgen. Du sahlß 
mypnatlich ab. Wielleicht fannt dn Sechſel geben⸗ 

Das iſt ein Sechier? jagte Sani Hau Joba. 
Da ſian Gur Ben Sali anf und ging feiner Sene. Der 

MNan munßte nicht, was ein Bechfel war? Da hörie doch 
iede grichäftliche interrrönna überhanpt auf. ů 
Aber Sani ging anr die engliſche Banf. Ein ganz feiner 
Herr empfma ihu. Er frna einen Planweipgrünen Sähplivs. 

Ich müchte ) Dollar zu Anfanf eines Kamels!- ſagte 
Sen and leim Hers Eiusifte ühm Pes an den Hals Hineni. 

Das in recht ſühen uub guf! meinft ber Serr. „Aber 
nwerlſe Serar iSert Sie — S.Herbeilen Urhen Jhnen zn Fe⸗ ů ů i 

Noarre im Kunh Er batte einen einfſachen Frerrgen 

trus er einen Hendichnh au ber antern feinen. Undb 
znei Rushe ſeiner Seile. bic eirssmals weis gemeßen ſein 

— Sani Han Indbe veritand iih daranf, 20 Lie 
r   

üm nächſten Augenblick war dieſer Platz lecer, und eine 
Seunbe ſpäter börte man das Brechen von Zweigen, den 
dumpfen Aufſchlag eines ſchweren Körpers. ů 

„Nanus“ lächelte Higgins, ohne ſeine Frau anzuſeben. 
„Warum hatte unſer Freund es denn plötzlich ſo eilig? 

Er ging mit ſeinen ruhigen, ſchweren Schritten hinüber 
nach ſeinem Zimmer. 

  

Malleen ſtand plötzlich neben ihm, warf ihre Arme um 
jeinen Nacken. „Du Lieber“, ſtammelte ſie. Kannſt du mir 
verzeihen?“ —— — 

Ich verſtebe nicht, Malleen“, lächelte Higgins und küßte 
ibren Mund. 

Ihre Wangen waren rot vor Glück. 

  

Der Herzensiounsch / uune, Ses 
großes Haus hatte banen laſten. Mit einem Garten daran. 

Ter Markt begann frühmorgeus ſechs U5r. Abends um 
29 Uhr faufte Sani Han Joba ſein Kamel. Er hatte es um 
31 Tollar bekommen. Und er ſtreichelte das Tier, legte ihm 
den Zaum um den Hals, ſteckte ihm ein Stück Zucker in das 
Maul und freute ſich. Aber in die Freude miſchte ſich das 
Schuldbewußtſein wegen der Bank. 

40 Dollar Schulden! 
Als er mit dem Kamel nach Hauſe kam, ſchlug der Vater 

die Hände über dem Kopf zuſammen, und die Mutter fragte, 
sb er das Kamel wielleicht geſtohlen habe. Die Nachbarn 
traten vror die Türen ihrer Häuſer. Einen Hund, der das 
Kamel anbellte, trat Sani Han Joba in die Rippen. Er 
ſagte gar nichts, er hatte ſein Kamel. 

Am nächſten Morgen ſtand er am Markt. Verwundert 
blickten ihn die Kamelbeſitzer an. Und wie er ſo daſtand und 
auf einen Auftrag wartete, kam der dicke Direktor daher. 
Wieder hatte er eine Zigarre im Mund, und an der nicht 
mehr ganz weißen Weſte ſtanden zwei Knöpfe uffen.      
Bring mich nach — na irgendwohin!“ rief er Saui Han 

Joba àu. „Ich will einmal auf einem Kamel reiten. s iſt 
swar eine Qual, aber ich möchte es einmal verſuchen.“ 

Sani Hau Joba trat ſein Kamel in die Rippen. Es legte 
üch nieder. Der Dicke ſeste ſich darauf. Den Sattel hatte ſich 
Sani Han Joda von einem Nachbarn geborgt. Und das Kamel 
jchankelie jort. Sani Han Joba lief binterher. 

Als ſie aus der Stadt waren, verlangte der dicke Herr ab⸗ 
— Da war eine Halteſtelle der elektriſchen Straßen⸗ 

Und als er abgeſtiegen war, klopfte er Sani Han Joba 
an die braunen Sangen. Schenke dir das Kamel!“ ſagte er⸗ 
Veine Frau bat mir geſtern einen Jungen geſchenkt. Ic 
muß auch eiwas ſchenfen. Deine vierzig Dollar ſind bezahlt!“ 
Sprachs und jprang in die Straßenbarm. 

So fam der Glücksbils Sani Han Joba zu einem Kamel. 
Ich ſelbß bin auf ſeinem Kamel geritten, und als ich ihn 
er mir einmal etwas zu erzählen, verriet er mir die 

Geſchiche. 

Und den Direktor habe ich auch kennen gelernt. An jeiner 
weißen Seſte ſtanden immer noch die beiden Knöpfe offen, 
aber die Seſte mar jchneemeiß. Bahrſcheinlich dat Sani Han 
Jobas MNutter jich ihrer angenommen. 
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Ihnꝰ/ ene, 
Sam Franztakp. 60 er Eintereinanber drei Nennen gewonnen 
Ein hns eusLüumnen, Eer nodte qiass icl unch jeder Fonnte 

rera eehen Tas har Libe. Weregd En⸗ 

2 F fe u 2 — — Aiid nengierig anf ſeine vielgerühmtie Tat- 

— war amm eine Bit ver, als LisbensleE rrit eEen Zeichen eines heftägen S. lns, wisber 
Es war ein Jialiener, Herr, und wie alle Rennſahrer ſehr 

aberglänbißch 

ber 8 5— E 
mit Sesces. Aber ver Zirntr h ISHüitelte wur den Sens:   
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Am Rande des Abgrunds 
Vom Gift zugrunde gerichtet — Großſtadt⸗Martyrium — Aus den Elendsvierteln 

Die Großſtadt iſt ein Sammelbecken ſeeliſcher Not jeder 
Art. Eine der böchſten Errungenſchaften der Neuzeit ſind die 
uneutgeltlichen Bezirts⸗Konſultationen. Hier findet wenigſtens 
ein Teil dieſer Not Abhilſe, werden die ſchlimmſten Konſlikte 
eingerenkt. Sie ſind wie ein Sicherheitsventil, wie ein Ab⸗ flußkanal. Unter den Konfultationen ſind die für Rauſchgi 
ſüchtige vielleicht mit die wichtigſten. Die Trunkſucht des Man⸗ nes ruiniert das Familienleben, bringt Leid und Elend ins Haus, untergräbt die Geſundheit des Ernährers; die Kokain⸗ 
und Morphiumſucht fordert immer mehr Opfer. Drei Stunden 
Rauſchaifttonſultation gewähren tiefen Einblick in das Mar⸗ tyrium ſeeliſcher Großſtadinot. 

Das Iltiſch iſt ſchwach 
Ein 33jähriger — mian könnte ihm 40 geben — erſcheint im 
Sprechzimmer des Arztes. Körper und Zunge in ſtändiger Be⸗ 
wegung. Er hat heute ſchon eine Menge hinuntergegoſſen. 
„Der Geiſt iſt willig“, meint er, „das Fleiſch iſt ſchwach. Was, 
zehn Mollen? Nein, das reicht nicht. Schnaps kommt nicht 
über meine Lippen, nur halbe Liter. Bin wieder mit Brauerei⸗ 
kollegen zuſammengekommen. Was ſoll man machen? Aber, 
Herr Doktor, nach Wittenau in die geſchloſſene Anſtalt gehe ich 
nicht mehr — um nichts in der Welt. Nur in eine offene An⸗ 
ſtalt. Die Sachen? Die habe ich ſchon faſt alle „ausgelöſt“. So 
nach und nach erfährt man ſeinen Lebensgang. „Ich war ja 
Seemann“, erzählt er, „habe eine ſchwere Jugend gehnbt. Will 
Eu Leaer nichts verheimlichen: verſchiedene Strafen, dreimal 
in Tegel. fünf Jahre Fremdenlegion, hatte zu ſchlechte Eltern. 
Vater notoriſcher Säaufer. Großkaufmann war er. 12 Schiffe 
hat er gehabi. 

Meine Mutter lebt in Moabit, hat ſie zugrunde gerichtet. 
Alſo, Herr Doktor, Sie kriegen mir nicht mehr in die geſchloſ⸗ 
ſene Anſtalt, unter die Verrückte gehe ich nicht.“ Der Arzt bo⸗ 
ruhigt ihn, er ſoll in eine offſene Anſtalt Der Mann 
erſchien etwa vor einem Monat, vom Verband ſozialiſtiſcher 
Abſtinenten hingeſchickt, mit ſeiner Frau in der Konjultation. 
Er hatte fämtliche Möbel vertrunken. Es war nicht leicht das 
Palet Pfandſcheine, das er ſtets bei ſich trug, heranszubekom⸗ 
men. Er iſt ungelernter Arbeiter, war in der letzten Zeit be⸗ 
ſchäftigungslos, begann aus Verzweiflung zu trinken. „Habe 
ich das erſte Glas im Magen“, ſagt er. „o geht es unaufhalt⸗ 
fſam weiler. 

„Ick traue mir ſchon zu arbeiten. Täglich ſchleppe ich jetzt 
Käſten mit 46 Steinen auf meinem Rücken. Gucken Sie mal, 
was ick für abgeſchundene Stellen habe. Hier, ſchauen Sie 
nur“, er entblößt ſeinen Rücken. Man ſieht tatfächlich einge⸗ 
drückte, faſt wunde Stellen. Der Arzt ermahnt ihn, ſich ſechs 
bis acht Wochen zu halten, bis er verſchickt wird, ſolange muß 
es dauern. Seine Frau denkt an Scheidung. Sie arbeitet, der 
Mann bedroht ſie des öfteren, ohrfeigt ſie. 

Ehefrieden hergeſtellt 
Eine Frau ſucht beim Arzt Rat. Ihr Mann vertrinkt die 

ganze Unterſtützung, verſetzt die Sachen. Sie iſt der Verzweif⸗ 
lung nahe, jammert um Rettung. Man möchte ihren Mann 
laden doch ihm nur ja nicht ſagen. daß ſie hier geweſen ſei. 
Der Mann kommt tͤtal detrunken in die Sprechſtunde, wird 
ermahnt und weggeſchickt. Die Frau erſcheint zum zweitenmal: 
es ſei noch ſchlimmer geworden Früher trank der Mann nicht. 
Er hatte ein Fuhrgeſchäft. 1917 verkaufte er es. wurde Chauf⸗ 
jeur und Gelegenheitstrinker. Im Auguſt 1929 überſuhr er 
unvorſichtigerweiſe ein dreijähriges Kind. Seitdem iſt es voll⸗ 
lommen haltlos, ſelten nüchtern, gewalttätig. 

Das Gericht hat ihn wegen fahrläſſiger Tötung zu 6 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. Der Führerſchein iſt ihm entzogen 
worden. Im Trunk iſt er unerträg.ich zänkiſch. Die Alkohol⸗ 
konſultation nimmt ſich des Mannes an. Es gelingt, ihn als 
Mitglied eines Blaukreus⸗Vereins zu gewinnen. Die Bern⸗ 
fungsinſtanz erklärt ſich bereit unter der Bedingung, daß er ſich 
einer Alkohvlentziehungskur unterwirft, die Straſpollſtreckung 
auszuſetzen. Die Maßnahmen haben auten Erfolg. Mann und 
Frau kommen gemeinſam in die Sprechſtunde. Sie leben in 
gutem Einvernehmen 

Der elternloſe 20 jũhrine 
Ein Djähriger Former, von Ausſehen viel jünger, ſucht Rar 

Früh die Eliern verloren, keine Angehörigen. Unüberwind⸗ 
bares Einſamkeitsgefühl hat ihn zum Kneipenbeſuch verlockt. 
Alle Verſuche dagegen anzukämpfen, blieben erfolglos. Er 
ſchämt ſich des Kneipenbeſuchs, kann jedoch daran nichts än⸗ 
dern. Iſt Sportvereinen beigetreten, auch das half nicht. Ins⸗ 
beſondere an Freitagen iſt er voll Unruhe. Am ſchlimmſten 
ſind aber die Sonntage. Nach dem Trunke iſt er aufgeregt. Er 
merkt, die Arbeitskraft läßt nach. Er lieſt gern. beſucht die 
Volksbibliothek, die offenen Abende der Zugſcharen, — alles 
vergeblich. 

Der Arzt ermahnt ihn, händigt ihm eine Broſchüre ein. Ein 
Pfleger beſucht ihn in regelmäßigen Abſtänden, ſindet ihn 
leicht angetrunken. Vier Monate noch dem erſten Beſuch er⸗ 
ſcheint der junge Menſch in der Konſultation, ruhig, freund! 7 
offenherzig. Er lebt mäßig. wenn auch nicht ganz abſtinent, iſt 
noch immer arbeitslos, macht im ganzen einen guten Eindruck. 
Die Hauskontrolle wird aufrechterhalten. 

Eine verzweifelte Cheiran 
Eine Frau will den Arzt ſprechen: wegen ihres Mannes. 

Alle im Hauſe halten ihn für verrückt. Nach der letzten Vor⸗ 
ladung ‚it es beſſer gegaugen. jetzt iſt es wieder nicht zum Er⸗ 
tragen: er ſchimpft, droht. flucht: die Jungens hielicn es rait 
Mutter. er habe im Hauſe nichts mehr zu fagen: „Was will er 
von den Kindern, die arbeiten doch.“ Gebraucht in Gegenwart 
Fremder unmögliche Redensarien, nimmt die Tageskaſſe mit 
und vertrinkt ſie. „Itch habe einfach Angſt, ich kann nicht mehr 
mit ihm zufammenleben“ 

Der Arzt beruhigt die Frau: „Sie müſſen es mit Güte ver⸗ 

  

juchen. Sie wiſſen, es häugt doch viel davon ab, wie die Frau 
zum Manne iſt. Sie haben ja großen Einfluß auf ihn. Sag-⸗ 

t jelbſt er ſei ſeit der letzten Ladung befſer gewor 
ſſen Sie ihn mal wieder zu mir kommen. Ich werde 
ſprechen.“ Die Frau verläßt den Arzt einigermaßen 

Ver unheil: are Morptziniſt 
Ar einem Stoc humpelt ein Mann ins Sprechzimmer. der 

tres« cs iungen Ceſich:s den Eindruck eines Gre macht. 
Schrr Morph nift. Hat fünf, beche Ent⸗iehnmngskuren hin⸗ 
ter ſich prißt aber raimer noch Die Beine voller Abzeſſe. 
In dieſe Kon ultation kommt er zum erſtenmal. erzählt ſeine 
Leideb eént iichte. Siudent der Medizin, wurde er im Krieg 
verwundet kam ins Lazaret', erh'elt hier gleich anderen Krau⸗ 
ken von den karhotiſchen Schweitern. die regelmäßig zur Meſic 
mußten, täglich vier bis fünf Spritzen Morphium, dami: 
unterdeß in den Krankenſälen Ruhe herrſchte. In Berlin 

   

      

  
  

  

   

  

wiederholte ſich das Spiel. So wurde er Morphiniſt. Er lieꝛh 
das Studium links liegen, als Kaufmann verdiente er mehr. 

Als er im Fahre 1919 den erſten ernſthaften Verſuch unter⸗ 
nahm, die Examina zu machen, fiel er glatt durch: der Mor⸗ 
phium hatte ſchon lange in ihm gewütet. Augenblicklich be⸗ 
jindet er ſich in Behandlung, erhält nicht mehr als ſechs 
Spritzen pro Tag, möchte aber endgültig Schluß machen. So⸗ 
bald er geſund iſt, könnte er eine Stellung bekommen die Mut⸗ 
ter ſtehe deswegen mit einem Bekaunten in Verhandkung. 
„Herr Doktor“, fragt er, „wird aber die Entziehungskur nicht 
wieder ſo ſchrecklich qualvoll werden, wie das letzte Mal in der 
Charitéee?“ Der Arzt beruhigt ihn. Von 180 Entziehungs⸗ 
kuren, die in dieſem Krankenhaus vorgenommen wurden, dürf⸗ 
ten 170 nicht ſchlimm geweſen ſein. Die Hauptſache iſt, daß 
ein Bett frei wird. Sobald es frer iſt, ſoll der Patient benach⸗ 
richtigt werden 

Aus der Wohnung ausgeſperrt 
Ein Drogiſt. Auch diefer wurde während ſeiner Militär⸗ 

zeit Morphiniſt. Eine Entziehungskur hatte Erfolg. Fami⸗ 
lienzerwürfniſſe führten zum Rückfall. Der Verſuch einer 
neuen Entziehungskur zu Hauſe blieb ergebnislos. Wie⸗ 
derholt beging der Kranke Selbſtmordverſuche. Er gebraucht 
noch immer Luminal. Der Arzt hat ihn zu ſich geladen, weil 
ſeine Fran ſich bitter über ihn beklagt. Er hat ſie und den 
Sohn aus der Wohnung ausgeſperrt. Der Mann ſpricht 

  

In jener furchtbaren Zeit, als die Nationaliſten aller Völker 
die Fortſetzung des Krieges bis zum Weißbluten der Völler 
erſtrebten, und betrieben, haben auch mediziniſche „Autoritäten“ 
und fonſtige geſundheitliche Inſtanzen es zuſtande gebracht, 
ihre wiſſenſchaftliche und menſchliche Ueberzeugung der Krieg 
hetze unterzuordnen. Heute wollen ſie nicht mehr daran er⸗ 
innert werden, aber es darf nicht vergeſſen bleiben, wie ſie 
aus der ſchrecklichen Notlage des deutſchen Volkes unter dem 
Deckmantel der „Wiſſenſchaft“ Kapital für ihre Ziele ſchlugen 
und dem Polke Sand in die Augen ſtreuten. Unvergeſſen wer⸗ 
den jene Profjeſſoren bleiben, die in Vorträgen und Artikeln 
deu „geſunpheitlichen Wert“ der Erſatzmittel prieſen, die ſich 
nicht ſchcuten, die ärgſten und ſchändlichſten Verfälſchungen 
einer wirklich geſunden Nahrung als wiſſenſchaftlichen „Fort⸗ 
ſchritt“ zu rühmen. Der Schrecken eines kommenden Krieges 
wird wieberum in den gleichen Erſcheinungen beſtehen! 

Damals im Kriege fanden nur wenige prominente Aerzte 
den Mut, ſich gegen die Beſchönigungen und Lügen zu wenden, 
mit denen man 

dem Volle die furchtbare Nahrungsmittelkataſtrophe: zu 
vertuſchen ſuchte. 

Heute ſieht man, welche Schäden die Volksgeſundheit durch den 
Krieg erlitten hat und daß eine ganze Generation an den ge⸗ 
jundheitlichen Folgen des Krieges tragen muß. In der „Mün⸗ 
chener Mediziniſchen Wochenſchrift“ Nr. 17 ſchreibt Kart Kiß⸗ 
kalt vom hygieniſchen Inſtitut der Univerſttät München über 
das Thema „Aerzie und Abrüſtung“. Ein intereſſanter Artikel, 
der uns ſo recht zeigt, welche ungeheure Schuld die Lobpreiſer 
der Kriegsnahrung unter den Aerzten auf ſich geladen haben. 
Bedauerlich bleibt nur, daß ſolche Artikel nicht häufiger ver⸗ 
öffentlicht werden. „Jede Mutter wird ſich erinnern, wie die 
Kinder vor ihr bettelten — kniefällig wurde mir erzählt: 
„Mutter agib uns Brot“ — und ſie konnte keines geben. Wir 

   

   

Zentimetern ab, und ich erinnere mich noch der Zeit, wo auf 
jeden pro Tag eineinhalb Zentimeter kamen. Familien und 
Kinder mußten ihre ganze Tagesration den Kindern in die 
Schule mitgeben und das war nicht genug. Und dieſes Brot 
war jo minderwertig, daß Darmſtörungen eine häuſige Folge 
waren. 

Die lerren Schlächterläden, das Anſtehen in Ketten um 
Milch, die für Kinder oder Krante gewährt wurde, 

um dus eine Ei pro Woche und Perſon, das man nicht bekam, 
ſind furchtbare Erinnerungen.“ 

„Ebenſowenig konnten die berüchtigten „Erſatzmittel“ 
belfen, die meiſt nicht mehr als ein Geſchmackskorrigens 
waren. Was ſonſt unter dem Wenigen im freien Handel Be⸗ 
findlichen war, zeigt ein Prozeß, in dem ein Konſervenfabri⸗ 
kant verurteilt wurde, der Hundeſchwänze, Geſchlechtsteile. ver⸗ 
faultes Hundefleiſch verarbeitet hatte. Die enorme Sierblichteit 
der Zivilbevölkerung in Deutſchland während des Krieges iſt 
bekannt. Viel mehr als ſeſtgeſtellt werden durfte, verbungerten 
direkt. In der. von mir unterſuchten Heil⸗ und Pflegranſtalt 

publiziert werden) ſtarben in einem Jahr von 800 Inſaffen 
474. Totenſchein: aßungrrt burlie mitht Sektion- „völliger 
Fettmangel“ — verhungert durfte nicht auf den Totenſchein 
geſchrieben werden. Die Sterblichkeit an Tuberkuloſe ſtieg 
enorm, wie in den Hungersnöten früherer Jahrhunderte. Die 
Todesfälle durch die Hungerblockade während des Krieges 
werden auf 400 000 geſchätzt. 

Die Unterernährung der Kinder war nach Jahren noch 
nicht ‚ ausgeglichen.“ 

Man findet in vielen intellektuellen Kreiſen, und natürlich 
auch bei Aerzien, die Meinung verbreitet, wäre der „Dolchſtoß 

bis zum „ſiegreichen Ende“ weiterführen können. Die Antwort 
gibt Kißkalt: „SDie täglichen Todesfälle durch die Hunger⸗ 
blockade während des Waffenſtillſtandes müſſen auf 800 pro 
Tag geichätzt werden. Hätte ſich Deutſchland einen weiteren 

Monat geweigert, vie harten Friedensbedingungen und 
namentlich das Betenntnis der Schuld am Kriege auf ſich zu 
nehmen, ſo hätte dies eben 24000 weitere Todesfälle au 
Hunger zur Folge gehabt und ſo fort. Wenn die angelläch⸗ 
ſiichen Länder den 11. November durch ein Minutenſchweigen 
ehren, ſo wäre dieſes Minutenſchweigen bei uns am 28. Juni 
augebracht, denn erſt da hörte der Gebrauch dieſer Kriegswaffe 
gegen Deutſchland auf.“ 

Kißkalt wirft die Frage auf: 

„Sollen die Kriege, mit denen wir eben doch auch in 
Zukunft rechnen müſſen, auch fernerhin in di Weiſe 

geführt werden?“ 

Und er antwortet: „Alle unſere Hoffnungen müſſen darauf 
gerichtet ſein. maß der Gedanke, wie 5 Hoover am 11. No⸗ 
vember 1329 ausdrückte, zum Siege gelangt: „Die Zeit it ge⸗ 
kommen. wo wir die Aushungerung von Frauen und Kinder 
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maͤßen das Brot, wenn wir es am Montag bekamen, nach 

von hinten“ nicht gekommen, ſo hätte Deutſchland den Krieg 

Neuſtadt in Holſtein (die Arbeit durfte erſt nach Kriegsende 
  

4   

Sonnabend den 30. Mai 1931 
  

ohne Unterlaß, kommt vom Hunderſten ins Tauſendſte, er⸗ 
regt ſich an ſeiner Erzählung: 

„Ich hatte keinen Grund zum Kommen,“ ſagte er, „wollte 
mich aber vor Ihnen rechtfertigen. Sie wiſſen doch, wie 
meine Frau mich ausgeſperrt hat. Ich habe gebettelt, daß 
ſie mich in die Wornung läßt. Ich hatte doch auch zu be⸗ 
ſtimmen., Und mein Sohn hat mir meine goldene Uhr ge⸗ 
ſtohlen. Jetzt habe ich Wohnung.“ So geht es ununterbrochen 
weiter. Der Arzt hat ſeine Mühe, ihm gut zuzureden. Der 
Mann will aber nichts hören... 

Die Zahl der Fälle könnte beliebig vermehrt werden. 
Die Hauptſache iſt ſtets die Verſthickungl in die offene 

Auſtalt. Nur bier ſind die Alkoholiker zu halten, hier ftuden 
ſie Geſelligkeit und Ablenkung von ſich ſelbſt, hier wird man 
auch der Pſychologie der Trunkſüchtigen gerecht. 

Manchmal genügt der bloße Appell an die Geſundheit. 
In der Regel iſt es die Frau, die mit ihren Klagen kommt, 
der Mann darf von dem Beſuch nur ja nichts erſahren, ſonſt 
verprügelt er ſie oder ſchlägt ſie gar tot. Mitunter werden 
die Patienten auch vom Jugend⸗ oder Rettungsamt geſchickt. 
Fruchtet Ermahnung nicht, oder ſind die Folgen der Trunk⸗ 
ſucht ſchon zu weit vorgeſchritten, ſo bleibi nichts übrig, als 
den Mann in die geſchloſſene Anſtalt zu ſchaffen. Nicht ſelten 
muß ihm auch das Fürſorgerecht entzogen und in ſchlimmen 
Fällen die Entmündigung vorgenommen werden. Wenn es 
möglich iſt, wird die Rente geſperrt, damit nicht alles ver⸗ 
trunken wird, oder der Lohn von der Arbeitsſtelle wird der 
Fran übergeben. K 

Bei Gerichtsurteilen iſt nicht ſelten die gerichtliche Auf⸗ 
lage von großem Nutzen, ſich der Trinkerfürſorge zu unter⸗ 
ſtellen. Rauſchaiftkonſultation und Trinkerſürſorge verhin⸗ 
dern auch ſo manches Alkoholverbrechen: bedeuten eine 
Erſparnis an Volksgeſundheit, Volksvermögen, am ſeeli⸗ 
ſchen Wohl der nüchſten Angebörigen und an phnſiſcher Un⸗ 
verletzlichkeit der Mitmenſchen. Sparmaßnalmen an den 
Konſultationen ſind an falſcher Stelle angebracht. 

Leo Roſenthal. 

   

  

Verfaultes Fleiſch für die,große Zeit“ 
Hundeſchwänze und Geſchlechtsteile als Nahrungsmittel Vorgeſchmack für den kommenden Krieg 

als Kriegswaffe verhindern müſſen. In Zukunft ſollen Schiffe, 
die nur Lebensmittel den kriegführenden Staaten zuführen 
und als ſolche zu bezeichnen ſind, den Hoſpitalſchiffen gleich⸗ 
geſtellt werden und wie dieſe unverletzlich ſein.“ Aber minde⸗ 
ſtens das eine müſſe ſich ſofort erreichen laſſen: Eine Aus⸗ 
dehnung einer Hungerblockade über einen Waffenſtillſtand 
hinaus dürfe es in Zukunft nicht mehr geben. 

Deshalb müßten die deutſchen Aerzte die Forderung auf⸗ 
ſtellen: die 1932 zuſammentretende Abrüſtungskonferenz möge 
beſchließen: „Das Aushungern eines Volkes — ſoweit es ſich 
auf Nichtkämpfer, namentlich auf Frauen und Kinder erſtreckt. 
iſt als Kriegsmittel nicht erlaubt.“ 

Sollte aber das Gewiſſen ver gegenwärtigen Menſchheit 
noch nicht ſoweit ſein. 

ſo müßte als mindeſte Forderung der Antrag angenommen 
werden: „Wenn eine Stadt ſich ergeben oder die Armee eines 
Landes die wichtigſten Wafſfen abgeliefert hat, ſoll es in Zu⸗ 
kunft nicht mehr erlaubt ſein, das Aushungern der Bevölke⸗ 
rung fortzuſetzen.“ 
„Das Verdienſt Kißtalts iſt unſtreitig der Appell an die 

Aerzteſchaft, gegen die ärgſte Brutalität des Krieges, die 
Hungerblockade, aufzurreten. Das iſt jedoch nur halbes Ziel. 
Die Aerzte, als die Anwärter der Volksgeſundheit, müſſen 
nicht allein gegen die Ausartungen des Krieges, ſondern gegen 
den Krieg ſelbſt das Weltnewiſſen aufrufen. Eine ſolche Reſo⸗ 
lution, wie ſie Kaßkalt vorſchlägt, würde ja doch nur auf dem 
Papier ſtehen bleiden, fall es wieder zu einem Kriege kommen 
ſollte. Wir haben es in allen bisherigen Kriegen, und zuletzt 
im Weltkrieg erfahren, daß 

ſich vie kämpfenden Mächte den Teufel um Lichtlinien 
kümmern, 

die im Frieden beſchloſſen wurden. Im Kriege hört jeve 
Menſchlichteit auf, werden bewußt alle Vereinbarungen miß⸗ 
achtet. Wenn man erklärt, man werde auch in Zukunft mit 
Kriegen rechnen müſſen, ſo nimmt man alle jene eutſetzlichen 
Verheerungen gegen die Volksgeſundheit, die an die Vervoll⸗ 
kommnung der Kriegstechnik ſich anſchließen werden, in Kauf. 
Der kommende Krieg wird nicht allein mit dem Mittel der 
Hungerblockade gegen Frauen und Kinder ſich wenden, er 
wird neue Ausrotlungsmethoden zur Folge haben, Gif:gas, 
Elektrizität uſw. Die Lerzte dürfen in dieſer Beziehung keine 
Kompromiſſe kennen: Wer ſich für die Volksgeſundheit verant⸗ 
wortlich fühlt, muß den Krieg an ſich bekämpfen. Die Hunger⸗ 
blockade war nur ein Teil. Der beſte Kern des Volkes wurde 
jedoch durch Kanonen, Maſchinengewehre, Minen und Giftgas 
zerſtört. Sind dieſe Schrecken geringer einzuſchätzen als die 
Hungerblockade? Wir vermögen da keinen Unterſchied zu ſehen. 
Arzt ſein heißt Vorkämpfer des Friedens ſein. 
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(Poprright 1930 by Wuhelm Geldmann Verisgz. C. 2 P. K., Lelprſut 

31. Fortſetzung 

Er fagte es heiter, mit lächelndem Geſicht, in dem das 
dunkle Heſtpflaſter auf der Stirn wie ein Schatten jaß. 
anin in feinem Herzen war eine große Bangigkeit, die ihn 
qliclte. 

Sie Lüür on hinunter ins Parterre. Dort deutete Gerda 
auf hie LTür zum Wobnzimmer. 

Ich bin gleich wieder oben“, riej er ihr leiſe zu, als ſeine 
Hand ſchon auf der Klinke ruhte. aß aber das Kind liegen. 
wo's liegt. Dann habe ich noch eine BWeile für euch beide 
Beit. Inäwiſchen ſprich mal mit dem Heiner! Der weiß was 

Schönes.“ 
Mit einem 

trat ein. ů 
Fran Kuhlmann ſaß nicht mehr in ihrem Chreußefel. 

erhob ſich bei Bruno Balkes Erſcheinen vor einem Schrei 
tiſch, an dem ſie manche Stunden des Tages verbrachte. Sie 
war klein, ziertich wie Gerda. Kluge Augen ſaßen in ihrem 
noch immer hübſchen Geſicht. Es lag in dieſen Augen eine 
große Güte, aber oft lonnien ſie ſcharf und berriſch blicen. ZSie 
war die Tochter eines lleinen Gefchäftsmannes. hatte einen 
Heinen Geſchäftsmann geheiratet und war in der Gedanken⸗ 
welt der kleinen Leute aujgewachjen. Nach dem Tobe ihres 
Manncs hatte ſie lange Jahre bie ergicbige Zigarrenede in der 
Leipziger Straße forigeführt, bis ein großer Konzern ihr den 
Laden unter guten Bedingungen abgenommen hatte. Sic war 
zäh und wußte mit dem Pfennig zu rechnen. 

Ste vermied es. Balke ſo zu muſtern, mie es ihr Necht ge⸗ 
weſen wärc. Sie hatte ihn bisher nur einmal arleben. von 
weitem. als ſie damals hinter dem Küclen ihrer Tochter zum 
zweiten Verhanblungstag nach Meabit gegangen war. An 
jenem Tatze war vie Prüſfung für den Mann. der das Magld 
in ihr Haus gebracht haite, nicht günſtig ausgfallen. 
Hatte ber Staatsanwalt geſorgt. 

„Guten Abend, Frau Außhlmann“. grüßie er und fand es 
eigentlich albern, daß er ſo ſteif zu der Autter feiner Gerda 
iprach: aber es ging von der kleinen Frau etwas aus. das 
ihn vom erſten Moment an in Diſtanz bielt. 

„Guten Abend ... das iſt ſchön. Balke. daß Sie ſich 
micht lange bitten laſſen. Kommen Site. wir hbabrn ſo viel 
zu beiprechen. Das iſt beinahe wichtiger, als daß Sie ſich 
binauf zu meiner Gerda ſetzen. Von der wißen Sie genna 
.. aber ſo cine ältere Fran bal manchmal aanz ſonderbart 
Einfälle, die Ueberraſchung bringen.“ 

Sie ſprach ſehr ichnell und haſtig. rrichte ihm dir Hand. 
ſeln hin, m⁵ Lies ſie nicht mehr los und zog ihn zn Sen S. 

bas Tiſchchen mit dem Laulinrecher ſtand. 
„Nett von den Herren in Krauebrra. duhß ſir bnen cinranl 

Irlaub gegeben haden SEo was fommi ſelien vor. Pobe ich ge⸗ 
55rl. Jd, ſeden Sie ſich Mur aanz braunem. Seu. was hatn 
Sie denn an der Stirn .. fnp Sae gefallen?“ 

Aber ſie warteir ſfeine Antwor nichi ab und rebetr Weiirr. 
Dabei rubte der Blick ibrer aranen Angen mennerg aui ibm. 
Er ging ihm durch und durch. Dicjer Einwirtung bätzz cs cber 
nicht miehr bedurft, jichon iczt war er mürbe. ſeir ihren crüen 
Worten Sie hatte eine rigene Art, zu ſprechen. dos es freund- 
lich klang und dorb rückbalilps., warm nud voch fall. Wir ür 
vor ihm janh, lricht nach vorn gebrugt, Lam fir Sailr wir cin 
Kichier vor. Sie wußnc ihre Sürbr zu bewabrrn. Serabr in 
Diejer Srunbe. in der lich Meuchruichlfalc eniſchicdæn. 

Geſfühl geringer Erleichterung öfinete er und 

  

  

  

        

  

   

  

    

  Hat ſich c·wa rrarsgrätelli, daß virſer. wir Hirk cr 
Ax E diricr Pabewifi rriirr'! Hat man 182 
enblich gejaht“ 

       Valke kam uun dazu. ihr zu erklären. daß dem nicht jis ärtz. 
Er rang mit ihbr um die ?plichken. noch mehr zu fanrx-   Ich habe Gerda die Wubrheit verichwirgen, Fran Aube 
miann“. wari er Mitten in ihren neuen Sas ein. Eit em fär 
ſich äber Padomwekis räffeldaftes Serichwinben anbern Wulir. 
raich babe nämlich keiren Mlaut.- 

Die kleine Frau ſclwien brtrofien. 
„Ich bin cusgrbrochen, wenn Sie's ſo nennen wallen Süt 

baben drüben in Krämgeberg eine Kepolir gebabr, bentr arean 
Die Auſtali gehärt uns. wrnicrns war cô nach je. wir i0 
ort bin. Morgen früh fſollie ich rigrurlich wirder Pri riet 
Ttameraben fein- 

Alio .. fein Uxrlaub? Es fann in jebem Augenblid ic⸗ 
mand von der Polizei kEimmen und Sir wirber helent“ 

Halte mußte auflachen. . Ner. Jo einjach geht das michl., S 
Kuhlmann. Die wißfen noch niches puven, daß in Pirr ‚än- 

Haun muim Sir rich griehen hbaben, als Sär verhän 

fragte 25 Engftlich, wäe rben rin Kruict fragt, Ner irkt   

     ebens mat der Pulizei nir ewus mbrrrs 5t zun but, 
AWE kiumel Anskunſt über giren Mitarwichen zu arben raer 
‚ih mit einen Brchatrn älrt rine Klräine Uebertremng Der 
Siebenubr⸗Labenſperre ππ II TEAM. K 

Aut trine Angt ich war ſebr vorſidrig Srun Kuhmems, 
keüſirte Salke, ehne den fricren Sinn r ens zu 
faßften. wiſſen Sie. ich hubes nicht unbrers Euneu. — 

mimmochen. m fortzurmmmen in Gerbt un Den 

Daugen Sie beum noch ir fehr en den Peiben!““ rogie Där 
Krerne Fran antt ‚chllicher Kengirr 

aber wie Eme Sie ſo eneas fcngen! äiß 
c& Gerba und den Iute Mauge? En ob . ich 59½ m 

   

  

   
Anſich:en gehabt. Ich hab's auch dem Mädel zuerſi nicht leicht 
gemacht,habe viel geſcholten und geweint und nicht begreifen 
können, wie ſie ſich ſo weit bat vergeſſen können. Aber mein 
ſeliger Bater hal immer geſagt: es gibt nichis, in das ſich der 
Menſch nicht fügen kann. Und ich Klaube an Gott. Balke. ich 
bin im Glauben an Sott groß geworden Benn er eine Prü⸗ 
fung geſchickt hat. weiß er auch. wozu. 

Balke ſtarrte die Frau faffungslos an. Wobin ginga das? 
Was wollie ſie von ihm? Lanagſam beiiel ihn lähmende 
Schwüche. 

Da er ſchwieg, fubr Fran Kuhlmann zielbewußt fort: -Es 
iſt nie etwas ſo ſchlimm. daß es nicht noch zum Guten fübren 
könute. Und ſeltiam. auch bei unſerem Unglück iü es io 
aekommen.“ 

„Sic ... Sie denken gewiß... aun Sübamerika?“ ſtam⸗ 
melte der große farke Maun, der den Sindungen dieier 
geſchickten Rede kaum zu jolaen vermochte. 

„Südamerika.. was feißt das nun wieder?“ 
Geiner will mich doch rüberbringen nach Tichechien. Von 

dort ſoll ich mit Gerda und dem LKind weiterreiſen, nach 
Argentinien oder jonß wobin. wo wir Rube baben und cs 
mit Fleiß zu etwas bringen werden.“ 

Weiner iſt ein Efel“ kam es bart zurück. 

„Sagen Sie das nicht ich balte ihbn für einen Prachtferl!“ 
„Wenn er Fhnen ſo ceiwas erzäblt im er ein Eiel. 

Glanben Sie wirklich daß man Sie nicht bald baben wird? 
Wenn nicht an der Grenze. dann irgendms auf 8er Weiter⸗ Ser 

reife. Unz daun in meine Techter mit dem Kinde bei Ihnen. 
Denken Sie nur. was das bießt. Anterdem. baben Sie 
Weld?“ 

Vee.. keinen Piennis. Aber der Heiner 
„Immer ber Heiner. Hai ex Ihucn vielleict periorschen. 

dank ich dazu Geld bergeben würte? Na. da ſind 
auf dem Holzwes. Nichts gebe ich kür einen folchen Un⸗ 
nnn. 

Balfe mar es. als übergiest ibn jemank mit ciner 
kalten Saſters. Hriner baite mit icinem Verſhiag in 
neue Lekensmärme enffacht. die Mutter küblie ihn ichonnn⸗ 
Ios 0b. 

Aber.. wes ſoll denn Farans merden fraate er. 
Ich denke. Sie baben Auf; niins? Oder beben Zie 

rigen Jungen heinrochen 

   

    

  

    

Ste erxn ſeit Sie mit dem achlsehni 
babens“ 

Das trarf ins Scrarze. Sar nicht der Plan Heiners 
cCtwas Neurs. Las anch in inm. in Balke andere Abächten 2 2 

Wo war ſein Vorias ge 
sen? So ſeine Tr⸗ 

dieic kleinc Frau brachte 

über den Hauien geranut batié 
Elieben, nach Kranckerg surf 
21 Den Gcnnscn? Da hbafte cr cs, 
ihn auf den rechten Bea surüd. 

Frau Quhlmann. ich ßbabh natürlich vorber en mas 
anteres gedacht“ nirs er ſchaell erpur —aber das mürde 
Ler Gerda und bem Kinde ſebr weh iun. Fünfzehn Jahre. 
Sus iüt eine Iange Zeli“ 

Sie lachir hart anf. Sie wollen wirder in die Strar⸗ 
anhalt geben und abwarten? Und Seine Toch'-r iolhl ebenie 
Warzen? Unb wenn fie heur alt ig. über das Bene binans. 
SDus ciner Fraun bleibt, enn wollen Sie gefälliam fommen 

    
   

  

   

    

   

  

Uasero neue 

Föditer- 
Dersorgunsgs- 
DVersidhρñerun 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 

bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

QAII NModfiseitsfage 
  
  

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensversicherunos-Mnstalt 
Westnreupen 

im Verbande öflenilicher Lebensversicherungsanstaltan 

in Deutschlend 

DANZ 1G, Silberhütte 

Zur Bequemlichkeit der Eiern läst die Anstalt die Beiträce 

fur abgeschlossene Töchterversorgungsversicherunten je nach 
Wunsch monatlich. A. 24 oder jährlich durch Anstaltskassierer 

nostenios aus der Wohnung ebholen. 

ſchließlich .. das Kind iit doch von mir ... was ſoll denn 
jonſt werden?“ 

Balke kämpfte mit einer tieſen Rührung. Zugleich eriaßte 
ihn But gegen dieſe Krau da vor ihm, die ſo ſachlich über 

ueß ſprach. War es nicht ſeine Angelegenbeit allein und 
rdasꝰ 

Die ſchmale Hand der kleinen Fran fuhr mit einer un⸗ 
natuahmlichen Beweguna durch die Luft. als wolle ſie alles 

wegränmen. was an Gefühlsmomenten in Frage käme. 
Ste üind doch ein Mann. Balke, und ein ganzer Mann! 

e münen auch mal die Wabrheit vertragen. Alles, was 
e mir bisher geſagt baben, iit nicht die Wahrbeit. Sie 

kommen aus der Anſtalt. wo Sie die Geichichte mit anderen 
Augen augeichen haben als hier draußen vernünftige Leute. 
Gerda iſt zwanzig Jahre ... bedenken Sie. zwanzia Jabrs! 
Slauben. Sic eima. daß man in dem Alter für die nächſteir 
ßünfzehn Jahre über uch verjügen kann?“ 

Ree.. natürlich nicht aber.“ 
Wieder dieſe merkwürdige Handbewegung Frau Kubl⸗ 

manns. „Alip .. beſtimmt nicht! Das weiß ich aus Er⸗ 
fahrung. Und was werden Sie errxeichen., wenn Sie es ihr 
einreden? Dann wird ſie fabrelang warten. wird verſauern 
und verfrauern, und eines Tages wird es ibr doch zu dumm 

mwerden. Dann aber werden Sie es zu verantworten haben, 
jwenn ſie nicht den Richtigen findet.“ 

Balkes Augen nabmen einen Ausdruck von Entſetzen an. 

    

  

   die 

  

     

  
  

und — &a din ich, iun fanaen Wir mietder von„Den Kichtigen? Das beißt das nun wieder? Glauben 
vorne an⸗ Sie vielleicht. es aibt für Gerda überhaupt noch einen 

Xber Fran Kuhblmann. ir bäslich babe ich das nicht ge⸗ andern?“ — ů 
rarint. Ich glanbte nur. Geröba häafte mich ſehr Iiel. vnd Fortſezung ſolgt) 
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SAe 1 Sitbenrätſel. 
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Aus den Silben: — 
bar — bee — der — chen — cher — den — di — e— e 
— erd — fiich — gar — glöck — be — kal — li — la —. 

Io — ma — ma — mai — mi — mu — muß — ne — nunft 

— — vbf — vla — ra — re — rba — rof — ſe —. ſtel— 

Kock — ten — tro — ubr — un — ver u vil 
kiud 16 Worte zu bilden, deren erſte und dritte Buchſtaben. 

beide von oben nach unten geleſen, den Anfana eines GSe⸗ 

dichter von Grillvarzer bezeichnen Bedeutung der Worte: 
I. Sumpipflanse, 2. gürtneriſche Änlage, 3. beiabrte Frau. 

E. konfervierter Körper, 5. Früblinasbiume. 6. Handwerker. 
L. ſpauiſche Arüvim. 8. oriechiſcher Gott, 9. ariechiſche 
Sötmn. 10 Beerenobſt, 11. Gartenpflanze. 12. wilde 
Sflanse, 13. Geiſdesmangel, 14. getrockneter Seelfiſch. 35. 
Stadt im Nen⸗Bes Düſfeldorf, 16. nordiſcher Gott. 

Sachſtabenrätſet. 
Lenchfend ſab ich das Wort mit a“ 
Im MReer vorͤübertreiben, 
Sit . braucht't der Hiſtoriker, 
Um cxündlick — abzuſchreiben. 
  

Auflölnns ber Ariaabe aus Kr. 118 vom 23. Mai 

Aufpene zun tiel. 
Saarecht: I. See. 4 Tesla. 6. Neſſina, 8. Bon, 1. Ares, 12. Kache. 13. Nab, 15. Sei, 18. Lursten, 13. 

20. S. 
Eſfe. 3. Elt, 4. Tenedos, 5. Anna⸗ Senkrecßt: I. Fer, 2. 

„. Darnt 7. Aachen. 8. Bar, 10. Bei, 14.-Soda, 17. EUGd. 18. Ton. 

Unfisſuns zurt Köſßelihruns. 
Und fnd die Sfinafen wieder da, 
Daun beolen mir uut Maten: 
Sir ſczmücken Tär und Fenſter aus 

V 

Ene z Süſbenräftef. 
1. Qepiſck. 2. Gfan, 4 Irrſinn. 4. Raamburg. 5. Ein⸗ 

anbe. 6. Mefrüktür. 7. Qrlani. l. Sebnz. 9. Einfalt, 10 Keu⸗ 
wörd. 11. Olkpe, 12. Senger. ià. Nabob, 14. Etlivie, 
IX. Daerint. 16. Bgerfeßt. 17. Remiie, 18. Rorfolk. 19. 
EEte, 20. Nacßsttiic. — Keine Kofen böne Dornen — 
Summer iE der Pesr Kuct, 

EUnfHinna zur ESHarabe. 
Er — Saerr- Srüermen. SSSEre.



Kumeer 123 — 22, gchrhemh 

  

b. Beiblott der Danziger Voltsſtiune 

  

Sæfähriishe Anmsceausfinse ——.—.82 

Der Aeſſe des Perlenhäündlers 
Ein Pariſer Liebesdrama — Vor einem exotiſchen Hintergrund 

Vor dem Pariſer Schwurgericht Hat ſich in dieſen Tagen ein junger Mohammedaner wegen Ermordung ſeiner Stief⸗ tante zu verantworten. Die Aerzte, die den Mörder im Irrenbaus unterfucht haben, erklären ihn für nicht voll ver⸗ antwortlich. Es iß fraglich, ob die Geſchworenen derfelben Meinnng ſein werden. — 

Ferida war erſt ſtebzehn Jahre akt, als ſte den reichen Perkenhündler Abbas in Par's heiräatete. Sie ſtammte aus Tunis. aus einer alten Mohammedanerfamilie, und lernte den Perlenhändler auf einer ſeiner Reiſen kennen. Die Eltern ſanden die Partie einträglich, die Ehe wurde geſchloſ⸗ jen. Das Paar zog in einen Borort von Paris, bewohnte eine herrliche Billa, es fehlte der jungen Frau an nichts. Scheinbar. 
Abbas war zum zweiten Male verheiratet. Er beſaß einen Neffen aus erſter Ehe, Ali Mohamed, einen jungen Men⸗ ſchen, der bei ſeinen Eltern in Indien wohnte. Ali Mohamed rieb nette Briefe, grüßte unbekannterweiſe die neue Stief⸗ tante, ſchickte eine Photographie und ließ durckblicken. daß er gern einmal nach Paris kommen würde. Der alte Onkel war nicht abgeneigt, die junge Frau ganz begeiſteri. Eines Tages traf Alt Mohamed auf dem Saint⸗Lazare⸗Bahnhof in Parts ein. Man bereitete dem erſt nennzehnjährigen jun⸗ gen Menſchen die beſte Aufnahme. 

4* 
Ali Mohamed wurde in eine Handelsſchule geſchickt, um die Sprache des Landes zu erlernen. Ferida, die junge Fran, ſuhr ihn jeden Morgen in die Schule und holte ihn gegen 

ten von Hauſe fern, bis eines Tages — — — 
Der Perlenhändler Abbas kam früher nach Hauſe als jonſt. Im Garten hörte er ein Geſpräch zwiſchen Neffe und Stieftante mit an, das an Zärtlichkeit weit über den Rahmen des verwandtſchaftlich Notwendigen hinausging. Xls ſich die Sdene wiederholte, ſtelte der Perlenhändler den Neffen zur Rede. Ali Mohamed Abbas wurde verlegen, leungnete hart⸗ näckig, aber faßte an dieſem Tage den Plan, das gaſtliche Haus ſo bald als möglich zu verlaſſen. 

* 

Bevor es dazu kam, löſte indes das Leben den dramati⸗ ſchen Knoten auf ſeine Weiſe. Der Verlenhbändler Hatte ſeiner jungen Wattin verboten. noch weiter mit dem Nefſen Aus⸗ flüge im Auto zu machen. Ein Chauffeur übernahm jetzt bieſe Funktion. Ali Mohamed war nicht wohl zu ſprechen auf dieſen Mann. Es ꝛam zu einem Streit zwiſchen ihm, den der Perlenbändler ſchlichten wollte. Ali Mohamed verlangte ie ſewprꝛige Entlafung des Chauffcurs, der Onkel verwei⸗ 
Sog ich grotllend anf ſein Zimmer zu⸗ 

em der Onkel des Haus ver⸗ 
ſeine Kofßter. unterbrac aber 
e ſeinen Revolver aus dem 

rerließ Ali Mobamed das Haus. mußte er auch 
Ferida, er wollte mit ihr ſter⸗ ate er wenigfens nor dem Unterkuchunssrichter. 

ꝛe dem nun ſei. es ſteht feſt; der junge Menſch ſtürste nic regt in das Zimmer feiner S ieftante. Ferida lag auf dem Oiwan und verßtellte iar G bt, als Kli Mohamed ſich ungeſtüm näberte. „Sei vernüin aA ..“ Kaum hatte ſie es gejagt. als Ali Mehamed den Sromning aus der Taſche riß. Zr. Schng- knellten — Xiba las tot ain BAaden Man rechnet mit einer Verurteilung des Angeklagten zu einer mehriährigen Gefängnisſtrafe B. M. V. 

  

   
    

  

   

    

  

  

14 Perſonen durch sabjtürgende 
Sandinſſen getöütet 

Bei Arbeiten in Aegypten 
Fünl Arbeiter wurden bei Arbeiten an einem Sandhägel in ber Gegend von Luxor in Negypten von herabſtürzenden Sandmaſſen begroben und gctötet. Nenn den Vernnglückten zu Hilfe eilende Perſonen erlitten das gleiche Schickſal. 

Der Franenmörder ſtellt ſich 
Er will bebroht worden ſein 

Der 55 Jahre alie, aus Fehrbellin gebürtige Schloſſer Emil Hermann, der in demn dringenden Verdacht ftand, den Frauen⸗ mord in der Kigaer Siraße in Berlin begangen zu haben, hat 

  

    
Ser Kampi um das „Smiee Süänphels- 

Der Erfinder. Dr. Ringer in Wien., hat 
ein Angedot des Sündboßglönias Zvpar 
Kreuger in Höbe von 20 Millionen Mart 
kura abgelehnt. Kreuger wellte die Vatente 
nicht ausnußen. jondern ſich die unangeneß⸗ me Konkurrens vom Halfe ſchaffen.   

ich auf Rat ſeines Freundes ſelbſt der Polizei geſtellt. Er chaupiet, daß ihm Frau Richter mit einem Revolver bedroht habe, aber in der ganzen Wohnung iſt keine Schußwaffe ge⸗ ſunden worden. Außerdem bebauptet der Tater, daß er Grund La habe, an der Treue der Frau zu zweiſeln. Nach der at ift Hermann planlos in den Straßen umhergeirrt, aus Berlin flüchten konnte er nicht. da er kein Geld hatte. Der Wertolſer wurde in Haft genommen. Die Unterſuchung geht eiter. — 

  

Kieſenſener in Vern 
Chemiſche Fabrik eingeäüſchert —. Eine Tote 

Die cherriiche Fabrik Bander⸗A.⸗G. in Bern, die Weltruf bat und zahlreiche bekannte chemiſche Präparate Ferſtellt, iſt 
am Freitag zur Hälfte niedergebrannt. Der Schaden goeht in die Millionen. Mehrere hundert Arbeiter dürften vor⸗ 
übergehend burth den Uufall arbeitslos werden. 

Das Unglück forderte auch ein Menſcheuleben. Als die Tran des Pförtners, die in dem vberſten Stockwert bei ihrer 
Tochter weilte, in das Sprungtuch der Feuerwehr ſpringen jollte, verſehlte ſie das Ziel und verletzte ſich ſo ſchwer, daß ſie bald nach der Eüinliefernng in bas Krankenhaus ſtarb. Der Pförtner ſelbit trug ſchwere Branbwunden davon. Pr 

  

      De 

Auszsichnung kints Chemiker⸗Ehepaares 
Das Chemikerehepaar Nobbak 

wurde anläßlich den 44. Hauptverſammlung des Vereins deutſcher Chbemiker mit der Berleihung der Liebigmedaille ausgedeint'get. Deunt Ehepaar Noddak iſt es gelungen, die Eiemente Maſurium und Röüenium zu entdecken und ifoliert 
darzuſtellen. 

EESS 

Mit einem Rigger Dampfer hollͤdiert 
Unfaͤll der „Großherzogin Eliſabetth“ 

Das Schulichiff „Croßherzogin Eliſabeth- des Deutſchen Schulſchiffvereins in Vremen hatie bei Darſſerort eine Kol⸗ liſton mit dem rigaiſchen Dampfer „Evermore“, wodurch das Schulſchiff am Heck einge Beſchädigungen vberhalb der Waſſer⸗ linie davcutrug. Aus dieſem Grunde wird dꝛe „Groſiherzogin Elijabeth“ die Fahrt nach Riga aufgeben und Swinemünde anlaufen. An Bord alles wohl. 

Ehrenvolle 

   

  

Lebensmittelgeſchäſt geplündert 
Im Norden Berlins 

Im Norden Berlins wurde am Freitagnachmittag von 10 jungen Burſchen ein Lebensmittelgeſchäft geplündert. Die Plünderer, die auf Rädern erſchienen, bebrohten zunächſt die Berkäufer und nahmen dann alles, was ſie an Konferven, Würſten, Backwaren und anderen Lebensmitteln ergreifen konnten, an ſich. Daun flohen die Plünderer getrennt, ſo daß es dem Ueberfallkommando bis Freitagabend nicht ge⸗ lang, ihrer habhaft zu werden. 

Unfall eines Sinhltzelmatamtos 
Bier Berleyte 

Seſtern vormittag, 11 Uẽr, ſtieß auf der Hochheimer Straße in Erfurt ein Schnellaftkraftwagen mit einem rter Laſt⸗ wagen zuſammen, auf dem ſich Stahrgelmleute der Fahrt zum „Keichsfrontſoldatentag“ nach Breslau befanden. ei dem Zuſammenſtoß wurde der Stahblbelmwagen eworfen. Vier Iufaſen Eiüitten Arm-⸗, Kopf⸗ und Veinberleßungen 

Aunf ber Deuſreiſe vom Bliz erichlagen 
Der Stadtyerordnete Holzhaus, der Donnerstag als Mit⸗ glied der Wegebaukommiſſion znfammen mit anderen Stakt. beroròneten eine Dnenberg bei 9s unternahm, wurde in 

Zwet 

    

f.eeee, offen ofort ge andere — die kich in ſeiner nächſten Nähe defanden, blirben uuverletzt. 

Ein meuer Piſch 
nehulieh wie Breitlinze 

  

Küſte bei S ördlich von Sladivoſiot) brbses i ß EI en Waite n iſchen an 5 nlich eltien reichen uud 3 daß 
Die — 
Kehes Viſc in ren Giwaäſern heimiſch werben 

Die Uebexilieauug Die elt Gebiets. yn unterrxichteter Berliner Stelle wird die Meldung über bie Ueberfliegung deutichen Gebietes durch franszöfiſche Militärflieger bei KRehl Petkütiat. Der dentſche Botichaſter in Parxis ißt angewieſen worden. Pteler Grenzverletung bei der kranzöſtſchen Resieruna ſen Proteit zn erbeben. 

  

    

Sonnabend, den 30. Mai 1931    

   

  

   Sonnenbrend und Flechten virken unssuber. Ihr 
sonst hübsches Gesicht ist dadurch ver unstalte? 

Durch EMASA-SEEUEE und AERA- 
CEELEE werden Sie diese läsligen Haut- 
unreinlichkeiten verhũten und loswerdes- 
Durch die Verwendung von LAEEESA-SEIHE 
und EMEA=- EnEeiE veibinden Sie 
das Nüteliebe mit dem Angenehmen! denn 
EEEEA-SEIEE ist vor allen Dingen auch 
eine vorzuügliche To'lette: Seifel 
Beachten Sie, wie weib sie ist und wiée dezent 
parfümiertl Mschen Sie noch heute einen Ver- 
zuch, aber verlansen Sie nur ENEA= 
SEEEE und -EEUHUE von Germaver 
& e-, Mansu. Ueberall zu haben 

SSEES, 
Woas der Rundſfunk brinngt 

Woche vom 81. Mai bis C. Juni 1931 
Der Sonntagabend bringt zunächſt die Uebertra⸗ gung von Puccinis Oper „Die Boheme“ aus Berlin. Das Monta gabendprogramm wird eingeleitet durch eine beitere Stunde mit Maria Ney und Jyſef Plaut. Daran ichließt ſic ein Sinfoniekongrar mit Werken von Peter Tſchaikowfty. Für den Klavierpart wurde Alexander Libermann verpflichtet; er wird das Konzert für Klavier b-Moll ſpielen. Im 83. Teil des Abendprogramms wird die Oragbörer Schallplattenmuſit unter dem Titel „Im Volks⸗ ton“ unterhalten. 
Dienstag abend um 19.30 ſendet Königsberg ein Schallylatten⸗Putpourri; es nennt ſich „Jetzt gehts los!“ Es kelgt aus Berlin „Das Mädchen von Orleans“, ein Quer⸗ ſchnitt durch die romanli he Tragödie über „Die heil Söhbanna“. Den Abfchluß et ein Abendkonzert; M. Herbert 1Waldhorn!] wird ſo⸗ ſch tätig ſein. Der Mittwochabend briugt um 19.20 ein Konzert, das auch nach Verlin herübergegeben wird; als Soliſt rde Mauritz van den Berg (Bioline) verpflichtet. Er wird die Appaſionata von Vieuxtemps zu Gehör bringen. Danach ſind 2 heitere Singfpiele von Karl von Holten zur Sendung vorgeſehen; ſie kommen aus Breslau und betiteln ſich „Der Wiener in Berlin — Der Berliner in Wien“. Bon Emil Maxis ſtammt die Funkbearbitung; die Mufſik ichuüf Franz Marozalef. 
Der Donner sSag bringt um 20.45 Uhr auf der Königs⸗ berger Sendeſpielbühne die Komödie „Zmwiſchenſpiel“ von Arthur Schnitzler. 
Am Freitag gidt es zunächſt cinen volkstümlichen Oyernabend. Peter Svenſelaers (Tenor] wurde fü· diedes Konzert als Soliſt gewonnen. Er mird Arien von Wraner, viset uͤnd Weber ſingen. Um 21 wird Gerda 

en aus Friebrich Höldertins Werken rezitieren; ein⸗ üibeende Worte ſpricht Dr. Erich Jeniſch. Sonnabend überträgt die Orag aus Berlin den b= allen Rurdfunkkörern ſo beliebten und intereſſanten „Nü blick auf Platten — Mail“. Im Anſchluß ſpielt Barvab von Gécan mit ſeiner Kapelle Unterhaltungs⸗ und Tanx⸗ muſik. Den Abend beiſchließen alte Tauzweiſen unter 
Leitung von Georg Woellner aus Köniasberg. 

Programm am Sonntag 
Aämmscean rt. Q 
umnicz 

  

  

  

  

   
   

   
       

   

   

   

  

     
     

  

  

    

        

  

    
   

   

  

     

    

  

ůtedefpräße amn 2 
Uer⸗Vlattau — Dr. L. 

Sier der 
der 0 

a. 
H es ZSenirglvepbandes Den iererbinterßlietßzener E. V. — 11.50 ( L KAühßh uud Wrtzagt Lins, Kanfate am Sonniag TüSr,Wach, Das Scädiſſche und GewandSans-&. Thomaperchor, — 12: naendtunde. Aus der Gr Stranußz— 12525 r Sonzerl. Durn Lec Boichgr 13 Strauß. — 12.—11. Konsrrt. Dixigem: Leo Bor . — Ji: 8 fänk, V. 5 

     

        

    

   

Lichte und dam 
Säalrthnm: Studienrat Dr. 

         

  

   

   

  

   
    

  

    

Vronbarßt. —. 14.20: Oſtbreuhens Krieasle'den AuMDabren. Dr. xer. vol. Hans Sennicke. — 1.50: Vandoninm⸗ Slub. bing. Hen 88: Emil Marduardt. A Ein Sen Teinisktämpfen Königsberger 
    berg OUrdericht üi * n Fincteuft u 13 Lrg. Sprecher: Ginck von? Finckenſtein. — 0 SesPlacht vor dam Staggerpaf lel. Mai 19147: V. ral a. D. In — ne 18803„epulftes ſivinext. Diriaent: Erich Seddler. M ber Bigß„ta, 15157, Attwelle3. Sprecher, Geora Brenk., — MKinuten Reillvort. —.17.85 Borſchnhründe gaus dem Ebseit des Vorichn BS um 

dadion Leivzia): 2. E I. Abirten Oer0 leberünnde: . Sportve: ß.. — .402„Lie! 2 5 Loßt Arn Aiſgel Aert Sinhe,h. 10, MeaniünSeliWer 
al Her, 

    
  

bann, Sendeſviel pon Alfred Braſt. Acoie; E — Piäiten (anls Berlin: 19.5, Ein Mehſ Süchern und Echallplatten. S. E, Dli, Schteffers. — 20. fertraute Kläuce. unknotvourxi von Waltter Gorbr. Mii ern Schwarz. Viltn Kellin, SAImiutd Köſer Sscgr. ünna: Cornelin Ansgert., Diriaent:? Prund Seidle. CStöre: Maximilian Albrecht. Berliner Fanl.Scheter. —. L2 Deie Svo cbe. — Sierairf is 0.60: Tanzmufik. jels nnd fein r. 

     

  

   

    
   

Salvs 
r· 

MProgramm am Montag 
S 20. nſtunde, Seitune: Svorileh gotSfessan Se0ß u. Voesß Wae, 1 —70 Hüir Hausfran⸗ -Cipirneftiklebrerin — 0.58: 11.18: Gartenfunk: Garten AUlehrer rerichmamhn. — 1 402 tten. — 16.165—14.80 8 10) inveibung des bin Lin Kamens 82 Serecber: . in 
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Meklame füc den Himmel 
„Etation Leben“ 

Eine betannte Predigerin ver amerikantſchen ũeren Hijfſien, Kimes le MePherſon, heſchreibt in eünen nmer. view die Nethoden, die ſie bei ihren Evangeliſationsvorttägen, eblich mit O02 angewanbt hat An einem ſpeziell für 

   

  

kalilorniſche Eiſenbahner beſtimmten Vortragsabend, war auf dem Moblum eine Spielzeug⸗Eiſenbahn mi zwei Zügen auf⸗ ebau Der Hahnhof ſrug die Inſchriſt „Station Leben“. reine Aundere einen ſteilen Berg hinauf in ein Himmels⸗ 
eewieeten edeindel DerCabng aif vi menſee. Aberfon behauptel, der Eindruck auf die bahner ſet üngeheuer geweſen. 
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An der Besixksklaſſe ſteben ſich im AragfMenelIechhene und 

Irl i lebnendorf gedenüber. Nach lebten Leiſtungen 
55 dyr Mannſcha ten Kt der Aubgand:- Ses Trekfens ungewiß. Anſtoß: 

Ubr. 
In der A-Kle Hürcerwicfen I— Oliva L els Geaner. Das Süien ae aueißika des.ferhehees aurl. Aibr Er Dasder⸗ 

wieſen ſtaſt. — b —— 

Lanafubr 1 A ſvielt um 5 Uhr anf dem Sppripla Reichskolonie 
gegen Joppot J. 11 — — Oitva 1„ 5 Ubr — 

gibe- Fil genen, rsüit T. 8.30 iiür Lrunttl. Valles X „Freibeit, III gegen 

mans II crden Brenlon II; 9 Uer (Emang). 
»ifichte III: 2 Ubr (Prauftj. 

W. Klabe? Kranft 1IOenen Wonneberd I: 9 lidr (Franſtl. 
Inoenpb 

IV. Klafſe: 

„Zukunft“ I gegen KeiDebttoni 3 uße, Acanfi Lancfinhr I geden 
—42 ů8 nie). . en Emans I⸗ 

G.ühe, (KiyoD. Lancfabr Kucben geben -Drcte- Snaben? „ Ubẽ 9. 
(Reichskolonie). 

Borfenkriele 

in Werbetag Durchfübruna. Nehen den 
Aufinnivielen Wa 15.30 U5r Lancenan I geden „Sreund⸗ 

as aregiipiel- bEterter nuß 2 Ur, die Bezirksklafenmann⸗ 

beginbefein übaf⸗ er 1 3n Weil. Las Ertet fnbet am 
11 UÜhr in Neufäbr ſtatf. 

Hanbbal-Entſcheihmssiviel 

Das Ietzle Zericnigiel der erten Klaſte findet mo 10 Uhr 
gul Dem Siicdoigeete Htl. Ei Keffen Ohbre KArd S.. 
Langfuhr I B. Fichte fübrt obneé Penktverluſt. wäßrend erden. ſo 
zwei Rinnspunkte bat. Will Sanafaür noch Meiſter werden. 
muß die Mannſchaft dießen Spiel nnen. Bei Fichte iber irt ein 
Unentſchicden, um den Titel nach Hanſe an ———— Vorber trreffen 

— An⸗ Sehlicd- M. Wür ond 21 TrperianCunrDpagandeiiel * ⸗-Neuiä ein 2 4 2 
Leigl. Dir [raner, find Herthnde unad Lanefubr. Das Spirt Unbel 
Um 10.40 Ubr ſiutt. 

Zehn Jabre Ssortverrin Härserpirfen 
Einer der rübrinen Danziger Sportpertinr. Jehresreün HBür⸗ 

i i D5 eines zehni ů gerwieſcn. bearbt am Feſßs wis Sountan das nd dunch kinen 
Boit⸗ 2. Tas 

Heeereeever werden. Der Tadelend nimmt num 9. Uür am 
u dem Sporivlas 2 Denkmal fei 2 a2. Anf Hesß ers. SEE eee ieSerde geaiſ⸗ 

vot n. Spuniad brinat cine e — 
und — pielc. Us Ipiclen⸗ vrmittons 9•1 Knaben (Kuß⸗ 
Sull). 10 Uhbr⸗ Bürmerpirten 11 Lonrntal. [Sandbahl. 14 Ubr⸗ 

iezen cegen Iive (ändet Ubr: Danzi E 1⁵.⁰ Aun ccucen 
Schiölitz Turncrinnen-Ha X. 46 Uhr. Bu ſen I cecen Ä * Durts eine Aeheffung Sangig (Hansballi. Das ceßt Wird 
im Luiel. Schneider⸗Kbeinab vclassſfen. 

Sreirt Senlréerankaltsna Rer S. . Saniis 
ältrütr Danstaer Arbräter⸗Sportoerrin. Me Fieie Turner⸗ nase. füdes ans heungen Sonnnbrnd ine Mioßrt Snalser- 

Suitaltund durch Due Berunftaitung inmt um 7 Ubg im Caié 
erra. Danaig-Schidlig. Kartbäntcr Strabr IiA. Das Programm 
iit fcür forhalfia zuſammemerciten. Wie Männer Tigen Barrrn⸗ S e eeeüee W9 E LU IXE. Saice 
Turncrinnen wollen Eoch Rinans. Sic Iiyfinnen erd-Trampolin. 

ſchafr, D 

  

Aukerdem werden gomnnffiicht Durbieinnern ud Ingendfätnze cr⸗ deint werden. 

Bitierl.-Siels iselt in Dansie 

— ‚oli — 

Ii Dien baes aiges s ——— 1 Mer e Dneri⸗ 
Ertſceibnnsſciel ber B.laßße Ait⸗Keit 1 cewen nire L. 

füaung. Die Keranſtalin: 
nen Wirb um 15 Uöor 

Franen-Gandball⸗Baltennteiker ſpielt in Cüra 
S bringt mit den kreisoffenen Volksturn⸗ 

Aäbuwienn Ver⸗ 23. rs Dit Erhrtr grobt lei- Uetiicht Beranſtal⸗ 

bPeginnt um 14.0 Ubr. Das erſte Reu⸗ 
ein. 

Wanes Tanzia der Tenti⸗ Turnerichalt bei der weit 
Uber EEE keus Sangie. Kas büe Wonstber veen, aneit⸗ 

it aro Span iedt auch Danzicer. 
gemeins ben tuen Sulomment er beiten offdeniſchen Tur⸗ 

    

„Erauen-Dandballmannicchaft — Ty. S= — mit dem vicl n 
Haliep meifter Asco Köniaabern bertitin Scv gchört zur deulichen 
Ertraklaiſc und ſtand Acbatt mwiederbolt im Endipiel um die dentſche 
Arauen-Candballmeifterft . Die Ebruer. Turnerinncn werden 
Kegen dieſen Weaner eincn ichr ſchweren Siand baben. Anßerdem 
Pielt dann noch dir Handpall⸗Kreisltüa des Xv. brd geden den 
Danziger Freiſtadtmeiner Svortvertein Schngvolüei. 

Teunisveranhaltuncen an Sonnian dem PI. Nai 1921 
1 ürks⸗Meden⸗Sgiel zwiichen Slivoer Tenniscinb nnd Ten⸗ nisclus Urun-Oeid in anstte., Peip eädteller. 65 0 ifbür roWeneeſer 
2. Tenniselnb Nok⸗Sein Langfiubr I (Sexren) geven Zopvoler 

Tennistlud II in Lanpliubr. Mobogenvarf. aß 9 lihr vormiftags. 
J0 Dypt. 5 Uhnmiee u 1 (Tamehl cecen Rok-Seis Langiubr 1 

in Wpot. 13 K. 

Uuernes Aurnier Gebanta ab 9 Ubr in Juvyt. 

Suftige Ohrfeigen beim Fußsbaliſpiel 
Schlügerei anläßlich des Beſuches des CInb franrais in Kowno 

Am kommenden Sonntag findet ein Fußballſpiel der 
„Preußen“ (Serlin) gegen eine Kownoer Auswahlmannſchaft 
ſtatt. Dieſer Tage ſpielle der Club francais (Paris) ebenſalls 
in Kowno und mußte eine 5: 2⸗Nieberlage einftecken. Bei dem 
einige Tage ſpäter ftattfindenden Kevanchetampf, der mit 2:2 
fane kam es dann zu einer Keihe unerquicklicher Zwiſchen⸗ 

le. 
Auf welcher Seite die Schuld lag. iſt ſchwer feñtzuſtellen. 

Litauiſcherſeits wird glaubhaft geſchildert, die Franzoſen hät⸗ 
ien in Verärgerung über ihre Kiederlage ein unfaires Spiel 
gezeigt. Jedenfalls lam es zu einigen ſaftigen Ohricigen und 
Ahnlichen Freundichaitsbezcugungen. Zum Schiuß wären die 
Franzoſen von dem ertegten Publitum regelrechn verprũügelt 
worden, wenn nicht noch im ietzten Augenblick die Polizei eine 
Lynchiuſtiz verbindert hätte. Die Franzofen baben aljo in 
keinem Falle Nuhmeslorberren geerniet und ſind mit wenig 
Sympaihie für Lilauen abgezogen. 

Handball in der Woche 
„Fichte Chra II gegen F. Danzis II B 6: 2 (1: 2) 

Das Spiel urde härter durchgejührt ais nötig war. Bei 
beiden Mannſchaften lanjen die Spieler zuwiel adein Oßra mar 
mwührend des ganzen St icht überlegen. Erſßt als Danzigs 
Tarhüter in Ler ꝓveiten Halbzeit ermüdeie. brachten dir Würie 
Erjelge. 

Heute. 18 Uhr ipielt Bürgerwiefen 1 gegen Langinhr I B in 
Bürgermirten. 

Kein Süberſchildjpiel 
‚ für Ofbeniſchlands Sackenſport 

Nordoſtdeniſchland Ed Süädeßbentfſchland nehmen lauf 
Mittcilung des Spielansſchnnes des Deufſchen Hocken⸗ 
bundes an den Spielen um den Silberichild mwährend ber 
nüchſten Spielzeit nicht ieil. Beide Verbäude ſollen aber 
durch Entiendung von Rarfen Mannſchuften entichädigt merr⸗ 
den- Die Vorrunde iff anf ben 8 Xyvember ö. J. fenineleat 
und fieht folgende Paarungen vor: Süddenffchland gegen 
Veftdenfjchland in Köln: Witteldeniſchland gegen NKord⸗ 

  

  

  

  

  

  jen. Laß auch das Pfrerbcrrnntu caten Sport * SSPSTSSTDTDTETETETDTETDDD — E hEeEeremmes 
gebobene Grminnt der Seriofung rben Laun aur Ver⸗ Seniſchland in Leipaig- 

  

Freie Turnerſchaft Danzig 
MDDDSE S ereee . . 

      

      Zrikalter der Syzialguſtftif voraur⸗ 
8 daß Hilfe fär den Armen Kampf 

üüe Aimi RES Kichrige jei. 
Ter Inßan molie es, dah er 160D in ſeiner Heimat die Läbere Befanntſcheſt eines jungen Edekmannes namens 

Armand in Flests machir, Per cil Enrzem als Birchof von 
Wirfir- 

   

  

Neorbdlänbiſche Olympia⸗Voxvorbereitungen 
Internationale Boxwettkämpfe in Lettland 

Der älteſte Verein des Arbeiterſport⸗ und Schitzbundes 
Lettlands, Riga⸗Zentrum, beging ſein 10fähriges Beſtehen 
mit einer großangelegten Voxwettkampfveranſtaltung im 
Zirkus zu Riga. Es beteiligten ſich 2 Norweger. 3 Deutſche, 
4 Finnen, 9 Eſten und 35 Letten, im ganzen 53 Borer aller 
Gewichtsklaſſen. Die Wettkämpfe dauerten drei Tage. Ge⸗ 
wiſfermaßen waren ſie Vorkampfe der nordiſchen Länder 
für das 2. Arbeiter⸗Olympia in Wien. Sowohl die auslän⸗ 
diſchen, wie die lettiſchen Boxer leaten ein beachtenswertes 
Können an den Tag. b 

Sieger wurden nach jpanuenden Kämpfen im Fliegen⸗ 
gewicht: Lindgren (Finnland), Bantamgewicht: Keiſters 
Lettland), Febergewicht: Drengers Cettland), Leichtgewicht: 
Tjaſto (Lettland), Wereergewicht: Posdniakows (Lettland), 
Mittelgewicht: Reinke (Eſtland), Halbichwergewicht: Ramme 
(Lettland), Schwergewicht Klesberg (Lettland). Letzterer be⸗ 
fiegte in intereſfanten Kämpfen den Finnen Purho und den 
Deutſchen Viebrock (Dannover). 

Umngarn iſt zu beachten 
Die Leichtathleten der ungariſchen Arbeiterſportvereine. 
beſonders die von Budapeſt, baben ſchon mehrmals durch 
ihre guten Leiſtungen die Aufmerkſamkeit der Sportöfſent⸗ 
lichkeit auf ſich gelenkt. Einen intereſſanten Vergleich der 
Leiſtungen geſtattete der erſte diesjährige internationale 
Leichtathletikwettkampf zwiſchen dem MéE Budapeſt und 
der Abteilung Meidling des Wiener Arbeiterturnyereins. 
Die Budapeſter ſiegten in der Geſamtwertung nach Punkten 
mit 55: 35. Cſefap (Budapeſt] lief die 100 Meter in 11,2 Sek., 
erreichte im Weitſprung 6,44 Meter, Kugelſtoßen 11.08 Meter 
und Speerwerſen 46,75 Meter. Stieger im 3000⸗Meter⸗Lauf 
wurde Nemeth (Budapeſt) in 9 Min. 18,4 Sek. 

Fußzballfwiel in Weichſelmünde 
Vorwärts Menſabrwaffgr 1 heaen Weichſelmünde 1 

Es wardas ein Spiel zweier gleichwertiger Mannſchaften. 
Während Weichſelmünde ein raumgreifendes Stellungsſpiel 
bevorzugt, gefällt ſich Vorwärts in Einzelkombinationen vor 
des Gegners Tor und gerade dadurch wird ſo mancher An⸗ 
griff durch die gegneriſche Verteidigung zum Stoppen ge⸗ 
bracht. Beide Torwarte zeigen gutes Können und halten 
Bälle, die man ſchon vorher als Tor gedacht hatte. In der 
20. Minute kann der Mittelſtürmer von Vorwärts zum 
Führungstor einjenden. Ein Elfmeter für Weichſelmünde, 
der den Ausgleich hätte bringen können, wird hoch darüber 
geſchoſſen. Mit 1:0 für Vorwärts iſt Halbzeit. In den 
erſten 5 Minuten der zweiten Halbzeit kommt Weichſel⸗ 
münde zum verdienten Ausgleich. Vorwärts kann aber bald 
darauf durch halblinks zum Führungstor einſenden. Jetzt 
gibts noch auf jeder Seite einen Elfmeter, aber beide werden 
verichoſten. Der Schlußpfiff des Unparteiiſchen macht einem 
guten Lehrſpiel ein Ende. Ein Ulnentſchieden wäre ange⸗ 
bracht geweſen. ů 

Reiſterſchaften der oſtyreußiſchen Reich⸗wehr 
ETNTNNTT it öU *herg als Spo üm E erel Vor⸗ kamvpie um öie Meiſterſchaften des Weberreites l. ander Vor 

  

  

   

  

     
   

Die Epacbniſte ind, 4 mal 100 Meter (Entſcheidunal: 1. I. J.R. 2. 22. Min 2. I. J.N. 1. 348 Sirhz 3, HI.A. Kal's NMi demmerserrien: 1. felawebel Hirichteld 
181153 Min Derßch Knoblauch 12 1. — 18 Ebritb 2 15. . 2. Oberich, Knobla, X n. —, uů (Stichwapll. 1. Ltn. Eichtädt 1.80 Meter. Weir. Gewebn 180 Mie⸗ it eitlprung 1. Decker (Stab II. J.K. 2) 6.43 Meter. 2. blin Hein (6, A. K. 1) 6.36 Metex — Handa v mück 71.74 Meder. 2 — Wgeit. le Irnaf Mete ů 19 1 E NX. 146J 

Iiteff. Bicäns 

   

  

   

  

      E. — 110.Mecter⸗ 
2, Jabrun 

     
  

I. J. B. 
49‚58. Jug 1SI 18 Sel, 

Wetdm. Hirſchield 12 
    

  

      Sigßir, Suder Srs, Metr hen. i. Geir, L 2— .77 eter. Speerwerfen: 1. 70 AicßrSvefr Heminit 10 Mieiert Aggelßobeni Drich⸗ jeld ů„. 1 — 85 
prung: En 2. 'gefr. Sender 2.81 

Die Wiener in Nürnbers geſchlagen 
Was der deutſchen Ländermannſchaft nicht gelang, das EPrachte der 1. ‚FC. Nürnberg am Mittwochabend vor 9000 Zuſchanern in ſeinem Freundſchaftskampf mit dem BAC⸗ Sien fertig. Der „Club“ ſchlug die Wiener Profis mit 2 : 1. Friedel brachte die Nürnberger in der 16. Minute in Füh⸗ rung, doch glich in der 29. Minute Bubeſch für Wien aus. 

Oefterreichs Nationaltormann Hiden konnte aber den ſieg⸗ bringenden Treffer des Clubs nicht verhindern, denn zehn Minnten vor der Pauſe ſchos Reinmann unhaltbar zum 15 i 1 für Nürnberg ein. Die zweite Spielhälfte verliej rlos. 

ter. 2. Gefr. Senkmitt 12.36 ſeter. — Stobhboch⸗ 
Meder. 2. Grenadier Stabbert 

  

   
    

      
liftiſchen Grundſas: Erjorſchung der Wahrheit, räumte aber bereitwillia ein, daß untker fünihundert in der Eile ge⸗ ſhr iebent Nytizen die eine oder andere ihre Korrektur durch Die Zeit erfahren könnte. Während der Aufruhrbewegung 
der -Fronde“ gegen den unmündigen Ludwig XIV. gab er 
Ddas nicht minder rühmliche Beiſpiel, daß er mit der „, Ga⸗ Selte“ für die nach Saint⸗Germain geflüchtete Regierung — nach dem Tode Richelien s war unn der Kardinal Mazarin em Auder — vublisziſtiſch wirkte, während ſeine Söhne in Paris den „Conrrier Francais“ als Sprachrohr der Gegner der Kegierung gründeten. 

Gleich Mühjal und Kampf erfülltes Leben, das am 25. Oktober 1653 erloſch, am Freilag aEng brachte die „Lhr an, den iſchrrr auf ihren der Beit ä in allegoriſcher Kupferſtich der Zeit Reilte die Sasette- als SFranuengeſtalt auf dem Kichterſtuhl dar: die Denmnskierte Lüge wirft ihr Haßßesblicke zu, die Wahrheit ſitzt Zufricßen ihr zur Seite, und als Gerichts⸗ ſchrriber zu Fühen dieſes Tribunals der öffeutlichen Mei⸗ amng wendet ſich t verächtlich von denen ab, die Durch Geld feine Gunſt zu erkaufen ſuchen. Bezablte An⸗ Seicen batte er fets von Jeiner Zeitung ferngehalken und in ein beijonberes Blatt verwieſen. Aber wenn fich zwei Jahr⸗ 
macß Erſcheinen ber -Gazette die Pariſer Julf⸗- an den Sreffeorsonnanzen entzündete und das 

Frrüeireiheit ner aß ſv Reine 5 it 5 danach 
„Breße jener wie eine in allen Sainbern verhrritende Zeibnmngstup, bei dem der Text nur Anbangfel den Anzesgentrils fü, ein bares Geſchäftsnnter⸗ nehmen., Das nas Saffalle's brandmarfendem Wort um nsden Seminnes willen dem Volke den geiſttaen Tod tsslich ans tanſend Nöbren kredenzt“. Dieſe üble Enk⸗ miücklung Saffe ein veSlicher, ſtets auis öffentliche Sohl be⸗ Dathler Maun mie Teophraſte Renandot nicht voransfenen Eünnen. Hermann Sendel. 

Saus Deensie mers Söürenferatrr. Der Bekannte Berli Auen Dans Woelats in von Der Temhriſchen Hydbichule VDuekIae zum Shrerſenarer erranntf erberer — Urkunde 
AräbilrkiEr ænd Fernorraaenden Lehrer ber Bankunft— den 

Seikze verteitt einen Litercturprris Der Nat E Seipzic Eæt ceben dem Dichter Karl Sikr Straub. Lem Ver. feßer Der GegichtfammiEng Zwiſchen Gott und Seit“ ans — Si auf Beſchlurß der Deutichen Schißker⸗ DSaine eiun Sferaiurpteis in GSeſtalt einer Selife isefpröchen 

Sur Crr 
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erreren



   
lit dem Beginn des Frühlings regt sich im Menschen der 

nralte Wandertrieb. Nur wenigen ist es möglich, weite Reisen 
machen zu können, so strömen denn Tausende in die engere 
Heimat hinaus und gewinnen ihr immer neue Schönheiten eb. 
Ueber die- vielen, weiten Landstraßen unseres Freistaates zichen 
besonders an Sonntagen zahllose Wanderer ihren Zielen ent- 
gegen. Mögen die Landstragen mitunter auch endlos er- 
scheinen, die freundlichen, abwechslungsreichen Bilder, die sich 

  

   
     

   

al Micleskile, Labntakr 
kike LiligehMWver Ueg M. il-HichecuAg 

Das beliebte Lokel mit der 
herrlichen Fernaussicht 
dem Grünfürtel angenchlossen 

LJeden Sonntag: Frünkonzert 
nachm. Kattee-Konzert 

Die neue Kapelle 

ö Luftku    

  

       
     
    

  

       

  

        

    

    

   

  

Vergessen Sie nichtl 

    Wes hab ich zü besucher 
Leim Amſer aef der Da- 

   

  

     

    

  

Telepbon Kabtbode 29 Holzmarkt Nr. 12/14 

3 * ů — 

rort Strauchmühie 
Tel. 

Das bellehnste Eehai 
mit der herrlichen Fernausslcht 

Das Liel aller Ausſlugler im Ollvaer Walde 

  

    

     
   

  

ist jür Vereine und Gesellschaften 
bei der Maiausflügen in die Olivaer 

Wilder der gegebene 

Treff-mnd Nastpunkt 

Sonntag nachm.: Kaffee-Konzert 
und Tanzbetrieb 

iger Höbe? 
den Shel Max 

Gasthaus „Eum Teiehn“ Löblau 

Sasl und angenehme Ga⸗ttzume zur Veridgnmne 

zu ihren Seiben abrollen zeigen dem Auge Immer neue Reise 
der heimischen Landschakt. Und alle Straßen führen ru einem 
Ziel, das Ruhe und Erholung gibt. Die nachstehend auf- 
getührten Lokale leden sur Reat ein und bieten den Wander- 
lustigen Luft, Sonne, gutes Essen und Trinken! 

Das beistehende Bild zeigt einen Durchblickk von der 
Chausses in Steegen. 

45001 Siius Fel. 45001 
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Großer Stern 

nach Pufé Pistgendort 

zum letzten Frühausflug 

Oarten in vollster Obstbaumblüte 

mitgebracfiter Kaffee vird aufnuebruht 

    

   

   

   

    

   
      

        

lasthaus „Ktur Führe“ 
Dohnsscen 
Tel. 11 / Inh. Ewald RM*mm 
Sosl- und GerteeWktschalt 
Der gute ilttavaitlich 

TiMmermil Pensjen zu vollden reken E— 

  

   
    Mü. Brone Mipks- 

       

    

       
    

   

  

    
  

Husen WIenmnmnn 
vormals E. Ulrich 

Steesen 
Garthaus X& Fremdenzimmer 

Tlerpark 

rtionenkattee 

       
  

          

    

         
      

  

   

  

Zoppot Fernrut 511 79 
Beiiebier Ausflugsort 

von Zoppot und Ollva 
Höstgelegenes Restautant 

öů im Freistaat 

* V 

       
   
    

    

   

    

   
  

Heubude am tieldsee 
Iyllisch witten im Walde gelegen 

Fromdenzimmer 2ꝛ: 
Ab é Ubr früh geöffnet 

Gortrud &Urgens, verw. Dumont 
  
  

Mittagatisch X gute Getränle 
     

    

  

  

      

  

    

  

      

  

Hotel Waldheim 
idvllisch an Wald u. Chauszee releren 
Stéeenen Tel.: Stutthof 168 

Für Ausflügler Saal u. urten, Mlttags- 
tisch. gute Getrunke. mäsige Preise. 

Mittagstisch 

       
     

        

Mend von 12—3 Uhr 

Ausflugsert 
Talserre 

Eln se 
   

  

        

    

          Herrichster ort iur Ausflugler. an Wald 

u. Ses gelagen Zimmer mu Penslon 
    

   

   

    Deutsches Haus, Steegen 
10 KInut. gutar Fahtweg von Stiraschin2 Stu tt ef Inh. 1.R. Eügelz Telephon; Stulthof 29 

Bahnstat. Guscin. Fel. Kohlbudde A8[: Gasthef Frlta Gerber: laruach am Wslde Belsger, iur Arlliler 

Fremdenꝛzimmer 
* 

SSe-e ee-* 

    

Fremdenzimmer, Wyve. G. Werner 

  

  

    

   

    

  

    

   
höner Ausflugsort Ist Restaurant 

        

    
   
       

    
ů Sanl und Garten 

Gule Küche- Uiepflegte Getänke-. Sellde Presse 
   

* Mlttagstlsch     
  

  

Mu dlem Otton 
S WI 
22.„     es Mußiſeil⸗Attevtet bei Grandenz 

ue Wie, Wirbeuſäme:Beßrochen — 0. 

Auf der Chauſſee zwiſchen Rudnik und Grandem ereignete 

ach ein entſetzlicher Motorradunfan, der von Drahtſeilatten⸗ 

krern verurſacht worden iſt. Die Täter hatten ein ſtartes 

rahiſeil in elwa 154 Meter Höhe quer über die Chauffce 
geſpannt. Um 11 Uhr abends kehrte der belannte Graudenzer 

E.otorrndiahrer, MRichael Kiepura, ein Vetter des berühmten 

po.niſchen Tenors, Jan Kicyura, vom Rudniter Strande nach 

Eraudenz zurück. Als er eine Autotate überhelt halte, ſtieß er 

p ch auf ein Hindernis, das as zwiſchen zwei jaufſee⸗ 

— n gefpannte Drahtſeil war. Der Motorradfahrer erliit 

hierkei cine Halsverictzung und Wirbelſäulenbruch, ſo daß er 

uunf der Stielle geißiet wurde. Ter Chauffeur der überholten 

Aulolaxze n-hm ſich joſfort des Berungückten an und brachte 
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ihn nach Graudenz ins Kranlenhaus, in der Meinung. der 

Lerungttrdte lebe noch. Der Tod war iedoch bereits unmi⸗tel⸗ 

bar vem Unfall eingetreten. Die Leiche wurde in die 
Leichenhalle des Krankeuhauſes geſchafft. Die Beiſetzung findet 

am Sonnäabend ſtatt. 

Am nächſtien Tage meidete der Motorradfahrer Johann 

Makomſti, ebenſalls aus Grardenz, der Polizei, daß er auf der 

Fahrt von Strzemiencins auf ver Chauffee bei Aaninuianß 

ebenfalls auf ein quer über die Chauſſee gezogenes Drahtſei 

geſtoßen ſei. Das Seil hielt jedoch vdem Anprull des Motor⸗ 

rabes nicht ſtand und riß, fo daß der Fahrer lediglich leichte 

Huutabſchürfungen dovontrug. h. 

Deeiſter Ueberfal arf einen Gelbbriefträger 
Nänber auf dem Motorrab 

Ein unglaublich dreiſter Ueberſall wurde Freitag vor⸗ 

mittag in Königsberg auf einen Geldbriefträger verübt. Der 

Poitbeamte befand ſich auf feinem Beſtellgange in der Ziegel⸗ 

ſtraße vor dem Elifabeth⸗Krankenhauſe. Plötzlich kamen von 

Sackheim ber zwei Nänner auf einem Matorrad angefabren. 

Geldbriefkräger erreicht batte, durch⸗ 

ů dem Geldöriefträger blitzichnell 

den Tragriemen feiner Geldlaſche. Der, Beamte konnee aber 
die Taſche, in der ſich 9000 Mark befanden. mit den Händen 

jeühalten. ſo daß der Raubverſuch vereitelt wurde Unb die 
Tater ſchlenniaßt die Flucht ergreifen mußten. Die beiden 
Ränber müßen ſich vorber genau. über den iaglichen Dieuſt⸗ 
gana des Beamten unterrichtet und gerade Ne wenis be⸗ 
lebte Ziegelſtraße als am geeignetſten für den Ueberfal aus⸗ 
geineht leen. Der Beamte konnte., nachdem er lich von. 

ſeinem Schreck erbolt hatte. ſeinen Beſtellaana fortſetzen 

Der ——— in von mebreren Audenzenaen bepbacbtet 

wort 

Stchzis Nurzen Scheuunt burth Branz verrigtrt 
Sechzig Morgen Schonung und mittierer Kiefernbeſtand 

wurden in der fiskaliſchen Forſt bei Sendrowen vernichtet 

  

gungsvexluche an 
dieſem zweiten   durch einen Brand, der wahrſcheinlich durch achtlofes Fort⸗ 

werien eines Zigarettenſtummels entſtanden war. Die 

Fenerwehren hatten mehrerxe Stunden zu arbeiten, ehe ſie 
dem Bordrinan des Brandes webren konnten⸗ 

Einen Sittenmäbchen ben Vauch aufteſthleat 
Tragöbie in Broraberg 

In der Bergüraße 2 in Brombers ſpielte ſich eine gren⸗ 
liche Tat ab. In dem Hauſe wohnen mebrere Sittenmäbchen. 

barunter auch eine gewite Gertrud Barth die des Nachts 
von Siner Sereldes Sasistans Sgablemt ans Anſen auf- 
geiucht wurde. Zwiichen den beiden kam es zu einem Streit, 
da die Barts gewiffe Angebote des Stablemfki surückge⸗ 

    

wieſen hatte. Währeud dieſes Streits zos letzterer plötzlich 

8 Meſſer Scn ſchlitzte 5055 r. Muslüglich W. Miet auf. Auf;: 

te gellen. Schmeräensrpiendex. Huslücklichen lieten aus⸗ 
Dewohelseberbel. Penes Lenſſich eid chbeblice, Aut ick bof. Auf: 
dem Boden lag das Mädchen in einer Blutlache. Innere 
Teile des Körpers traten heraus. Der berbeigerukene Arzt 

leiſtete erſte Hilfe und ließ ſie in ſehr ernſtem Zuſtande in 

das ſtädtiſche Kankenhaus ſchaſfen. Die Polizei hat den 

geſüßrt. Täter verhaſtet und dem Gerichtsgefängnis zu⸗ 

geführ ů 

Todeæsopfer einer Kinderunfitte 

Beim Auhängen aus Auts den Tod gefnuden 

Die Unſitte der Kinder, ſich an Fahrzeugen zu hängen, 

hat wieder einmal ein Leben geſorderk. Der in Zinten ſtatio⸗ 

tnerte Laſtkraftwagen der Reichspoſt, der auf der Strecke 

Knyſchen war, wollte nach Kuyſchen zurückkehren. Da be⸗ 
merkte ein hinten äuf dem Kraftwagen lisender Telegra⸗ 

phenarbeiter, wie der zehnfäbrige Konrad Färber aus Kuy⸗ 

ſchen neben dem fahrenden Wagen herlief. Als der Wagen 

die Kurve auf die Chaußſee zu genommen batte, ſah der 

Arbeiter hinter ſich blickend auf der Landſtraße den gleichen 

Knaben überfahren liegen. Der Knabe muß ſeitwärts auf 

das Trittbrett des Autos geſprungen ſein, um ſich ein Stück 

Wegs fahren zu laſſen; offenbar iſt dem Jungen dann die 

Fahrt zu ſchnell geworden, und er iſt abgeſprungen, dabei 

aber durch das linke Hinterrad des Wagens erfaßt worden, 

das ihm über den Kopf ging. Der Knabe war bereits tot. 

  

Veim Rettungsverſuth mit in die Aefe gezvnen 
Ein Mädchen unb ein innser Maun extruntken 

Im Memelfluß vei Titfit ereignete ſich ein ſchwereß Un⸗ 

glück. Am Engelsberg badeten zahlreiche Perlonen. Wlötzlich 
hörte man Silfernfe, und man ſan wie ein Mäbchen im 

Waſſer zu verfinken drohte. Dem 22 Jahre alten Fabrik· 

arbeiter Ernt Neubacher aus Tilfit, Dammſtraße 7, gelang 

es, das Mäbdchen, die lalährige Schülerin Herta Inöns, zu 

reiten. Der Lebenbretter war gerade im Begriff, ſich emau⸗ 

kleiden, als wieber Hilfernfe an den Strand gellten. Kurz 

entſchloſſen ſprang Kendacher, diesmal ſchon in Kleidern. 
ins Waſſer und ſchwamm Zur Unfallftele. Kaum hatte er 

das Mäbdchen erreicht, da ſaßt biefes in feiner ebane 
den Retler um den Hals und zog ihn mit in die Tieie. Beibe 
kamen nicht mehbr an die Oberfläche. Obwohl ſofort Ber⸗ 

eſdellt wurden, kounten die Leichen — bei 
äbchen bandelte es ſich um die 14 Jabre 

alte Schülerin Frieda Simoneit, Fabrikſtraße 94 — ertk nach 
Lung Stunden geborgen werden. Ungektellte Wieberbele⸗ 

igsverfuche waren erfolalos. 

  

Streibbepeiuntrn 2ub Arheiierabben in Palen 
kam es zu De⸗ ationen der Kreikenden 

Beshnrbetter, die Die Prrilamalan des — for⸗ 
derten. In der, Sinkerel von Sieſche Prach ebentalls ein 

Steik wegen Auſtebung der Akkordznlagen ans. Iu Wielit 

die Tertilarbeiter den Schiebeiorach aDgele)nt. Die 
Las⸗ kem es in Kanänchnn 
Pass iſen, zie Aafnabene ber Seraitiarionserbellen 

B. 

Der DemobiügMrgeibrn u gab ſeine Aame ceter 
Die Abaun von 90 ru in der — 

ie Gieſche⸗A.GL. winl 550 Arbeiter entlaſſen, die De 

Faite hat zwei Hachöſen ian Neu-Benihen Rillgeles:. 
Lanrabätte foll günzlich Kilgekegt werden, ſo daß 1500 Ar⸗ 
ßant werzen. „ '0en e ſins 

werden. 

2 

R. 

Die Mutter ermordet 
Sie lollte nicht wieder heiraten 

In Torek, Kreis Maſcice, in Oſtgalisien hat der Banern⸗ 

ſohn Iwan Hureczko, während eines Streits ſeine Mutter, 

die Witwe Pazia Hureczko, in der Schenne ermordet. Der 

Streit entſtand deswegen, weil der Sohn der Mutter Vor⸗ 

würſe darüber, Magchle, don ſie abermals heiraten wollte. Der 

Sohm der. Hierbei-ürchtete, bas näterliche Erbe zu vexlieren, 

verfetzte der Mutter mehrere Schläge mit einem ſcharfen 

Gegenſtand auf den Kopf. Darauf ſchleppte er ſte auf den 

Senboden und ließ ſie fallen, um einen Selbſtmord vorzu⸗ 

täuſchen. Im Krenzverhör hat er jedoch die Tat zugegeben. 

Er wurde ins Gerichtsgejängnis eingeliefert. h 

Bier Eiſenbahner überfahren und getitet 

Beim Kusweichen vor einem. Güterzuge 

Wie die Poſener Anaaeevaßrdinaban, mitteilt, wurden am 

Mittwoch, um 11.18 Uhr, auf der Bahnſtrecke Witaſchütz—Koꝛ⸗ 

lin (Polen) nachſtehende Eiſenbahnbedienſtete, die auf der 

Strecke mit dem Auswechſeln von Bahnſchwellen beſchäſtigt 

waren, überſahren und getötet: Joſeph Zielonka, Sʒczevan 

Makowiecki, Paul Stenzala aus Kotlin und Janatz Pachciarel 

aus Suchovw. 

Die Bahnarbeiter verſuchten einem ſich nähernden Güterzug 

auszuweichen, indem ſie, entgegen den Vorſchriften, auf das 

andere Bahngleis traten. anſtatt ſich nach der Böſchung zu⸗ 

rückzuziehen. In dieſem Augenblick brauſte au dem zweiten 

Gleis der Perfonenzug Nr. 1416 aus Poſen heran, der ſie 

überfuhr und tötete. ů h 

  

Entſetzliche Familicntragövdie in Sosnowitz 

In der Schützenſtraße in Sosnowitz ſpielte ſich im Hauſe 

des Eiſenbahners Joleph Goniewicz, der 84 Jahre alt iſt, eine 

entſetliche Familientragödie ab. Um 4 Uhr morgens ſtürzte 

ſich der Eiſenbahner mit einem Beil auf ſeine noch ſchlafende 

Eheirau, die 29lährige Staniſlawa Voniewicz, und darauf auf 

ven ſieben Jahre alten Sohn Vitold, die er beide ermordeie. 

nachdem er ihnen eine Keihe von ſchweren Verletzungen bei⸗ 

gebracht hat. Hernach begab der Täter ſich zur Polizei, wo er 

ſeine Tat zur Anzeige brachte. Als Motiv gab er die fürchter⸗ 

liche Not an, in der ſowohl er, als auch ſeine Angehörigen ſich 

befunden hätten. Der Mörder, der im übrigen ZSeichen von 

Geiſtesgeſtöriheit aufzuweiſen ſcheint, wurde verhaftet. h. 
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nur 1D Taschenshrün ass, Halid 
(Fiaque de Ohrb., velches sich nicht von 18 kara- 

X nerm Gold untererbeidet. nur D.C. 31905 statt 
V⸗i D.. 823 — Racch brieflicher Bestellung senden 
Sen eine cchis Schmatser Tasshenuhr. 

Am PDonnerxtag, dem 2“ Mal 1951. 
entschlter aantt unsere liebe Mutter, 
Grosmutter und Schwiegermutter. 
Frau Witwe 
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Bahn geſtanden und Ribot zugeſchaut . Aber mit einem 
Male babe es ſo, erfaßtre. Ei als ob hinter Ribots Maſchine 
noch ein anderer herfahre. Einer im Lsute Tritot, auf den 
kein Menſch Acht gegeben hätte. Er, Lazzoli, habe ſich gewun⸗ 
dert, dann aber ihn in dem kurzen Augendlick des Vorbei⸗ 
ſahrens erkannt. n, der ſich nur zeige, wenn es hinterher 
ein Unglück gäbe. Unp es brauche auch niemand zu lachen, 
und wer es nicht glauben wolle, der ſolle nur erſt einmal ab⸗ 

warten. Das ſei kein Spaß; er habe ſchon zweimal den ſchwar⸗ 
zen Fahrer geſehen. 

Lazzoli ſchwieg und ſah ſich erſchreckt um, denn in der Tür 
ſtand Ribot. Niemand hatte ſein Kommen gehört. Er kreuzte 
die Arme über der Bruft. Er ſagte keinen Ton, und wir be⸗ 
gannen rncen, zu lachen; ſo ein Lachen, das immer da iſt, 
wenn nieman etwas zu ſagen weiß. Der Italiener ſtand noch 

immer klein da und ſtarrte ihn an wie ein Geſpenſt, bis Ribdt 

zu ihm ſagte: „Was redeſt du da zuſammen, Mann, und was 

wird es ſchon geweſen ſeins..“ * 

„Höre, Kibot“, erwiderte Lazzoli ein wenig kleinlaut und 
ängſtlich, du kannſt es mir ſchon glauben 

Aber Ribot ſchüttelte ſich nur, aing fort, und wir hörten ihn 

draußen lachen. Ach Gott, niemand wußte ja, was er von 

alledem halten ſollte. Nur der Italiener murmelte etwas vor 

ſich hin, und die bei ihm ſtanden, hörten, daß er das Rennen 

nicht mitmachen wollte. Aber es waren ſo hohe Konventional⸗ 

ſtrafen, daß keiner abſpringen konnte. Es wurde dann auch 

wie auf Verabredung vicht mehr über die Sache geſprochen. 

Jeder hatte mit ſich ſelber zu tun. Ribot kümmerite ſich nicht um 

Uns, aber er ging lurz vor dem Rennen noch einmal fort. Als 

er zurückkam, lag ein dunkler Schatten auf ſeinem Geſicht, und 

er konnte niemanden mehr richtig anſehen. 

Der Tag war heiß. Ich habe ſowas von Hitze noch nicht er⸗ 

lebt, Herr. Eine drückende Schwüle hing über der Bahn. Von 
allen Seiten ſtrömten ungeheure Menſchenmaſſen heran. Die 

Veranſtalter machten ein tolles Geſchäft. Es hieß, daß die 

Bahngeſellſchaft ſieben Extrazüge gefahren hätte. Jedes Atom 

der Luſt war mit Spannung erfüllt. Frauten, wurden ohn⸗ 

mächtig vom Platze getragen, und viele Schauluſtige mußten 

wieder umkehren, weil ſie keine Eintrittskarte mehr bekamen. 

Bei der Begrüßungsrunde brachte die Menge Ribot be⸗ 

geiſterte Ovationen. Viele ſchrien auch nach Gibbſon; das 

war der Fahrer der Stadt. Ein ſchwacher Mann nur, der 

nicht viele Ehancen hatte.   

Nun laſſen ſie ſich erzählen: um balb drei knalkt der 
Startſchuß. Das Feld raſt los. Die erſten Runden führte 
der, Italiener. Dann begann Ridot langſam aufzubolen. 
Er hatte einen brillanten Schrittmacher. Er juhr wise ein 
junger Gott. Es war ein Genuß, ihn zu ſehen. Bald verſuchte 
er das Feld abzuhängen. Aber der Deutſthe war dicht hinter 
ihm her. „Schneller, fahr doch!“ ſchrie Ribot ſeinem Schritt⸗ 
macher zu. 

Und nun ſpielte ſich etwas ab, ich weiß nicht, wie es ge⸗ 
ſchah. Ich fubr rechts auf der Bahn und lag eine halbe Rad⸗ 
länge vor dem Engländer. Ich merke nur, wie mich etwas 
zur Seite drückt. Als wäre ein heftiger Luitzug an mir 
vorbeigefahren. Etwas, das preßt und drückt; ſo ungefähr 
war es; ein, ſeltſames Gefühl — und für einen Augenblick 
ſtope ich auch ab. Aber da iſt. auch ſchon vor mir ein Knall, 
ein Krachen, ein Höllenlärm. Die Menſchen ſchreien auf⸗ 
Eine Glocke ſchrillt am anderen Ende der Bahn. ů 

Die Fahrer ſtoppen. Die Motore hören auf zu knattern. 
Und dann konnte man ſich ja die verteufelte Veſcherung an⸗ 
ſehen. Den Italiener ſah ich zuerſt. Er sitterte wie am 
Morgen. Er mußte einen Nerveuchoc haben, der Junge. 

Links von mir war nur noch ein Knäul von Mauſchen 
und Maſchinen. Hoffnungslos ineinander gefilzt. Und wan 

konnte ungefähr erraten, was geſchehen war: 

In der, Kurve hatte Ribot Reifenſchaden gehabt und war 

geſtürzt Sein Schrittmacher, dadurch irritiert, ſchoß mit 

ſeinem Rade quer über die Bahn nud ſchlug vor der Barriere 

bin. Hinter Ribot kam in ſcharfer Fahrt der Deutſche mit 

ſeinem Schrittmacher, und die ſchwere Maſchine ging über 

Ribot hinweg, umd auch der nachfolgende Amerikaner konnte 
nicht mehr ausweichen und ſchleuderte den Liegenden beiſeite. 

Ribot lebte noch. Sie hoben ihn auf. Den andern war 

ſeltſamerweiſe nicht viel geſchehen. Das Rennen wurde auf⸗ 

gehoben, und die Zeitungen hatten ihre Senſation. Sie 

druckten Lazzolis Prophezeiung mit allen Einzelheiten. 

Ribot ſtarb in derſelben Nacht. 

Am andern Morgen kam der⸗ Italiener zu mir heran. 

Sein Geſicht war bekümmert, und er ſagte nur: „Camerado, 

wenn man „Ihn“ ſieht, iſt es beifer, kein Rad zu beſteigen, 

denn „Er“ iſt viel ſchneller — und ein unfairer Gegner.“ 

Er verließ bald darauf diée Staaten und ging nach Au⸗ 

ſtralien. Schade um Ribot. Er war ein Genie und erſt 23 

Jaher alt.“ 

  

K OE J vVon Bentura Garcia Calderon 

Kaum waren ſie auf der Andenbochebene angelanat, als 
der indianiſche Führer, von unerklärlicher Augſt erar'ffen, 

umkebren wollte! Vergebens bot ihm Jacinto Vargas die 

blankſte ſeiner peruaniſchen Goldmünzen. Der Indianer 

zeigte nach der Sonne, die ſich hinter einer Bergkette zum 

Untergange neigte. Ueber den Schnee auf den Gipfeln floß 

wie ein Blutſtrom dunkelrotes Licht. Da dem Reiſenden 
ein ſo deutliches Anzeichen nahen Todes offenbar nicht ge⸗ 

nügte, ariff der Indio in die Satteltaſche des Reiſenden, 

bolte einige Kokablätter daraus hervor und zerkaute ſie. 

UIngemöhnlich bitterer Geſchmack seigte ihm an. daß es ge⸗ 

fährlich ſei, weiterzureiſen. Ohne ein Wort zu ſagen, wandte 

er dié Maultierſtute, ſetzte ihr die Ferſen ein und jagte über 

das weiche Gras der Hochfläche davon. Jacinto Vargas 

jolgte ihm in wütender Eile. Als er ihn, erreicht hatte, 

mußte er ihn mit der Peitſche zwingen, umäukehren. Schreck⸗ 

gufftöhnend wigs caAiiür Oen i Der eben.ui I8-L„ Sie. ig. Oa und blä 5 ee. 
Rande des Gebirges machten ſie halk, um zur Ruhe zu gehen. ſtimmten Horizöntlinie der Anden, Uckten ſie alle 
Die öde, eintönige Landſchaft des Andenabſalls breitete ſich 

vor ihnen mit ihrem kargen, gelblichen Pflanzenwuchs aus. 
In die Höbe flos der Blick zu den Gipfeln, hinter denen die 

ketzten Lichter des Tages wie binter einem dunklen Wall 

erloſchen. Kalter Hauch fuhr von den Schneefeldern berab. 

Jacinto Vargas ſicherte die Tür der Hütte mit den Zügeln 

ſeines Reittieres, wickelte ſich in ſeinen Pontſcho Und ſtreckte 

ſich auf dem Erdboden zum Schlaf aus. Der Indio rückte 

dicht an ſein Manltier heran und ke terte ſich neben ihm 

nieder. Die Wärme des Tieres ſollte ihn vor dem Nachtfroſt 

ſchützen. Achtſtündige Tagesreiſe in den Anden iſt ein gutes 
Mittel gegen Schlaflofigkeit. Auch der bervorragende Tichi⸗ 

tſchatrank verhalf zum Schlaf. 

Als Jacinto Vargas gegen zwei Uhr früß erwachte, 

zitterte er vor Kälte. Er ermunterte ſich und hatte das 

Gefühl. vom Fieber geſchüttelt zu werden. Vergebens rief 

er nach dem Führer. Einen Imdio aus dem Schlafe zn 

wmecen, wenn er ſtarr wie eine Mumie da hockt, iſt ſchwer. 

jo, daß ſich Jaciuto eutſchlos, die Chininflaſche im Duntkeln 

jelbſt zu ſuchen. Dabei ſchien es ihm. als regne es von ſeiner 

Häand auf die Erde herab. Karamba! Sein Pontſcho fühlte 

ſich feucht an. Der Regen war Blut! Er ſprang nach der Tür 

und wollte die Zügel durchſchneiden. Die Tür ſtand holb 

pffen. Wie ein Kinderluſtballon, den die Berge hatten auf⸗ 

ſteigen laifen, trieb der lichte Mond ſacht vor dem Winde 

dahin. Jacinio Vargas, uun völlig wach geworden, blickte 

um die Hütte und in die unendliche Weite. Er erichanerte, 
Der verräteriſche Indio war mit den Tieren gefloben. Ehe 
er ſich entfernte, batte er ihm mit ſeinem Buſchmeſſer leiſe 

eine Ader am Arme geöfknet. Der Sſchilſcha aber, die er ihm 

am Abend gereicht, hatte er zweifellos ein Schlafmittel bei⸗ 

gemiſcht. Jacinto Bargas füblte, wie ihm vißslicher Screck 
die Kehle zuſchnürte. Er war allein am Ende der Welt, 

in der furchtbaren Einſamkeit dieſer Berglandſchaft. zwiſchen 

den verfallenen, grasbewachſenen Straßen der alten Inkas 

und der ewigen weißen Feſite der Schneeberge. Er war un⸗ 

rettbar verloren! Sier kamen nur ſelten Menſchen vorũüber; 

einen richtigen Weg gibt es nicht da man die Hochebene aller⸗ 
Lrten kreuzt, ohne die Huße der Reittiere Spuren hinter⸗ 

Iaßßen- — b 

Da kam ibm ein Gedauke und trieb ibm das Blut ins 

Geſicht. In der Satteltaiche, die der Indio zurückgelanten 

batte, ſtecten Kokablätter. Sienn die Indios mehrere Xaaß 
davon leben — warum follte er es übnen nicht nachtun⸗ 

Mehr als einmal hatte er ängefehen, wie ſe We Wiſchnmea 

bereiteten- Blätier und ein wenig Kalk. Darcn kaufeu ſie 

ſtundenlang, vhne auch auf anſtrengenden Mörſchen Nahrung 

ör ſich zu nehmen⸗ 

Der Geſchmack der Blätter war ſo bitter. daß er⸗ Sen 

Brei erß ein gaarmat ausfpucken mußte. Aber 
Aund aersensteir, igten ihnr wenider ſberf zn Pämeger 

Mund aufeuchtete, ſchien ihm weniger ſcharf zu 

als ſonſt. Er legte ſich einen Angenblick nieder, den Eupf 

auf — Die Eingesvore- batte der Indio daus Keit⸗ 

zeug dagelaffen. Die Eingeborenen verſchmsäben 
Tungenſchaften der Kultur; ſie reiten auf blankem Tiere. 

Sit Fell“, wie fie es nennen. 

  

wie ibn ein feltſam ſaßes Gefübt 
das ihn kurz zuver erſchreckt Batte, wirkte nun 
In berlerer Klarbeit des Geintes erinnerte er ſich Darau, 
Daß die maulkierbe vannie Pyſt nicht weit von hie! vorüber⸗ 
kommen müſſe. ielleicht würde er zwei ober drei Tane 
warten münen. Die Koka würde ihn bei Kräften erbalten, 

Die Wunde am Arme, die bereits einen cwarden rl 

aufwies, ſchmerate ihn kanm. 

  

Es überraſchte ihn nicht, als or ſich plötzlich in der Nähe 
eines Indianerdorfes fühlte. Kenas, indianiſche Flöten, 

hallten in dunklem Bergtal. Aus ferner Umſchattung drangen 

ihre reinen Töne an ſein Ohr. Es klang wie die Klage des 

ondes. Jacinto Vargas ſchleppte ſich nach der Tür der 

Hütte, um beſſer hören zu können. Deutlich ſah er eine 

Liamaherde, knapp fünfzia Schritt entfernt. Es waren zwei⸗ 

bis dreihundert Ticre — er zählte ſie nicht genau —, alle 

weiß wie Nachtgeſtirne. Er hätte den Hirten anruſen können. 

der ſicherlich nicht weit davon die Rohrflöte blies. Aber, er 

war zu ſaul zum ſprechen. Lieber trank er ſchweigend den 

friſchen Hauch, der von den Schneefeldern herabwehte. Bis 

auf den Gipfel dort kletterten die Siamas in wiegendem 

Schritt heran; die Erzlaſt auf ihrem Rücken ſchwankte kaum. 

Bermutlich kamen ſie von den Gruben im Gebirge. 

Was war das, Karamba? Bis zum Himmel bhin ſah er 

  
  

Schnee — wie köſtlich das war! Noch nie hatte er Ljamas 

tanzen ſehen. Aber da: ſie tanzten wirklich zum Liede der 

Kena; im Takte des arawitanzes ſetzten ſie abwechſelnd die 

Vorderfüße ins weiche Gras. Jacinto Vargas lächelte ver⸗ 

gnügt und kroch durch feuchte Stauden ein wenig weiter. 

Er wollte ſich leiſe den Liamas nähern und ihr flockdges 

Blies ſtreicheln. Verlangen nach tieſſtem Frieden floß ihm 

durch die Adern; den Schweiß auf der Stirn trockneSe ein 

ſanfter, kühler. Windzug. Er würde noch zwei ganze Nächte 

bier bieiben können, bis ein Reiſender ſeine Ruhe ſtörte. 

Er ſpähte nach dem ESchein des aufkommenden Morgens, der 
über dem Prisma der Firnen die Farbe von Jaecintos 

Pontſcho irug. Als er ſpürte, daß ein dunkler Vogel über 

ſein Geſicht ſtrich, hob er die zitterude Hand, um den weichen 

Federſchopf auf dem Bogelkypfe zu ſtreicheln. Dazu flüſterte 

er ein liebtoſendes Wort. Aber der Vogel bob die gewaltigen 
Schwingen. Morgenſonne dlitzte von ſeinem Gefieder. 

Unbebolfen riß Jacinto Bargas den Schorf ab. Die 

Wunde ſollte beſſer akmen köonnen! Wie wohl ibm war! Als 

dätte er nun zwei halbgeöfinete Münber. Er würde gut 

ichlafen mit dem Geſchmack der Koka auf den Lippen. wãhrend 

das warme Blut langſam verſtrömte. Klax vernahm er 

Schellengeklirr: das war der Maultiertrupp vor dem Poſt⸗ 

wagen! Aber er wollte ſich nicht bemerkbar, machen. Er 

legte die Stirn auf den Sattel. lächelte und verlor das 

Bewußtſein. 

  

Der Kondor. 3 ewartet Kied ſih 

ihbm auf den Zaef u Anb bacte Eiue Lange Weile ArE, 

Lofen, oftenen Augen. 

(Verechtiate Ueberjetzung von G. H. Nenendorff) 

  

Hamor 
Dos Schlimme arj der Welt 

n, Daß die eine Hälkte der teine Ahnung bat, unter 

weichen Berhältniſſen die andere Hä e lebt.“ — Bauer: „Aber 

micht in unſerem VDorf. Herr Lehrerk' 
* 

Her mutigte Mann danng. Sieh mal, dort den 
Mann. Das iſt der metit ann in Deut — Der 

Seir da? Sieis Seün Las: „Ois, Rer Lal Mas Schmeling 

Wel eine „Vier“ im Auffat 8. * — 
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Die amerikanischie Sdãge 
Bon A. Soritſch; 

„Neulich traf tu einer der größten, Zündholzjabriken im 

Ural, eine nmerikaniſche automatiſche Säge ein. Man ſtellte 

ſie auf, und die Säge begann zu arbeiten und erwies eine 

vorzügliche Qualität ihrer Konſtruktion und eine erſtaun⸗ 

liche Leiſtungsfäbigkeit. Die Montage hatte unter den Sai⸗ 

ſonarbeitern, die mit den Vorarbeiten beſchäftigt waren, 
großes Intereſſe hervorgerufen. Kaum begann der Apparat 

zu funktionieren, als ſich Scharen von Bauern anſammelten, 
um die wunderbare Maſchine anzuſtaunen. Zur Vermei⸗ 

dung von Unglücksfällen hatte man bei der Säge beſondere 

Wachtpoſten aufgeſtellt. ‚ ‚ 

Am nächſten verſämmelte ſich in der Mittagspauſe 
eine noch größere Wenge um den Automaten. Die Säge 
arbeitete, aber die Wachtpoſten waren in die Baracken ge⸗ 

gangen, während der Monteur in ſeiner Hütte Sieſta hbielt. 

Bei der Maſchine blieben nur einige Zuleger und der Fa⸗ 

brikwächter Fomka zurück. Die Bauern. mit ihren Aexten 

im Gürtel, ſtanden im Kreiſe um die Säge und glotzten. 

Sie ſparten im allgemeinen nicht mit dem Lohe. Es gab 
aber auch Beſſerwiſßſer, die manches auszuſetzen hatten. „Wie 

ein Kammi Direkt wie ein Kammi⸗ rief entzückt ein kurä⸗ 
beiniger, breitſchultriger Bauer und ſchob ſeinen abgetra⸗ 

genen Schlapphut in den Nacken. Er freute ſich über die 

goldenen Späne, die unter den ſcharfen Zänen hervorſtoben, 

und bekräftigte: „Wenn man eine Hacke auflegt, beißt ſie ſie 

auch durch. Das müſfen Köpfe ſein, die ſo was erfinden.“ 

„In denen iſt nicht Heu und Stroh, wie bei dir,“ meinte 

in zweiter. „Die haben Grütze.“ ů 

„Grütze hat bald einer. Einer ſo viel wie der andere.“ 

faul darunter. 
auch das eine größer, das andere wieder kleiner. So iſt 

es auch bei den Menſchen. Die Amerikauer ſind ſchlau, aber 
die Deutſchen ſind noch geriſſener. ů 

bracht. Die können aus Brenneſſeln Brot machen und aus 

Luft — Zucker.“ 
„Was du ſagſt? Aus der Luft!“ 

auf. pumpt auf der einen Seite Luft hinein, und, auf der 

anderen kommt der Zucker heraus, ſuon auftiniert.“ 

„Haſt du das geſehen?“ ů 
„Das nicht, aber die Kriegsgefangenen haben es uns 

erzählt.“ 

„Auch bei uns hat's einer verſucht, hat auch in unſerm 

Dorfe ſolche Röhren aufgeſtellt.“ 
„Und iſt Zucker herausgekommen?“ 

„Das nicht, aber Schnabs ů 

Einige lachten. Dann aber gafften ſie wieder die Maſchine 

ſcheite zerkleinerte. Schwere Klötze flogen mit unfaßbarer 

Geſchwindigkeit von der Werkbank weg und wurden, wie 

von unſichtbarer Hand, zur Seite geſchoben. 

„Mit dem Fichtenholz wird ſie wohl fertig,“ ſagte der 

erſte Bauer. „Wie aͤber ſteht es mit Eichenhols? Ob ſie das 

auch ſcralſts, , ae, 
„Sie ſchafft es,“ jagte voll Autorität der Wächter—. Fomla. 

Seitdem er an der. Säge ſtand, fühlte er ſich als Held des 

Tages und ſchritt wie der Hahn auf dem Miſt um die Ma⸗ 

jchine. Dabei murmelte er „Sie muß es ichaffen. Nicht 
umſonſt iſt ſie aus Ameritla.“ 

„Ich aber glaub', das frißt ſie nicht.“ 
„Was du alles glanbit,“ ſagte Fomka beleidigt. 

Froſch dachte auch, er könnte ſo groß werden wie der Ochs. 
wenn er ſich aufolieſe „ bis er platzte   

   

      

       

Die Bauern ſchwiegen erwartungsvoll. Fomka war ſehr 

mißvergnügt und fühlte ſeine Gloriole ſchwinden, dio von 

der wunderbaren Maſchine ausſtrahlte. Er zog ſein Geſicht 

in Falten, dachte lange nach und krähte endlich argerlich: 

„Her damit! Holt einen Siebenzölligen vom Stapel!“ 

Einige Leute ſtürzten augenblicklich, als ob ſie dies längſt 

erwartet hätten, zum Stapel und wählten den allerdickſten 

und knorrigaſten Pfoſten aus Eichenholz aus. Die Säge zer⸗ 

ſchnitt ihn beinahe mit derſelben Leichtigkeit wie zuvor das 

Weichholz. „Sie hat's verſpeiſt,“ ſchrie entzückt der Bauer 

mit dem Schlapphut. „Sie hat ihn durchgebiſſen wie einen 
Flederwiſch. Wie ſteht's aber mit den Wurzeln? Ob ſie 

das auch ſchafft?“ ů 

Die Säge zerſchnitt auch die Wurzeln, die hart waren 
wie Kieſelſteine. Nur ſchien es, als ob ein leichtes Zittern 
durch ihr Gefüge ging, und ſie verlangſamte jekundenlang 

ihren ung. „Sie weint.“ ſagte der Saiſonarbeiter. Sie 

ächzt ſchon. Wäre es eine deuiſche Maſchine, ſie würde nicht 
weinen. Man ſagt. daß man einer deutſchen auch naſſe 

Wurzeln eingeben kann.“ ü 

„Unſere iſt auch kein Hund,“ tobte Fomka, der immer 

außer ſich kam. „Naſſe Wurzeln ſind ihre Lieblingsſpeiſe: 

Worten ſchob er ſich ſelbſtbewußt den Hut in den Nacken. 
„Her mit naſſen Wurzeln!“ 

Eichenholz. Die Aufleger, die dieſe Experimente mit ſicht⸗ 

belönſchleppen. Die Säge ging jofort läangfamer und grub 

jich mit Mühe in das naſſe Holß ein. Sie ſtöhnte und bebte, 

als wäre ſie ein lebendes Weſen, das vom Fieber befallen 

war. Trosdem beſiegte ſie auch das naſſe Eichenhbolz. 

„So'n Racker,“ ſagte einer, „Die gibt nicht nach Aber ob 
du das auch verſchlingſt?“ ver 

büchſen, die haufenweiſe herumlagen. Die Maſchine ziſchte 

eim wenig erſtaunt und ſchnitt ſte daun mit Eleganz entswei⸗ 

Hierauf traten alle näher und betrachteten mit weitge⸗ 

'edoch zerſchnitt und zerbrach ſie unweigerlich alles, was ihr 1 
unterkam. „Da kannſt du machen, was du willi 

dem Ausdrucke höchſten Entzückens der Wächter Fomka.   E Mutter Gottes, und wenn man eine Schiene hin⸗ 
ein wird ſie ſie auch nicht ausſpucken.“ 

rtet,“ ſagte ein abgeriſſener Kerl, „da hub ich ein 

ühſtü r ſße.“ e nach einem mächtigen ck Er fi 
Eiſesbardin, Lennte ön aber nicht heben. Allein mit Hilfe 

Aunier dee 38re Ler Sigg, Lu Veincen,eier in 22 * 

155 Soerißene Kus bielies Den Atem ar. 
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